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Vorrede. 


En Vorrede waͤre bei dieſem Buche ganz un⸗ 
noͤtig geweſen, wenn ich nicht den mir da⸗ 
zu vergoͤnnten Raum auf die Eroͤrterung einer 
Recenſion der vier erſten Theile des neuen Elemen⸗ 
tarwerks verwenden muͤßte, wobei, wie ich hoffe, 
ſich noch mancher angehenden Lerern intereſſanter 
Punct, die Methode bei dem Gebrauche deſſelben 
betreffend, wird ins Licht ſezen laffen. ö 
Wenn es in Sachen der Kritik auf Anſehn 
des Journaliſten, oder des Journals, und nicht 
auf Gruͤnde ankaͤme, ſo wuͤrde ich mich, ſowol was 
das Lob als den Tadel dieſer Recenſion betrifft, in 
einer faſt gleichſchwebenden Bewegung, oder viel⸗ 
mer in einer ganz ruhenden Gleichgültigkeit befin⸗ 
den. Eines ungenannten Recenſenten Lob oder 
Tadel, one Gruͤnde, kann dem Schriftſteller we⸗ 
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der wol noch wehe thun und den Lefer weder an- 
loken noch abſchreken. Haͤtte alſo der Hr. Recen⸗ 
ſent das Elem. W. in der A. D. B. ſchlechtweg und 
one Gruͤnde gelobt und getadelt, ſo wuͤrde ich kein 
Wort darüber verlieren. Nun konnte zwar man: 
cher verleitet werden, eine Recenſion ſchon deswegen 
fuͤr gruͤndlich zu halten, weil ſie in der A. D. B. 
ſteht; einem Journale, das ſich bisher in gutem 
Anſehn erhalten, ob es gleich weder an Cabalen 
dagegen, noch an Rivalen gefelet hat, die ihm den 
Rang abzulaufen ſuchten. Allein da dieſes Anſehen 
der A. D. B. theils von dem weitumfaſſenden und 
woluͤberdachten Plan des Unternemers, theils von 
deſſen ruͤmlicher Beeiferung, ſo viel an ihm liegt, 
moͤglichſt gründliche und unparteiiſche Recenſionen 
fuͤr ſein Journal zu erhalten, theils von einer wirk⸗ 
lich groſen Anzal gruͤndlicher Necenfionen, aus de- 
nen man Maͤnner kennen lernt, die mit Kenntniß 


der Sache ſprechen, herruͤret, ſo beweiſet diepe 


für den Wert einer Necenfion fo. viel als nichts; 
wenn ſie nicht ſich durch ſich ſelber legitimiren kann. 
Denn es iſt ja laͤngſt bekannt, wie manche aͤuſerſt 
ſeichte und ſchlechte Recenſion in mer als einem Fa⸗ 
che in dieſem Journal mit untergelaufen, welches 
auch bei einem Werke von ſolchem Umfange und 
bei der groſen Anzal der dazu noͤtigen Mitarbeiter 
gar nicht anders ſein kann. Es iſt mir daher im⸗ 
mer unbegreiflich geweſen, warum manche Autoren, 
die (id) durch den Tadel in der allg. deutſchen Biz 
bliothek beleidigt glaubten, ſo gleich gegen das gan⸗ 
ze Journal, oder deſſen Herausgeber zu Felde zo⸗ 
S gen. 
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gen. Gruͤnde koͤnnen nur durch Gründe beant- 
wortet werden; und wo dieſe nicht ſind, werden 
ſich Verſtaͤndige weder von Lob noch Tadel irre ma⸗ 
chen laſſen. 
| Der Recenſent ber vier erſten Theile des neu: 
en Elementarwerks iſt keiner von denen, die blos 
Machtſpruͤche thun, one Beweiſe anzufuͤren. Sei- 
ne Recenſion verdient alſo mit Achtung geprüft, 
und eroͤrtert zu werden. 

Der Necenfent, ber fid) mit Bb. unterzeichnet 
hat, geht davon aus, daß er ſeinen Begriff von ei⸗ 
nem Elementarwerk vorlegt. 


„Ein Elementarwerk ſoll eine Folge von Buͤ⸗ 
„chern ſein, worinn die einem Menſchen von guter 
„Erziehung, aus jedem geſitteten Stande, nuͤzli⸗ 
„chen Kenntniſſe „ von den erſten einfachſten Ele⸗ 
„menten an, in wolabgemeſſenen Stufen bis zu 
u demjenigen Grade fortgefuͤhrt werden, mit welchem 
„ie aufhoͤren, gemeinnuͤzig, das heißt, für Kinder 
„und junge Leute aller geſitteten Stände gleich nügs 
„lich zu fein.» 

Ich würde von dieſem Ideal eines Elemen⸗ 
tarwerks gar nichts zu ſagen brauchen, wofern es 
nicht eben Hr. Bb. zu einem Masſtabe gebraucht 
haͤtte, um darnach das neue Elementarwerk zu be⸗ 
urtheilen. Hier hat nun Hr. Bb. gleich anfangs 
vergeſſen, daß es abſolute und relative Elemente 
gibt; und daß das Neue Elementarwerk zum Be⸗ 
huf derjenigen Kinder, die, wie man im gemeinen 
Leben zu reden pflegt, "— ſtudiren follen, 

a3 und 


VIC Vorrede. 


und demnaͤchſt der erſte Curſus fuͤr Kinder von 
acht Jaren beſtimmt iſt. : 

Ein Elementarwerk, worinn die abſolut erz 
ſten oder einfachſten Elemente des Unterrichts ent⸗ 
halten waͤren, iſt fuͤrs erſte ein ganz unmoͤgliches 
Ding, (denn wer getraut ſich dieſe allererſten und 

einfachſten Elemente des Unterrichts in Buͤchern 
zu faſſen, die Kinder ſchon im erſten Jare verſtehn 
lernen;) zweitens aber waͤre ein Buch dieſer Art, 
wenn es auch moͤglich ware, meines Erachtens vól 
lig unnüj: denn wer wird Kinder von zwei bis 
fuͤnf Jaren nach einem Elementarbuche unterrich⸗ 
ten. Eine Methode mit ſolchen Kindern umzuge— 
hen, wuͤrde ich eher gelten laſſen; ob gleich die Er— 
farung von der ganzen haͤuslichen Erziehung, die 
bei Kindern dieſes Alters, auch in den beſten Haͤu⸗ 

ſern, eingefuͤrt iſt, ſicher vermuten laͤßt, daß ein 

ſolches Methodenbuch für Kinder in den erften fünf 
Jaren aͤuſerſt felten gebraucht werden, und mer eine 
angeneme Speculation bleiden werde. Der Hr. 
Recenſent ſcheint dies ſelbſt gemerkt zu haben, indem 
er jagt: „Es verſteht fich übrigens von ſelbſt, daß 
„der. Verf. eines Elementarwerks nicht bis zur Ges 
„burt des Kindes herabzuſteigen nörig hat; fon: 
v» dern eine gewiſſe kleine Maffe von alltäglichen 
„Ideen, welche allen Kindern von vier bis fünf 

» Saren gemein zu fein pflegt, für fid) vorausfegen 
„koͤnne. Denn zu welcher ungeheuren Zal von 
» Banden wuͤrde fein Werk ſonſt nicht anſchwellen 
»muͤſſen?, — Hr. Bb. gibt alfo mit dieſem Zus 
faze offenbar den erſten Charakter feines idealiſchen 
Ele⸗ 
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Elementarwerks von ſelbſt wieder auf. Es ſollen 
darinn Ideen, die vier- bis fuͤnfjaͤrigen Kindern 
gemein zu ſein pflegen, vorausgeſezt werden. Und 
doch vergißt Hr. Bb. ganz, daß das Halliſche Ele⸗ 
mentarwerk in ſeinen fuͤnf erſten Theilen fuͤr acht⸗ 
bis neunjaͤrige Kinder geſchrieben iſt. Er haͤtte 
alſo eine richtigere, ſchaͤrfere und paſſendere Beur⸗ 
theilung davon liefern, notwendig unterſuchen 
muͤſſen, was und wie viel denn in dieſen Theilen 
fich finde, das für acht oder neunjaͤrige Kinder zu 
hoch ſei; oder das den gemeinen Erfarungen nach, 
bei Kindern, die akademiſch ſtudiren ſollen, in die⸗ 
ſem Alter ſchon zu viel vorausſeze. Nun iſt ja no⸗ 
toriſch, daß die mereſten ſolcher Kinder ſchon vom 
sten bis gten Jare einen Anfang im Lateiniſchen ma⸗ 
chen muͤſſen; es ſei nun, daß die Vaͤter ihre Kinder 
ſelbſt unterrichten, oder ihnen Hauslerer halten. 
Ich koͤnnte davon aus eigner Erfarung ſer viele 
Beiſpiele anfuͤren. Ich ſelbſt erinnere mich aus 
meinen Kinderjaren, daß ich im àten Jare unter. 
der Anfuͤrung meines wuͤrdigen ſel. Vaters ſchon 
das Deutſche fertig leſen konnte; und im fuͤnften 
Comenii orbem pictum zu leſen anfing; im achten 
aber taͤglich mit meinem Cornelius Nepos unterm 
Arm, nach einem Dorfe, das eine Viertelſtunde 
weit von meinem Geburtsorte lag, ſpazirte, wo der 
Prediger deſſelben, der viel Luft zur Information 
hatte, mit mir ein Kapitel nach dem andern durch⸗ 
exponirte, und es mich denn zu Hauſe uͤberſezen lies. 
Ob ich nun gleich nachher habe einſehen lernen, 
daß Kindern ſolchen Alters ganz andere Sachen, 
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und nach anderer Methode gelert werden ſollten; 
ſo bleibt doch ſo viel gewiß, daß die mereſten Kinder, 
die zu akademiſchen Studien beſtimt werden, vor 
acht Jaren ſchon einen Anfang des Lateiniſchen ge⸗ 
macht haben. Ich habe hier in Jena vier Kinder 
aus guten Haͤuſern nach dem erſten Curſus des 
Elementarwerks ein Jar lang unterrichten laſſen, 
und zum Theil ſelbſt unterrichtet, um zu ſehn, wie 
weit das rechte Mas der Materialien getroffen ſein 
moͤchte; inzwiſchen hatten alle dieſe Kinder ſchon 
vorher Unterricht im Lateiniſchn, obwol jedes nach 
anderer Art, gehabt. Es felet auch nicht an ein⸗ 
zelnen kleinen lateiniſchen Leſebuͤchern, die fuͤr die⸗ 
jenigen, denen es belieben moͤchte, Kinder noch 
vor dem achten Jare im Lateiniſchen zu unterrich⸗ 
ten, brauchbar ſein koͤnnen, noch ehe (ie den erſten 
Theil des Neuen Elementarwerks zur Hand ne⸗ 
men; zu welchen ich des Hrn. Dir. Gedike neulich 
erſchienenes Leſebuch als eins der vorzuͤglichſten 
rechne. Geſezt aber auch, daß Kinder vor dem 
achten Jare nichts weiter von der lateiniſchen 
Sprache gelernt haͤtten, als blos das Leſen der 
Buchſtaben, ſo wird man, wenn ſie nur ſonſt nicht 
ganz verwarloſet worden ſind, auch gewiß mit ih⸗ 
nen ein Buch zum Anfange leſen koͤnnen, worinn 
wenigſtens die meiſten Sachen ihnen aus der taͤgli⸗ 
chen Anſchauung ſchon bekannt, oder doch faßlich 
zu machen ſind. | | 
Wenn Hr. Bb. für den Gebrauch feines idea⸗ 
liſchen Elementarwerks vorausſezt, daß es fuͤr 
Kinder aus jedem geſitteten Stande * 
ein 
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fein folle, will ich die Unbequemlichkeit des Aus 
druks, geſitteter Stand, hier nicht ruͤgen; ob ich 
gleich nicht weiß, wie vielerlei Staͤnde er darunter 
begreife. Aber ſo viel kann ich, wie mich duͤnkt, 
vorausſezen, daß er kuͤnftige Kuͤnſtler, Kaufleute 
und Officiere, eben ſo gut, als kuͤnftige Prediger, 
Juſtizbediente, Sachwalter, und Aerzte, unter den 
Kindern geſitteter Staͤnde begreifen werde. Nun 
ſchlieſe ich aber kuͤnftige Kuͤnſtler, Kaufleute und 
Officiere ausdruͤcklich aus der Zal derjenigen aus, 
für welche das Elementarwerk beſtimmt iſt. Auf al⸗ 
len Titelblaͤttern des Elem, W. ſteht ja, daß es für 
die niedern Klaſſen Iaternifcher Schulen und 
Gymnaſien geſchrieben werde; lateiniſche Schulen 
aber ſind nicht dazu da, um Kuͤnſtler, Kaufleute 
und Officiers zu bilden. Dazu muͤſſen eigne 
Kuͤnſtlerſchulen, eigne Handlungsſchulen, eigne 
écoles militaires ſein, wie es dergleichen auch wirk⸗ 
lich ſchon gibt. Daß in unſre gewoͤnlichen latei⸗ 
niſchen Schulen, one Unterſchied auch Kinder 
aufgenommen werden, die fuͤr dieſe Staͤnde be⸗ 
ſtimmt ſind, das iſt ein leidiger und hoͤchſtſchaͤdli⸗ 
cher Mißbrauch, dem aber der Verfaſſer eines Elez 
mentarwerks fuͤr lateiniſche Schulen nicht abhelfen 
kann. Eben ſo wenig darf er bei der Ausarbei⸗ 
tung auf dieſe ſchaͤdliche Vermiſchung der Zoͤglinge 
Ruͤckſicht nemen. Denn ſelbſt die lateiniſchen 
Schulen, welche Schuͤler one Ruͤckſicht auf ihre 
kuͤnftige Beſtimmung saufnemens, keren ſich doch 
an das Beduͤrfniß kuͤnftiger Kaufleute, Kuͤnſtler 
und Officiers ſo gut als gar nicht, ſondern vers 
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ſie alle die Leetionen treiben, die kuͤnftigen akade⸗ 
miſch ſtudirenden nach dem Schulplan (wol oder 
uͤbel, davon iſt hier nicht die Frage) angewieſen 
ſind. Da nun Hr. Bb. ſich ein Elementarwerk 
denkt, das ſchon vom fuͤnften Jare an von Kin⸗ 
dern aus allen geſitteten Staͤnden, kuͤnftige Kuͤnſt⸗ 
ler, Kaufleute und Officiers mit einbegriffen, ge⸗ 
braucht werden ſolle, ich aber vom achten Jare an⸗ 
fange, und Kinder, die nicht dermaleinſt Prediger 
oder Lerer, Juſtizbediente, Sachwalter, Aerzte 
werden ſollen, aus dem Plane des nach dem Elem. 
W. zu gebenden Unterrichts ausſchlieſe, wie kann 
er ſich nun noch wundern, daß ſein Ideal, und das 
Elementarwerk, das er danach beurtheilt, nicht zu⸗ 
ſammen paſſen. Ich beſchreibe einen Zirkel, und 
er hat ein ſchoͤnes Lineal, mit dem ſich recht ſer ge⸗ 
rade Linien ziehen laſſen. Nun koͤmmt er mit ſei⸗ 
nem Lineale, haͤlt es an meinen Zirkel; und ruft 
aus: dieſe Figur kann kein Zirkel ſein, ſie iſt blos 
ein ſogenannter Zirkel, denn ſie paßt ja nicht zu 
meinem Lineale. Haͤtte der Hr. Recenſent eine 
gruͤndlichere Kritik über die erſten Theile des Ele- 
mentarwerks anſtellen wollen, ſo haͤtte er zufoͤrderſt 
ſich uͤber meinen dem ganzen Werke vorgeſetzten 
Schulplan herauslaſſen, denn den Plan des Ele⸗ 
mentarwerks ſelbſt unterſuchen, und zeigen muͤſſen, 
wo entweder ſchon in dem Plane Feler lägen, oder 
wo in der Ausübung von dem Plane merklich mas 
re abgewichen worden. Da er dis nicht gethan, 
ſo faͤllt ſein Haupttadel gaͤnzlich hinweg, wenn 
auch ſein Ideal von Elementarwerk uͤber alle 
3 Ein: 
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Einwuͤrfe, die man dagegen machen kann, erba: 
ben waͤre. 

Was der Hr. Recenſent uͤber die wol abge⸗ 
meſſenen Stufen ſagt, iſt im Allgemeinen vollkom⸗ 
mee richtig; allein es wird bis ans Ende der Welt 
kein Elementarwerk, und am wenigſten von einer, 
wie er wuͤnſcht, daß es geſchehen moͤge, ausgeſon⸗ 
derten Geſellſchaft von Gelerten, verfertigt wer⸗ 
den, das nicht unzaͤlige Ausnamen von allen dieſen 
in der Idee ſer leicht zu vereinigenden, in der 


Praxis aber ſich hundertmal durchkreuzenden Fode⸗ 


rungen machen muͤßte. Der Schluß der Recen⸗ 
ſion laͤßt mich vermuten, daß der Hr. Recenſent an 
ein wirkliches Elementarwerk, wie er ſich aus⸗ 
brüft, Hand anlegen wolle. Ich wuͤnſche ihm 
Gluͤk dazu, und verſpreche mir im voraus viel Gu⸗ 
tes davon; aber das laͤßt fid) one Warfagergeift 
vorausſehn, daß wenn es fertig ſein wird, man es 
auf eben die Art, wie Er das meinige, fuͤr ein blos 
ſo genanntes Elementarwerk werde erklaͤren 
koͤnnen. y 


Die Foderungen, welche der Hr. Recenſent 5 


in Abſicht der wolabgemeſſenen Stufen des Un⸗ 
terrichts an das Elementarwerk thut, ſind ſo idea⸗ 


liſch, daß ſie ſich, wie alle Ideale, recht wol aus⸗ 


nemen, ſo lange man nicht an die Praxis denkt. 
Iſt aber von wirklicher Ausuͤbung die Rede, ſo 
kann man ſicher darauf rechnen, daß die Idee eines 
Elementarwerks, das dieſe zum Theil ganz wider⸗ 
ſprechenden Foderungen erfuͤllte, eben ſo wenig je⸗ 
mals realiſirt werden wird, als die Idee -— voll: 

omm⸗ 
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kommnen Staats, oder der allgemeinen Sprache. 
Um nur eins anzufuͤren, ſo verlangt Hr. Bb., daß 
wenn das Elementarwerk auch in den Haͤnden ei: 
nes ungeübten Lerers brauchbar fein folle, ein jeder 
Unterricht ſo wol in Anſehung der Folge, als auch 
in Anſehung der Gleichzeitigkeit in genau beſtimmte 
Lectionen abgetheilt werden ſolle. Dis iſt an ſich 
recht gut, wenn es mit der Genauigkeit nur nicht 
uͤbertrieben wird. Denn wer nur einige Erfa⸗ 
rung im Unterrichte der Kinder gehabt hat, wird 
wiſſen, daß man unmoͤglich die Lectionen (o genau 
abzirkeln kann, daß gerade in ſo und ſo viel Stun⸗ 
den mit verſchiednen Kindern immer gleichviel Le⸗ 
ctionen abſolvirt wuͤrden. Iſt der Lerer alſo ſchon 
ſer geuͤbt, ſo wird er eine ſolche Vertheilung der 
Lectionen, nach dem individuellen Beduͤrfniſſe ſeiner 
Schuͤler, ſchon jedesmal ſelbſt gut genug machen; 
iſt er aber ungeuͤbt, ſo wird ihm auch die puͤnktlich⸗ 
ſte Eintheilung der Stundenlectionen das nicht er⸗ 
ſezen, was ihm felt. Bald wird er mit dieſer 
Lection in einer Stunde nicht ausreichen, bald wird 
er an jener viel zu viel haben, um in einer Stunde 
damit fertig zu werden. Und uͤber das alles ge⸗ 
hoͤrt eine ſolche Abtheilung der Stunden, die nur 
eine ungefaͤre Norm fuͤr den Lehrer ſeyn ſoll, gar 
nicht in das Elementarwerk, das auch die Kinder 
ſelbſt in die Haͤnde bekommen, ſondern in das Me 
thodenbuch. 

In dem Lobe und Tadel des Baſedowſchen 
Elementarwerks ſtimme ich mit dem Hrn. Recen⸗ 
lec MN allein er gibt mir mit Unrecht ſchuld, 

daß 
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daß ich alles, was Baſedowiſch Heifer koͤnnte, um 
nur etwas Eigenthuͤmliches zu haben, ſorgfaͤltig 
ausgeſchloſſen habe. Dis hat er nicht bewieſen, 
und wird es nie beweiſen koͤnnen. 5 
Hr. Bb. ſieht es als einen groſen Vorzug des 
Baſedowiſchen Werkes an, daß darinn der An⸗ 
fang des Unterrichts durch Kupfer gemacht werde. 
Nun iſt es eine ſer bekannte Sache, die ich nicht 
zu laͤugnen begere, daß Kupfer eine angeneme Un⸗ 
terhaltung fuͤr Kinder ſind, und daß beſonders Kin⸗ 
der von 4 bis acht Jaren nichts lieber haben, als 
Bilderbücher. Fuͤr Kinder. dieſes Alters würde 
ich demjenigen, der die Baſedowſche Kupferſamm⸗ 
lung kaufen kann, allerdings raten, ſie zu brau⸗ 
chen, nicht um dabei lateiniſch und franzoͤſiſch zu 
plaudern, ſondern vielmehr in deutſcher Sprache 
ihm allerlei Sachkenntniſſe bei Gelegenheit der 
Kupfer beizubringen. Denn es iſt doch wol un⸗ 
ſtreitig vernuͤnftiger, bis ans achte Jar hin einem 
Knaben erſt in ſeiner Mutterſprache eine gute Fer⸗ 
tigkeit des Ausdruks beizubringen, als ihn ſchon in 
dieſem zarteſten Alter mit fremden Sprachen zu 
verwirren. Indem ich nun dieſen Nuzen der Ba⸗ 
ſedowiſchen Kupferſammlung, ſo wie andern aͤnli⸗ 
chen, auch einzelnen fuͤr Kinder gehoͤrigen Kup⸗ 
fern einraͤume, ſo bin ich hingegen weit entfernt, 
dieſe oder eine andre Kupferſammlung fuͤr ein un⸗ 
entberliches, oder wol gar fuͤr das befte Huͤlfsmit⸗ 
tel bei dem Kinderunterricht zu halten. Unent⸗ 
berlich iſt es deswegen nicht, weil unzaͤhlige Obje⸗ 
cfe, die Hr. Baſedow in Kupfer hat ſtechen laffen, 
1 weit 
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weit leichter in natura vorgezeigt, und zur Veran⸗ 
laſſung eines unterrichtenden Geſpraͤchs mit Kin⸗ 
dern gemacht werden koͤnnen. Dahin gehoͤren 
ganz bekannte Scenen aus dem kindiſchen Leben 
ſelbſt. Iſt es z. E. nicht weit kuͤrzer, Kinderſpiele 
mit Kindern ſelbſt zu ſpielen, und ihnen dabei das 
noͤtige zu ſagen, als ihnen die ſtumme Abbildung 
ſolcher Spiele, nach der sten Baſedowiſchen Kup- 
fertafel, zu dieſer Abſicht vorzuhalten? Dahin 
gehoͤren Objecte, die die Kinder in der Natur ſelbſt 
weit beſſer vor ſich haben, als ſie ihnen durch die 
vortrefflichſte Zeichnung dargeſtellt werden koͤnnen. 
Wozu ſolls doch in aller Welt dienen, die fuͤnf 
Sinne und das Gedaͤchtniß, die das Kind in ſich 
ſelbſt hat, erft nach einer Kupfertafel, wie die 13te 
Baſedowiſche iſt, zu erlaͤutern? So iſts auch mit 
inlaͤndiſchen Mineralien, Pflanzen und Thieren, 
Handwerksinſtrumenten, Maſchinen, u. d. gl. 
Wer wird dem Kinde einen Kirſchbaum, eine Ro⸗ 
ſe, ein Stuͤk Bernſtein, eine Windmuͤle blos zu 
dieſem Behufe malen, um ihm Begriffe davon bei⸗ 
zubringen? So wenig aber Kupfer, uͤberhaupt ge⸗ 
nommen, zu dieſer Abſicht unentberlich ſind, eben 
ſo wenig laͤßt ſich behaupten, daß ſie das beſte 
Huͤlfsmittel des Unterrichts ſein, wenn von ſinnli⸗ 
chen Objecten die Rede iſt. Das erſte und beſte 
Mittel, dieſe Kindern bekannt zu machen, iſt doch 
wol unſtreitig die Natur ſelbſt. Laß den Knaben 
die Roſe ſelbſt ſehen, riechen, fuͤlen und zerglie⸗ 
dern; zeig ihm ein Stuͤk Bernſtein vor; nimm ihn 
mit in den Garten, und zeig ihm den Unterſchied 
i zwi⸗ 
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zwiſchen Kirſch- und Pflaumenbaͤumen; fuͤre ihn 
in eine Muͤle, und zeige ihm wie das Mel gemalen 
wird. Das wird doch hoffentlich weit elementaris 
ſcher ſein, als die ſo hochgeprieſenen elementariſchen 
Kupfertafeln. Wo nun die Gegenſtaͤnde in natura 
nicht zu haben ſind, obgleich das Kind vom vierten 
bis achten Jare vollauf zu thun haben wird, nur 
das noͤtigſte von dem, was wirklich zu haben iſt, 
ſich bekannt zu machen, da iſt denn doch noch bei 
vielen Objecten ein Mittelweg einzuſchlagen, ehe 
man zu Kupfern ſeine Zuflucht nemen darf. Von 
allen Kunſtſachen, die ſich modelliren laſſen, iſts 
weit beſſer und ratſamer, Kindern Modelle als 
Kupfer vorzuzeigen. Ein Pflug, ein Deeſchfle⸗ 
gel, im kleinen nachgemacht, wenn man eben nicht 
dazu kommen koͤnnte, dieſe Akerwerkzeuge im Gro⸗ 
ſen zu zeigen, iſt weit vortheilhafter, als ein Kup⸗ 
ferſtich davon; an dem Modell einer Waſſermuͤle 
kann ein ſechsjaͤriges Kind faſt ſo gut, als im Gro⸗ 
ſen, begreifen, wie es mit dem Malen zugehe; da⸗ 
hingegen es aus einem Kupferſtich davon, es mag 
eine perſpectiviſche Zeichnung, oder ein Durch: 
ſchnitt ſein, gar nicht klug werden kann. Wo nun 
aber die finnlichen Objecte weder in natura, noch in 
Modellen gezeigt werden koͤnnen, da haben gute 
Abbildungen ihren laͤngſtbekannten Nuzen, und 

Hr. Baſedow hat ja, wenn er dieſen Nuzen einge 
ſchaͤrft hat, nur etwas gethan, was hundert ande⸗ 
re, nur mit wenigerm Geraͤuſch, ſchon vor ihm ge⸗ 
than hatten. Gleichwol ehe die Reihe an ſolche 
Kupfer koͤmmt, als die in Baſedow's Elementar⸗ 
i eis werk 
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werk ſind, gibt es noch andre, zum Unterricht weit 
bequemere. Dahin gehoͤren von Thieren und 
Pflanzen, die illuminirten Kupfer. Gewiß, es iſt 
ein himmelweiter Unterſchied, ob man einem Kin⸗ 
de Schrebers Saͤugthiere, oder aber eine Gruppe 
ſo kleiner Figuren von Thieren, als die auf der 
gten bis roten Baſedowiſchen Kupfertafel find, vor- 
zeige. Hieher gehoͤren auch beim geographiſchen 
Unterricht Proſpecte von Städte und Landſchaf⸗ 
ten, nach der Natur gezeichnet. Hoffentlich wird 
nun Hr. Bb. die Billigkeit haben, mir nicht weiter 
nachzuſagen, daß ich den Gebrauch der Bilder als 
uͤberfluͤßig verwerfe. s 
Eben fo falſch iſt es, wenn er ſagt, daß nach 
meiner Forderung das erſte Geſpraͤch im ıften Theis 
le de columbis in einer einzigen Stunde abſolvirt 
werden ſolle. Dis habe ich nirgends geſagt. 
Bei der erſten geographiſchen Stunde rechnet 
es der Hr. Necenſent als einen Feler an, daß S. 1. 
gleich die Beſchreibung des Salkreiſes angeht. Er 
bildet ſich nemlich ein, daß ich damit auch gleich in 
der Stunde den geographiſchen Unterricht wolle 
angefangen wiſſen. Eine grundfalſche Einbildung, 
die der Hr. Recenſent aus der Vorrede fid) ſelbſt 
berichtigen konnte, auch zum Theil wirklich berich⸗ 
tigt hat. In der Vorrede wird ausdruͤklich geſagt, 
1) daß der Lerer, ehe er zur wirklichen Erdbe⸗ 
ſchreibung ſchreitet, noch erſt den Schuͤlern gewiſſe 
Vorerkenntniſſe durch ſokratiſche Unterredungen 
beibringen muͤſſe. 2) Daß ein jeder Lerer mit 
dem Lande, worin er lebt, anfangen muͤſſe, z. B. 
gt E cw : bet 
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der in Halle, mit dem Salkreiſe; der in Braun⸗ 
ſchweig mit dem Herzogtume gleiches Namens. 
Daß ich jene Vorerkenntniſſe und die Art ſie bei⸗ 
zubringen, in der Vorrede zum zweiten Theile nicht 
weitlaͤufiger ausgefuͤrt, kann mir nicht zum Vor⸗ 
wurf gemacht werden; denn die Vorrede ſollte ja 
kein Methodenbuch ſein, und es waͤr ja hoͤchſt un⸗ 
ſchicklich, dieſes den Kindern in die Haͤnde zu geben. 
Wenn nun der Hr. Reeenſent ſagt, daß den Kin⸗ 
dern anſchaulich gemacht werden müſſe, was Berg, 
und Thal; was Quelle, Bach, Fluß, Strom u. 
, f. w. was Inſeln, Halbinſeln 1c. fein, fo ift das 
ganz richtig; und ich habe eben das in der Vorrede 
zum zten Theil des El. W. S. XVII. nr. 3. ges 
ſagt. Wenn aber der Hr. Recenſent, wie es 
ſcheint, verlangt, daß alle diefe Begriffe, in den er- 
ſten Stunden hintereinander, gleichſam wie eine 
Geographia definitiva den Kindern eingepraͤgt 
werden ſolle, ſo kann ich nicht ſeiner Meinung ſein, 
ſondern ich müßte diefe Lerart, ſelbſt nach einem feiz 
ner eignen Grundſaͤze fuͤr ganz unmethodiſch und 
unelementariſch erklaͤren. Was eine Inſel fei, muß 
dem Schüler nicht eher geſagt werden, als bis man 
das erſtemal in der Erdbeſchreibung an eine Zn: 
ſel koͤmmt; und ſo mit dem uͤbrigen. N 
Hr. Bb. tadelt auch, daß ich zu den Vorer⸗ 
kenntniſſen, die vor dem Anfange der wirklichen 
Erdbeſchreibung den Schuͤlern beigebracht werden 
ſollen, auch den Saz rechne, daß die Erde rund 
ſei. Sest diefe Kenntniß, fragt er, wenn fie nicht 
ſymboliſch dem Gedaͤchtniß eingepraͤgt, ſondern von 
Methodenb. 1. Curſ. b der 
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der Einbildungskraft und dem Verſtande umfaßt 
werden ſoll, nicht erſt manche andre Voruͤbung des 
jungen Geiſtes voraus. Ich antworte: Wer 
wird das laͤugnen? Haben denn aber acht- oder 
neunjaͤhrige Kinder nicht ſchon unzaͤlige Voruͤbun⸗ 
gen des jungen Geiſtes gehabt? Er wird doch ge: 
wiß nicht eine achtjaͤrige Kinderſele für eine tabu- 
lam raſam halten! — Wie weit aber und auf wel⸗ 
che Art dieſe Kenntniß beizubringen, oder vielmer 
Kindern aus dem Vorrate ihrer ſchon mitgebrach⸗ 
ten Begriffe abzuloken ſei, habe ich in dem Metho⸗ 
denbuche gezeigt. Hieher nemlich gehoͤrte es, und 
nicht in das Elementarwerk; daher die zweite Fra⸗ 
ge des Hrn. Recenſenten: „darf der Verfaſſer ei⸗ 
„nes Elementarwerks die Erfindung und Anord— 
„nung dieſer Voruͤbungen jedem angehenden Lerer 
„ uͤberlaſſen? „ völlig überflüßig wird. 

Die Reeenſion faͤrt fort: „In der dritten 
„Stunde ſoll Kinderlogik und deutſche Sprachkunſt 
„angefangen werden, und ſchon dieſes muß jeder 
„ſachverſtaͤndige Beurtheiler, one noch einmal 
„auf die Art und Weiſe, wie dabey verfaren wird, 
„für aͤuſerſt unmethodiſch erklaͤren., Das iſt doch 
arg. Ein ſachverſtaͤndiger Beurtheiler ſoll eine 
Methode, nod) ehe er fie kennt, für aͤuſerſt unme⸗ 
thodiſch erklären! Dazu koͤmmt, daß der Hr. Re 
cenſent ſeinen Leſern ganz und gar das nicht geſagt 
hat, was er ihnen haͤtte ſagen ſollen. Denn offen⸗ 
bar haͤtten jene angefuͤrten Worte ſo lauten ſollen: 
„fur die dritte Tageslection der unterſten Klaſſe ift 
der dritte Theil des Elementarwerks beſtimmt; in 
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welchem ein deutſches Leſebuch enthalten iſt, nebſt 
den erſten Anfangsgruͤnden der Kinderlogik und 
deutſchen Sprachlere,, Und nun hätte ber Re⸗ 
cenſent nicht blos eine Declamation von zwei Sei⸗ 
ten, uͤber die Beſtimmung der Logik hinſchreiben, 
ſondern Beiſpiele anfüren ſollen, was denn eigent⸗ 
lich fuͤr Kinder von acht bis neun Jaren, in dieſem 
Buche zu hoch ſei. Wenn uͤber das ganze Buch 
der Lerer ſo mit den Kindern dialogiret, wie ich 
gleich zu Anfange ein Beiſpiel gegeben habe, um 
die Begriffe von Aenlichkeit und Unterſchied, von 
Einzelnen und Allgemeinen anſchaulich zu machen, 
ſo bin ich uͤberzeugt, und die Erfarung an dem 
wirklichen Gebrauche des Buchs hat mich in der 
Ueberzeugung beſtaͤtigt, daß der Unterricht nach 
demſelben nicht nur den Kindern verſtaͤndlich, ſon⸗ 
dern auch angenem gemacht werden koͤnne, und 
daß es fuͤr die beſſere Richtung ihrer Aufmerkſam⸗ 
keit, fuͤr das beſſere Behalten deſſen, was ſie ſonſt 
leſen und hoͤren, und für die uͤbrige Entwikelung 
ihres jungen Verſtandes wirklich einen groſen Vor⸗ 
theil bringe. Dem Hrn. Recenſenten iſt auch das 
Gleichniß, das er braucht, um das Unmethodiſche 
des Buchs ins Licht zu ſtellen, voͤllig verungluͤkt. 
„Würde man nicht lachen, ſagt er, wenn ein Ar⸗ 
chitect ſeinen jungen Schuͤler die Regeln der Bau⸗ 
kunſt lehren wollte, wenn derſelbe noch nicht ein⸗ 
mal die Materialien kennte? Und handelt derjeni⸗ 
ge, der den jungen Geiſt zu einer regelmaͤßigen Be⸗ 
arbeitung der Ideen anfuͤrt, bevor er ihm Ideen 
mitgetheilt hat, wol minder verkert 7 Sollte db 
17500 Da na 
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nach dieſen Worten nicht denken, daß ich die acht⸗ 
jaͤrigen Schüler im zten Theile des El. W. die 
Kunſt Definitionen und Schluͤſſe zu machen, Be⸗ 
weiſe anzulegen, ja wol gar Diſputationen zu ſchrei⸗ 
ben gelert haͤtte? Aber daran habe ich mit keiner 
Sylbe gedacht. Was ich Anfangsgruͤnde der Kin⸗ 
derlogik nenne, iſt weiter nichts als eine beſſere 
Nomenclatur einiger ihnen laͤngſtbekannten Mates 
rialien des Denkens. Ein achtjäriges Kind weiß 
ja laͤngſt aus dem gemeinen Leben, etwas von Aen- 
lichkeit und Verſchiedenheit, von Arten und Gats 
tungen u. f w. Was ich alfo nach dem Lerbuche, 
davon die Rede iſt, gethan haben will, iſt nichts 
weiter, als ein Anfang zu beſſerer Anordnung die⸗ 
ſer Materialien, und zu beſtimmterer Kenntniß der⸗ 
ſelben. Das heiſt alſo nicht Kinder die Baukunſt 
leren, ehe ſie die Baumaterialien kennen. Oder 
meint Hr. Bb., daß ein angehender Maͤurerjunge 
auch ſchon zu viel lernt, wenn ihm, der laͤngſt ſchon 
wuſte was Kalk fei, von feinem Meiſter geſagt 
wird, was fuͤr ein Unterſchied zwiſchen Sparkalk 
und Lederkalk ſei? Ich muß aufrichtig geſtehn, daß 
es mir manchmal ſo vorkoͤmmt, als ob einige neue 
Paͤdagogiker die Kinder weit kindiſcher und unfähi⸗ 
ger vorſtellen, als ſie wirklich ſind, nur um einige 
elementariſch ſein ſollende Spielereien, deſto eher in 
Gang zu bringen. Ich weiß, daß man mit acht⸗ 
jaͤrigen Kindern noch oft ſpielen muͤſſe; aber ich 
weiß auch, daß man mit ihnen, beſonders, wenn 
fie zum akademiſchen Studiren beſtimmt find, ſchon 
in merern Stunden des Tages ernſthafter umge⸗ 
(mra hen 


Vorrede XXE 


hen koͤnne, als mancher meinet, one daß fie da⸗ 
durch abgeſchrekt werden, oder einen Ekel vor den 
Lerſtunden bekommen ſollten. Da der Hr. Res: 
` cenfent felbft bekennt, in mancher meiner Auseinan⸗ 
derſezungen recht grofe Anschaulichkeit gefunden zu 
haben, ſo haͤtte er mir einen Gefallen gethan, 
wenn er diejenigen angezeigt haͤtte, worinn er die 
Anſchaulichkeit vermißte; nur haͤtte er auch dann 
noch bedenken muͤſſen, daß das Buch ja nicht den 
ganzen Vortrag fuͤr die Kinder, ſondern nur die 
Materialien enthalten foll, die erf durch die ſokra⸗ 
tiſche Unterredung mit ihnen vollkommen anſchau⸗ 
lich werden koͤnnen. Von dergleichen Unterredun⸗ 
gen habe ich ein par Beiſpiele gegeben; und das ift. 
für. jeden auch nur mittelmaͤſigen Lerer, der nur 
Fleis anwenden will, ſchon genug. Ich hoffe, 
daß der Hr. Recenſent, oder wenn das auch nicht 
waͤre, wenigſtens die Leſer, die Richter zwiſchen 
uns find, nunmer einſehen werden, daß dergleichen 
Ausdruͤke, womit diefe Ruͤge beſchloſſen wird: 
„Aber Logik gleich am erſten Tage! Beim erſten 
Curſus! mit achtjaͤrigen Studenten! Ich kann von 
meiner Verwunderung nicht zuruͤkkommen! „ bloſe 
lere Exclamationen ſind! i bi 
Hr. Bb. fárt fort: „doch ich komme zuruͤk; 
denn der Einfall zu eben dieſer Zeit nun auch ſchon 
Grammatik treiben zu wollen, macht beinahe, daß 
mich jener gar nicht mer befremdet, weil dieſer wirk⸗ 
lich noch befremdender iſt. Will man denn, nach 
fo mancher Beleuchtung der Sache recht gefliffent: 
lich nicht ſehen, daß man den Thurm auf die Spize 
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ſtellt, wenn man den Sprachunterricht, er betreffe 
eine todte oder eine lebendige Sprache, mit gram⸗ 
matikaliſchen Abſtraktionen anfaͤngt? Nicht ſehen, 
was doch ſo ſichtbar iſt, daß Grammatik die Meta⸗ 
phyſik der Sprache iſt, weil ſie das Einzelne unter 
allgemeine Geſichtspuncte bringt!, u. f. w. Denn 
eben dis wiederholt der Recenſent mit andern Wor⸗ 
ten noch eine ganze Detavfeite herunter; welche ich 
abzuſchreiben nicht noͤtig finde. 

Wenn es bei Unterſuchung des Waren auf 
Autoritaͤten ankaͤme, ſo duͤrfte ich dem Urtheile des 
Hrn. Recenſenten, nur die Gedanken eines Quin⸗ 
tilian entgegenſezen, dem er doch wol nicht abſpre⸗ 
chen wird, daß er auch was von der Erziehungs⸗ 
kunſt verſtanden habe. Dieſer vortreffliche Mann, 
weiſet dem grammatiſchen Unterrichte gleich die ér- 
ſte Stelle an, ſo bald nur der Zoͤgling leſen und 
ſchreiben gelernt habe ). Primus in eo, qui le- 
gendi ſeribendique adeptus erit facultatem, gram- 
maticis eſt locus. Es iſt bekannt, daß die Alten 
noch mer unter Grammatica verſtanden, als was 
wir Sprachlere nennen, indeſſen war dieſe doch dar⸗ 
unter begriffen. Und alſo gilt es von dieſer haupt⸗ 
ſaͤchlich mit, wenn Quintilian ſagt: Quo minus 
funt ferendi, qui hanc artem, ut tenuem ac jeju- 
nam, cavillantur; quae nifi oratori futuro funda- 
menta fideliter jecerit, quicquid ſuperſtruxeris 
corruet, NECESSARIA PUERIS; u. f. f. Und 
noch deutlicher geht es auf Sprachlere, der Gram⸗ 
matik im engern Sinn, wenn er Cl. 4, 27.) fagt: 

Sed 
) Inſtit. orat. I. 4. 
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Sed in verbis quoque quis eſt adeo imperitus, ut 
ignoret genera, et qualitates, et perſonas, et nu- 
meros? Lirterarii paene ifta ſunt Judi, et trivialis 
Ícientiae. Gerade das, was nach Quintilian bei⸗ 
nahe ſchon fuͤr Abeſchuͤler gehoͤrt, und mer nicht, habe 
ich von der deutſchen Sprachlere im erſten Curſus 
fuͤr acht oder neunjaͤrige Schuͤler vorgetragen. Und 
diefe Abeſchuͤlerweisheit ſieht der Recenſent für fo 
ſchwer an, und braucht von dem dabei ſeiner Mei⸗ 
nung nach begangnen Feler der Methode ſolche 
Ausdruͤke, als ob ich ihnen die Theorie der Kegel⸗ 
ſchnitte, oder die Analyfin Situs hätte vortragen 
wollen. Doch wie geſagt, ich will Quintilians und 
fo vieler andern vortrefflichen Männer, die die früs 
he, doch wie ſich von ſelbſt verſteht, nach der jedes⸗ 
maligen Faſſungskraft eingerichtete Betreibung der 
Sprachlere, angeraten, ausgeübt, unb den Nuͤzen 
davon durch Beiſpiele bewaͤrt haben, ganz beiſeit 
ſezen; ich will nur mit Gruͤnden ſtreiten. N 
Wer in aller Welt kann doch wol beweiſen, 
daß es für einen achtjaͤhrigen Knaben zu hoch fei, 
ihn, der ſchon lange hat, Gans und Gaͤnſe, der 
Löffel und die Löffel (agen können, nunmer zu bes 
leren, daß bei einem Nennworte Singularis und Plu- 
ralis, einfache und merere Zal vorkomme? Wer 
kann beweiſen, daß es ihm, der laͤngſt ſchon, in 
den allermeiſten Falten richtig decliniren gelernt hat, 
viel zu hoch fei, den Unterſchied der Declinationen 
kennen zu lernen, und nun, was er laͤngſt im Be⸗ 
ſondern weiß, auch im Allgemeinen ſich vorzuſtellen, 
daß es eine andre Declination iſt, wonach das 
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Beil, und eine andre, wonach das Feld umge⸗ 
endet wird! : ps: 

Fragt nun aber ber Gegner: warum foll denn 
aber der achtjaͤrige Knabe dis izt fion lernen, moz 
zu allenfalls noch im funfzehnten Zeit genug waͤre? 
fo dürfte ich ihn hinwiederum nur fragen; warum 
ſoll der Knabe denn das, was er im achten Jare 
recht gut begreifen kann, erſt im funfzehnten lernen? 
Allein ich will es dabei nicht bewenden laſſen. Daß 
der Knabe, der zum Studiren beſtimmt iſt, ſchon 
früh, jedoch praemiffis praemittendis anfange, fich 
mit dieſen erſten Elementen der Sprachlere bekannt 
zu machen, iſt vors erſte deswegen ratſam, weil ge⸗ 
rade dergleichen Kenntunſſe feinem Fleiſe die noͤtige 
Richtung geben, daß er nicht blos das ſinnlich An⸗ 
geneme, ſondern auch das Nuͤzliche, wenn es auch 
etwas troken, und weniger anziehend iſt, mit Ver⸗ 
gnuͤgen treibe. Acht Jare ſind lang genug, die 
Sinne und die Phantaſie der Kinderſele mit man⸗ 
cherlei Narung zu unterhalten, der fie fich fo zu faz 
gen faſt unwillkuͤrlich öffnet. Aber die freie Auf: 
merkſamkeit in Bewegung zu ſezen, muß man mit 
dem achten Jare anfangen, ſie mit unter auf ſolche 
Gegenſtaͤnde zu fuͤren, die zu beachten kein ſo drin⸗ 
gendes Beduͤrfnis in der Sele ligt. Wer nun 
noch immer bis zum zwoͤlften Jare hin, die Kinder 
mit Maͤrchen, Kupferbildern, und Spielen hinhal⸗ 
ten wollte, wuͤrde zwar ſie immer bei recht guter 
Laune erhalten koͤnnen; allein er wuͤrde fuͤr die eig⸗ 
ne Betriebſamkeit des Zoͤglings ſer ſchlecht ſorgen; 
er wuͤrde gerade ſolche Leute bilden, wie man ſie s 
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auf Univerſitaͤten zu ſehn bekoͤmmt, die wenn fie 
Theologie ſtudiren ſollen, es weit geratner finden, 
blos neuere Erbauungsbuͤcher, Predigten u. d. gl. 
zu leſen, als Ebraͤiſch und Griechiſch zu lernen, um 
die Bibel zu verſtehn; oder wenn ſie die Rechte 
ſtudiren ſollen, auf die Pandecten, und alle in 
Deutſchland geltende Rechte und ihre Trokenheit 
fluchen, und blos in Romanen, Muſenalmanachen, 
u. d. gl Narung fuͤr ihre Sele finden. Noch mer! 
Ein ſolcher Unterricht wuͤrde auch dieſe Klaſſe aka⸗ 
demiſcher Studenten bilden, die man leider in noch 
weit gröfferer Anzal findet, die das ganze Studiren. 
in ein fleiſiges Anhoͤren der Collegien ſezen; und 
von eignem Studiren, von Selbſtdenken (id). gar 
keinen Begriff machen koͤnnen; die bei ihrem gan⸗ 
zen Studiren, nur immer genieſen, und nie ſich 
ſelbſt anſtrengen wollen; die nur Amuſemens de 
lefprit; aber keine Arbeiten des Geiſtes kennen. 
Nun frage ich den Hrn. Recenſenten, welche andre 
Art von Kenntniſſen, dieſes Uebel gleich in ſeinem 
erſten Keime beſſer erſtiken koͤnne, als wenn mit 
dem achten Jare, in welches ich den erſten formel 
len Unterricht ſeze, auch die erſten Linien der Gram⸗ 
matik angelegt, und dieſe in der Folge immer mer 
erweitert und ausgezeichnet werden! Hiſtorie, Geo⸗ 
graphie, Fabeln, Naturgeſchichte leiſtet es nicht, 
weil hier alles, was fuͤr Kinder gehoͤrt, oder doch 
bei weitem das meiſte fo bildlich, und für die Nens 
gierde, fuͤr die mechaniſche Aufmerkſamkeit ſo an⸗ 
ziehend iſt, als ein gutes Gericht Eſſen fuͤr den 
Gaumen eines Hungrigen. Selbſt die Anfangs⸗ 
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gruͤnde der Mathematik, die ich doch aus dem er⸗ 
ften Curſus nicht ausſchlieſe, (indem der ate Theil 
des El. W. dafuͤr beſtimmt iſt) leiſten dis nicht eben 
ſo gut, auch nicht von eben der Seite, als es die 
Anfangsgruͤnde der Sprachkunſt leiſten. Jene ſe⸗ 
zen freilich das Nachdenken, das ernſthafte Nach⸗ 
denken zuerſt in Bewegung; aber doch iſt immer 
noch dabei ſer viel Mechaniſches, und viel Sinnli⸗ 
ches, welches man auch hier noͤtig hat, und durch⸗ 
aus beibehalten muß, um ſelbſt die erſten Anfangs⸗ 
gründe, die ſonſt auferft leicht find, nicht zu fer zu 
erſchweren. Allein die Sprachkunſt fuͤrt uns auf 
Kenntniſſe, die an ſich gar keinen finnlichen Reiz 
haben; und doch von aͤuſerſter Wichtigkeit find; 
auf Kenntniſſe, die gerade in ihren erſten Anfaͤngen 
etwas haben, womit ſich der kindiſche Verſtand lie⸗ 
ber beſchaͤftigt, als der Verſtand eines Erwachſe⸗ 
nen, der nicht ſchon auch als Kind davon einen 
Anſtrich bekommen hat; auf Kenntniſſe, deren er: 
ſte Anfaͤnge, ſo ſimpel ſie ſind, dennoch dem kindi⸗ 
ſchen Verſtande eine kleine ſer heilſame Anſtrengung 
ſeiner Thaͤtigkeit notwendig machen; die ihm fruͤh 
ſchon das Gefuͤl beibringen koͤnnen, daß nicht alles, 
was man thun und lernen muß, unmittelbar ange⸗ 
neme Eindruͤke auf die Sinnlichkeit mache, und daß, 
wie zwiſchen koͤrperlicher Arbeit und koͤrperlichem 
Genuſſe, alſo auch zwiſchen Geiſtesarbeit und gei⸗ 
ſtigem Genuſſe ein Unterſchied ſei. r 
Zweitens würde es den Unterricht ſelbſt in 
vielen Kenntniſſen, die vom achten bis funfzehnten 
Jare, demjenigen, der akademiſch ſtudiren ſoll, 
| bei- 
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beigebracht werden muͤſſen, fer aufhalten, wenn 
man nicht den grammatiſchen Unterricht immer ne⸗ 
ben dem Sachunterricht fortlaufen laſſen, ſondern 
ihn zu Anfange ganz beiſeitſezen, und ihn erſt hin⸗ 
terher z. E. im ı sten Jare nachholen wollte. Der 
Unterricht in den Sprachen, in ſchriftlichen Aufſaͤ⸗ 
zen, in der Deelamation wird theils oft ſer ſchwan⸗ 
kend werden, theils ohne die geringſte Not Umwege 
ſuchen muͤſſen, wenn man den Unterricht in der 
Grammatik davon trennen, und ganz bis ans En⸗ 
de verſchieben wollte. ö 

Endlich beruht die Vorſtellung von der zu 
groſen Schwierigkeit des grammatiſchen Unterrichts 
blos auf einſeitigen Beobachtungen. Es giebt eine 
Art dieſes Unterrichts, (wer wird es laͤugnen) wo⸗ 
durch nicht nur die Koͤpfe der Kinder dieſes Alters 
uͤberladen, ſondern ſo gar verderbt, betaͤubt, und 
abgeſchreckt werden muͤſſen. Allein das iſt nicht 
diejenige, welche ich vorſchlage, und empfele. 
Soll es aber fuͤr Kinder von acht Jaren zu ſchwer 
ſein, ihnen durch den Weg vom Einzelnen das ſie 
ſchon kennen auf das Allgemeine, deutlich zu ma⸗ 
chen, was die erſte oder zweite Endung Nominati- 
vus oder Genitivus eines Nennworts ſei, ſo muͤßte 
es auch fuͤr Kinder von vier Jaren zu ſchwer ſein, 
ihnen zu ſagen, daß das Inſtrument, womit man 
Suppe ißt, ein Loͤffel heiſe. 

Nach dieſem allen wird der Herr Reeenſent, 
wie ich hoffe, nicht mer glauben, daß es den Thurm 
auf die Spize ſtellen heiſe, wenn man die erſten 
Gruͤnde der Grammatik im achten Jare ſo anlegt, 

wie 
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wie ichs verlange; daß es vielmer einen Thurm 
one Fundament auf bloſen Sand bauen heiſe, Kin- 
der die kuͤnftig akademiſch ſtudiren ſollen, ſo lange 
one alle Grammatik zu laſſen, als er es zu fodern 
ſcheint; er wird auch mir nicht mer vorwerfen, daß 
ich Kindern die Metaphyſik der Sprache beibrin⸗ 
gen wolle; denn wenn jene erſten kindiſchen An⸗ 
faͤnge, Metaphyſik der Sprache heiſen ſollen, ſo 
muß es auch hoͤhere Mechanik heiſen, wenn das 
Kind lernt, daß es um weniger zu fallen, die Fuͤſe 
auswaͤrts ſezen muͤſſe; oder Philoſophie der Bota⸗ 
nik, wenn man ihm ſagt, was an einer Blume, 
Stengel, Blatt, Bluͤte, und Samen ſei. 

Aus dem bisherigen ergibt ſich, daß der Hr. 
Recenſent noch lange nicht nötig hatte feine Anmer⸗ 
kung mit den Worten zu ſchlieſen; „aber ich erroͤte 
„vor meinen einſichtsvollen Leſern eine ganze Seite 
„mit der Beſtreitung einer Methode angefuͤllt zu Haz 
„ben, deren Verkertheit qo augenſcheinlich it.» Eis 
ne Floskel, die wie viele andre aͤnliche, die in Re⸗ 
cenſionen vorkommen, ſo wenig bedeutet, als das 
ehemals fo modiſche Q. E. D. wo man doch nichts 
bewieſen hatte. 

Die Art, wie in dem vierten Theile den Kin⸗ 
dern ein Begriff von dem Wert der Zalen nach 
Masgabe ihrer Stellung beigebracht wird, findet 
der Hr. Recenſent wirklich elementariſch; und ſezt 
hinzu, dieſe Art zeige, was ich auch in andern Faͤ⸗ 
chern haͤtte leiſten koͤnnen, wenn ich an Hrn. Sem⸗ 

lers Stelle einen philoſophiſchen und zugleich prak— 
tiſchen Paͤdagogen zum Ratgeber gehabt haͤtte. 
Was 
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Was das erſte betrifft, ſo verſichre ich den Hrn. 
Recenſenten, daß ich eben ſo gut, als ich die erſten 
Gruͤnde der Numeration aus einander geſezt habe, 
auch alle übrigen Stuͤke des mathematiſchen Elez 
mentarbuchs, ja alle Theile des Elementarwerks 
haͤtte bearbeiten wollen, und daß ich mir auch one 
Pralerei zutraue, es gekonnt zu haben, fo bald ich 
nur gewollt haͤtte. Allein dieſe erſten Seiten des 
vierten Theils ſollten nur dem noch nicht ganz geuͤb⸗ 
ten Lerer ein Fingerzeig ſein, wie er auch das uͤbrige 
bearbeiten muͤſſe, um alle in dem Lerbuche enthal⸗ 
tenen Saͤze den Kindern vollkommen anſchaulich 
und zugleich angenem zu machen. Haͤtte ich jeden 
einzelnen Theil fo weitlaͤufig ausfuͤren wollen, ſo 
wuͤrde ich eine Sammlung wirklicher Kindergeſpraͤ⸗ 
che von mer als 60 Baͤnden, nicht ein Elementar⸗ 
werk in 16 Theilen haben ſchreiben muͤſſen. Und 
wozu wuͤrde wol eine ſo unertraͤgliche Weitlaͤufig⸗ 
keit haben nuͤzen koͤnnen. Der verſtaͤndige und 
geſchikte Lerer wuͤrde einen ſolchen Gaͤngelwagen 
mit Verachtung angeſehn; und der ganz ungeſchik— 
te wirde ihn zum Schaden der Kinder gemiß⸗ 
braucht haben. Alles was alfo mit Jug und Recht 
von einem Elementarwerke nach dem Plane des mei⸗ 
nigen gefodert wird, iſt Auswal und Anordnung der 
Materialien; wodurch dem Lerer ein groſer Theil fei 
ner Muͤhe erleichtert, und er in Stand geſezt wird, 
deſto mer Fleis auf die ſchicklichſte Bekleidung der⸗ 
ſelben im Unterrichte zu verwenden. Der Seiten: 
blik aber auf Hrn. D. Semler hat gaͤnzlich das 
Ziel verfelt. Ich wiederhole es; Hr. D. m 
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iſt Mitherausgeber, nicht Mitarbeiter am Ele⸗ 
mentarwerk; hat das lezte nicht ſein wollen, und 
wuͤrde auch das erſte nicht geworden ſein, wenn 
ich ihn nicht theils ſelbſt zu Befoͤrderung des Werks 
darum erſucht haͤtte, theils aber dadurch zu meiner 
eignen Ehre ein oͤffentliches Andenken von der Bers 
bindung, in welcher mit ihm geſtanden, und one 
welche das Elementarwerk vielleicht nie erſchienen 
wäre, ‚hätte ſtiften wollen. Uebrigens geſtehe ich 
aufrichtig, daß ich eben fo wenig abſehe, was dem 
Hrn. D. Semler, deſſen Rum auf Schriften ganz 
anderer Art, und wozu unendlich viel mer Talente 
und Kenntniſſe gehoͤren, ſicher gegruͤndet iſt, fuͤr 
eine ſonderliche Ehre dadurch zuwachſen koͤnnte, 
wenn er auch noch ein brauchbares Elementarwerk 
ſelbſt geſchrieben hätte; als ich begreifen kann, was 
mir der Rat dieſes beruͤmten Mannes bei der Aus⸗ 
arbeitung eines ſolchen Werkes haͤtte ſchaden koͤn⸗ 
nen, wenn ich ihn auch darum erſucht haͤtte. 

Der Hr. Recenſent geht nun zu dem zweiten 
Requiſit eines guten Elementarwerks über, welches 
er ganz richtig darinn ſezt, daß es Schritt vor 
Scchritt in wol abgemeßnen Stufen weiter fuͤren 

ſollte; und verſichert, daß in dem Halliſchen Ele⸗ 
mentarwerke dawider Haufig gefelet worden. Das 
koͤnnte ich nun dem Hrn. Recenſenten one alles 
Bedenken, und one Furcht dem Nazen des Werks 
Abbruch zu thun, geradehin zugeben; obgleich da⸗ 
von nicht wol geredet werden kann, ehe und bevor 
das Werk vollſtaͤndig heraus iſt; und eine genaue⸗ 
re Einſicht in die Beſtimmung und den u: def- 
5 elben 
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ſelben dazu erfordert wird, als der Hr. Recenſent 
ſich zu verſchaffen Luſt gehabt haben mag. Nur 
die angefuͤrten Beiſpiele beweiſen es nicht. Die im 
fuͤnften Geſpraͤche aufgenommene Fabel von Deu⸗ 
calion und Pyrrha, und die Stelle aus des Ovi⸗ 
dius Verwandlungen, die die deucalioniſche Waſ⸗ 
ſerflut beſchreibt, habe ich nicht one Ueberlegung 
aufgenommen. Hie und da muß etwas auch in 
dem erſten Elementarbuche vorkommen, woran die 
Kraͤfte eines Kindes etwas ſchaͤrfer, als gewoͤnlich 
geuͤbt, und angeſtrengt werden muͤſſen; muß etwas 
vorkommen, was ſie izt ſich noch nicht voͤllig deut⸗ 
lich machen koͤnnen. Genug wenn das Ganze ei⸗ 
ner ſolchen Stelle nicht uͤber den Horizont der Ler⸗ 
linge iſt. Die Bilder die Ovidius braucht ſind alle 
ſinnlich; und nur hie und da iſt ein Ausdruk ge⸗ 
braucht, der ein wenig laͤngere Zeit erfordert, um 
Kindern deutlich, wenn auch ſchon, wie geſagt, 
nicht vSllig deutlich gemacht zu werden. Im geg- 
graphiſchen Lerbuche tadelt Hr. Bb. die weitlaͤufigen 
Beſchreibungen der Kleider der Nationen. Ich 
gebe zu, daß manche kuͤrzer gefaßt werden konnten; 
aber im Ganzen ift dabei theils auf ſolche Lerer ge- 
rechnet worden, die im Stande waͤren, auch eine 
Abbildung davon den Kindern vorzulegen, theils 
aber hat man aus ſelbſt angeſtellter Erfarung, daß 
dergleichen weitlaͤuſige Erzälungen und Beſchrei⸗ 
bungen gerade eben fuͤr achtjaͤrige Kinder unterhal⸗ 
tend ſind. Wie aber die Kinder dergleichen behal⸗ 
ten können? Ei es hat ja noch niemand geſagt, daß 
dieſe Sachen die Kinder behalten ſollen! Und en 
M Qs 
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Elementarwerk, das nichts, ganz und gar nichts 
enthalten ſollte, als was die Kinder ihr Leben lang 
behalten ſollen, wird entweder niemals geſchrieben 
werden, oder wenn es geſchrieben werden ſollte, ſo 
wird es ſicherlich nichts taugen. Alſo ſollen denn 
auch die Kinder nicht alle die Naturproducte, die 
bei jedem Lande angefuͤrt werden, behalten, ſon⸗ 
dern ſie ſollen nur den Lerer ſicher ſezen, daß wenn 
ihn fein wißbegieriger Schuler, nachdem er ihm eis 
nige genannt hat, noch nach merern fraͤgt, er nicht 
entweder ſeine Unwiſſenheit bekennen, oder dem 
Schuͤler Unwarheiten ſagen duͤrfe. : 

Der Recenſent vermißt noch die Abtheilung 
der Abſchnitte in einzelne Stundenlectionen. Ich 
antworte; dieſe gehoͤrt vors erſte nicht ins Elemen⸗ 
tarwerk, ſondern ins Methodenbuch; und zweitens 
faffen ſich die Lectionen nicht für alle Scholaren 
und alle Lerer ſo genau abtheilen; als Pulver und 
Pillen für die Patienten. Wie aber der Hr. Res 
cenſent nur einen Augenblik hat glauben koͤnnen, 
daß die Abſchnitte, oder ſogenannten Lectionen, 
Stundenlectionen fein follten, wie er dieſes erſt 
nach der lezten Durchblaͤtterung hat merken koͤnnen, 
wuͤrde mir unbegreiflich ſein, wenn ich nicht wuͤßte, 
daß meiſtentheils ein ehrlicher Recenſent mer zu 
thun hat, als fid) auch nur von dem Aeuſerlichen 
eines Buchs, das er nun eben recenſiren ſoll, einen 
vollſtaͤndigen Begriff zu machen. Denn da ich ge⸗ 
ſagt habe, daß ein ganzes Jar dazu erfodert werde, 
um die fünf Theile des erſten Curſus, wenn täglich 
auf jeden eine Stunde verwendet wuͤrde, durchzu⸗ 

gehen, 
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gehen, ſo darf mann ja nur, ba z. E. der zte 
Theil in 17 Lectionen abgetheilt ift, und dazu 
nach meiner Angabe aufs allerwenigſte 250 Stun⸗ 
den erfodert werden, 250 durch 1? richtig divi⸗ 
diren koͤnnen, um zu finden, daß auf eine der 
gemachten Lectionen oder Abſchnitte, im Durch⸗ 
ſchnitt 14 volle Lerſtunden kommen; wenn ich 
auch nicht noch ausdruͤcklich in einigen Vorreden 
geſagt haͤtte, daß das Wort Lection von keinen 
Stundenlectionen zu verſtehen ſei. 


Was die Anmerkungen des Reeenſenten über 
den lateiniſchen Unterricht anbetrift, ſo finde ich 
unnoͤtig etwas darüber zu fagen, Wo ich mit bem 
Hr. Rec. in Grundſaͤzen einig bin, da treffen ſei⸗ 
ne Folgen nicht, und wo ſeine Folgeſaͤze dem la⸗ 
teiniſchen Lerbuche fúr den erſten Curſus zur 
Laſt fallen wuͤrden, bin ich mit ihm in principiis 
nicht einig. Contra negantem Principia i aber 
wie befannt nicht zu diſputiren. ^ meln 


Was der Hr. Nec. am Ende zum Lobe des 
Elementorwerks geſagt hat, iſt ſo viel, daß, 
wenn es mir nicht um Wahrheit, ſondern um Lob 
zu thun waͤre, ich gegen ſeinen Tadel Non hätte 

Bote. 1, Cu. T PUT erin⸗ 
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erinnern dürfen. Ich traue dem Herrn Nec. voll 
kommen zu, daß wenn er, ehe er das Elemen⸗ 
tarwerk weiter beurtheilet, das Ende deſſelben 
abzuwarten belieben ſollte, um es ganz uͤberſehn 
zu koͤnnen, er auch Stoff genug zu gegründeten 
Tadel finden werde, der allemal zur Verbeſſerung 
des öffentlichen Unterrichts, es fei nach dieſem 
oder einem andern Elementarwerke, gereichen 
wuͤrde. Ich muß aufrichtig bekennen, daß ich 
feine Recenſion mit mererem Intereſſe geleſen ha⸗ 


be, als ich bei einer kalen Anpreiſung wuͤrde ge⸗ 
habt haben. 


Den Verfaſſer einer Recenſion zu wiſſen, 
kann eigentlich weder das Publicum noch den 
Autor des recenſirten Buchs intereſſiren. Da 
mir aber vor kurzem erſt geſagt wurde, daß in 
Gotha, (und vielleicht auch anderswo) von 
manchen verſichert werde, daß Hr. Hofrat Heyne 
Verf. dieſer Recenſion des Elementarwerkes in 
der A. D. B. fei, fo kann ich bitfer Anekdote - 
zuverſichtlich widerſprechen, denn mann darf nur 
die Recenſion dieſes beruͤmten Mannes in den 
göͤttingiſchen Zeitungen vergleichen, um ſogleich 

zu 
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" ſehn, daß beide nicht einetep Bedae haben 
koͤnnen. Ob Hr. Hofe. Heyne Mitarbeiter an 
der AD. B. fei, weiß ich nicht; aber das weiß 


ich, daß Hr. Prof. Trapp mit an der Kecenfio ion 
der Erziehungsſchriften fie dieſes Journal arbei, 
tet, weil er mirs einmal (eibi geſagt hat. Ich 
ſage dis blos darum, weil eines T Theils die Re⸗ 


cenſion ſelbſt mit ſeinen Grundſahet zen ziemlich übers 


einftimmt, der Ton berfelben aber, in Betracht 
gewiſſer Vorfaͤlle, die leicht bei ihm darauf haͤt⸗ 
ten Einfluß haben koͤnnen, ſeiner Kaltbluͤtigkeit 


Ehre bringen wuͤrde , wenn er fie wirklich verfaſ⸗ 


ſet haͤtte; andern Theils aber, damit diejenigen, 


welche der A. D. B. ſchuld geben, als ob die 


Mitarbeiter daran wechſelſeitig einander nur im⸗ 
mer lobten, den Ungrund davon an einem neuen 
Beifpiele ſehen koͤnnen; denn Hr. Prof. Trapps 
Paͤdagogik iſt in dieſem Journale nicht blos ge⸗ 


lobt; ſondern auch in verſchiednen Punkten frei⸗ 


muͤtig getadelt worden. . 

Wenn übrigens ber Recenſent verſichert, daß 
ungeachtet des Guten, was er an dem Elemen⸗ 
tarwerke gefunden, dennoch andre, die ein beſſe⸗ 


(Ca a res 
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res verfertigen wollen, ihre Feder nicht zerſtam⸗ 
pfen dürfen, fo bin ich darin mit ihm vollkom- 
men einig. Das Beſſermachen ſteht in jeder 
Art. von Buͤchern einem jeden frei, der es kann; 
und ich wuͤßte gar nicht, wie es jemanden ein⸗ 
fallen koͤnnte, nur bey Erziehungsſchriften, oder 
bei Buͤchern, die fuͤr den Unterricht der Ju⸗ 
gend beſtimmt fi f nd, eine Ausname machen zu 
wollen. 


erer 


Erſter 


Erſter Abſchnitt. 


Methode des lateiniſchen unterrichts 
Gt für. den erſten Curſus. 


n bem erften Theile des neuen Elementarwerks.) 
— —— 


1 Von der eigentlichen Lection in der Suit 
ftunde, 


1. 


Di rene m erfodert wöchentlich ſechs Stun 

den, davon im Anfange zwei zur curſoriſchen, 
zwel zur analytiſchen „ und zwei zur grammatiſchen 
fection, weiter hin vier zur curforifchen, eine zur analyti⸗ ; 
(den, und cine zur gramniafifen Beflimme werden 


Methodenb. 1, Surf 1 iR 


2 1. Abſchn. Methode des lat. Unterrichts 
A. Von der curſoriſchen Lection. 


2: 


In der eurſoriſchen tection läßt der Serer das Pen⸗ 
ſum blos von einem Schuͤler überfegen, und von einem 
oder ein paar andern wiederholen, one daß dabei auf die 
grammatiſche Analyſis geſehn wird. Die Abſicht dieſer 
Lection ift blos den Schuͤler mit Wörtern und Redens⸗ 
arten bekannt zu machen, und ſie ihn richtig und verſtaͤnd⸗ 
lich ins Deutſche uͤbertragen zu leren. Im erſten halben 
Jare kann das Kind hier noch nichts von ſelbſt thun; es 
iff genug, wenn es dem ferer blos nachſpricht, und vieles 
von bem Nachgeſprochnen behält, Es ift weder zu verlans 
gen, noch zu erwarten, daß im erſten Curſus ſchon alles 
behalten werden folle. Ein angehender terer muß ſich vor 
keinem Feler ſorgfaͤltiger hüten, als vor der Ungeduld, und 
vor dem nachtheiligen Hange, die Kinder zu übertreiben, 
Arbeitet er unter den Augen der Eltern, fo kann es fid) 
gar wol treffen, daß ſelbſt der Vater feines Eleven fo un, 
verftändig iſt, zu glauben, fein Son ſei nicht fleiſig, nicht 
aufmerkſam, oder nicht behaltſam genug, wenn er nicht 
alle ſchon einmal dageweſene Woͤrter und Redensarten auf 
ein Har mit ihrer Bedeutung wieder aufſagen kann; und 
in dieſem Falle muß er den Vater von dieſem Vorurtheile 
mit aller feinem Principal ſchuldigen Beſcheidenheit abzu⸗ 
bringen ſuchen. Oft trifft ſichs aber auch, daß junge leb⸗ 
hafte lerer, one daß es jemand verlangt, die Schuͤler uͤber 
ihr Vermögen angreifen, und von ihnen fodern, daß ſie 
durchaus alles, was ihnen ein parmal geſagt worden, be⸗ 
halten, und nie etwas vergeſſen ſollen. Der terer. laffe. 
fein wichtigſtes Beſtreben fein, dieſes gewaltſame Drängen 
i abzugewoͤnen, und bedenke cud den Schaden, der 

dadurch 
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dadurch dem Koͤrper und dem Geiſte der Kinder zugezogen 
wird. Er laſſe ſichs nie verdrieſen, wenn ein Wort auch 
zehnmal dageweſen, und zehnmal vergeſſen worden, dem 
Knaben ſeine Bedeutung zum elftenmale mit eben der Hei⸗ 
terkeit und Sanftmut zu wiederholen, als er ſie ihm zum 
erſtenmale beibrachte. Ich habe angehende feret geſehn, 
die bei einem Worte, das mermal ſchon vorgekommen, und 


von dem Schuͤler immer noch nicht behalten war, ſo bald 


es wieder vorkam, fid) ſolche Redensarten angewoͤnt Date 
ten: Nu! was felt Ihnen? das Wort iſt ja wol 


ſchon zehnmal dageweſen. Sie wiſſen alſo nicht 


mer, was ala heiſt? Beſinnen Sie ſich doch! Ei 
das iſt ja abſcheulich! Nicht mer zu wiſſen, was ala 
peit! Nun geben Sie Achtung! Ala heift der Sli 
gel! Mann bedenke, was fuͤr Zeit bei ſolchen Reden ver⸗ 
loren geht; wie fer die kaune der Kinder dadurch verderbt, 
und Aufmerkſamkeit und Gedaͤchtniß wirklich geſchwaͤcht 
wird. Wie viel beſſer waͤrs geweſen, gleich one weiteres 
dem Knaben, da er ala zehnmal vergeſſen hatte, zum elf⸗ 


tenmale zu ſagen, es heiſt der Fluͤgel, und mit dieſer ge⸗ 


duldigen Wiederholung, one allen Zwang, one alles Trei⸗ 
ben fo lange, wo ala wieder vorkommt, fortzufaren, bis 
der lateiniſche Ausdruk mit ſeiner deutſchen Bedeutung 
von dem Knaben behalten worden! 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es vollends ganz un⸗ 
ausſtehlich ift, wenn in ſolchen Faͤllen der lerer mit Schimpf⸗ 
wörtern um (id) wirft, welches er niemals thun, oder fürs 
perliche Zuͤchtigungen braucht, welche er nur bei Verbre⸗ 
chen, und auch da nur aͤußerſt ſelten brauchen follte. 
Aber auch ein weit geringerer Zwang iſt hier ſchaͤd⸗ 
lich. Wenn der berer ſagt: wir haben ala (don gez 


habt, beſinnen Sie (id) doch, was es heiſt; fo legt 
, A 2 er 
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er dem Schüler ganz unnötiger Weiſe eine ſaure Arbeit 
auf. Denn es iſt eine ſaure Kopfarbeit, wie jeder Er⸗ 
wachsne weiß, ſich auf Namen oder Worte, die einem 
entfallen find, oder nicht gleich einfallen wollen, zu beſin⸗ 
"wen, Und ſie nuzt zu gar nichts, dieſe Arbeit, als dem 
armen Knaben den Kopf wuͤſte zu machen, und ſeine Ner⸗ 
ven anzuſtrengen. Wer wuͤrde im gemeinen leben ſo un⸗ 
barmherzig ſein, jemanden, der ein Buch verlegt, oder ei⸗ 
nen Schluͤſſel verworfen hat, wenn er ihm mit einem Wor⸗ 
te ſagen könnte: da ift das Buch; hier iſt der Schluͤſ⸗ 
ſel, lieber erft eine Weile ſuchen zu laſſen, blos um ibn in 
der ang des Suchens zu exerciren? 


| 3. 

In der curſoriſchen tection bekuͤmmert ſich der lerer 

um weiter nichts, als um den richtigen Verſtand der Wär, 
ter, und um die richtige Ueberſezung. 

Da im erſten Theile des Elementarwerks die Woͤr⸗ 
ter meiſt in eigentlicher Bedeutung vorkommen, ſo wird 
auch nur die eigentliche Bedeutung geſagt. Z. E. wo 
lumen das ticht: heift, wird dem Knaben nichts weiter beis 
gebracht, als daß lumen das ticht heiſe; um die uͤbrigen 

Bedeutungen laͤßt (id) ber derer voritzt unbekuͤmmert. 

Wo aber hie und da ein tropiſcher Ausdruk vor, 
koͤmmt, muf erft die eigentliche, und dann die ſiguͤrliche 
oder verbluͤmte Bedeutung geſagt werden. Hier iſt noch 
reine Erklaͤrung nötig, was ein verbluͤmter oder tropiſcher 

Ausdruk ſei; der Knabe abſtrahirt (id) nach und nach von 
ſelbſt einen anfaͤnglich unbeſtimmten Begriff aus merern 
Faͤllen vom uneigentlichen Ausdruke, der ſo lange Dienſte 
thut, bis es Zeit ift, ihn beſtimmter zu machen. 3. B. 
©. 72. kommt die aurca mediocritas vor Der lerer ſagt: 

; aureus 
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aureus heiſt eigentlich golden; und muß auch hier ſo uͤber⸗ 
ſezt werden; es bedeutet aber hier doch nicht wirklich das, 
was von Golde ift, aus welchem die Louisd'or geſchlagen 
werden, ſondern es heiſt gleichnißweiſe, verbluͤmterweiſe 
ſo viel, als das, was ſchoͤn, herrlich ift, wie das Gold 
auch ein ſchoͤnes herrliches Metall iſt. So ſagt mann 
aud): ber goldne Schlaf, d. h. der Schlaf, der fo iR 
lich, ber fo angenem ift, als Gold. j 
Nun iſt aber hier ein doppelter Fall. Der eine, 
wenn einerlei Metapher im dateiniſchen und Deutſchen ge⸗ 
braucht werden kann; wie in dem eben angefuͤrten Bels 
ſpiele. Der andre, wenn ſtatt der in der lateiniſchen 
Sprache vorkommenden Metapher im Deutſchen eine an⸗ 
dre geſezt werden muß. Z. E. gemma vitis, im Deut⸗ 
ſchen das Auge des Weinſtoks; hier ſagt der lerer, daß 
gemma eigentlich ein Edelſtein heiſe, daß aber gleichniß⸗ 
weiſe bie Knoſpe des Weinſtoks auch gemma genannt wers 
be, weil am Weinſtok die Knoſpen fid) eben fo auszeich⸗ 
nen, wie ein Edelſtein im Fingerringe; im Deutſchen aber 
ſage mann nicht: der Edelſtein des Weinſtoks, ſon⸗ 
dern das Auge des Weinſtoks, ebenfalls gleichnißweiſe, 
weil (id) die Knoſpe am Weinſtok fo auszeichne, wie das 
Auge am menſchlichen Körper, 
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So oft Conſtructionen vorkommen, die von der deut⸗ 
ſchen Wortfuͤgung abweichen, iſt im Anfange nichts anders 
zu thun, als daß mann ſchlechtweg die deutſche der lateini⸗ 
ſchen ſubſtituire, one fich bei einer grommotifden Baroti 
hine: aufzuhalten. 

3. E. bei der E oufiruction dia Accufatsi cum In- 
beben Geſezt, es komme die Redensart vor, Exiftimo 
905 * AMA te 
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te beatum eſſe, fo iſt im Anfange weiter nichts nötig, als 
es zu uͤberſezen: ich glaube, daß du gluͤklich ſeiſt, oder 
ich halte dich für gluͤklich. Es wäre eine zur Zeit noch 
unnötige Gruͤbelei, dem Knaben zu fagen, daß diefe Res 
dens art fo muͤſſe redueirt werden: exiſtimo quod tu bea- 
tus ſis; auch waͤr es izt noch ganz unverſtaͤndlich, von der 
Conſtruetion des Accufativi cum Infinitivo zu reden; denn 
der Knabe hat beide Kunſtwörter (id) noch nicht geläufig. 
gemocht. Gegen das Ende des erſten Curſus, da der 
Schüler ſchon den Accufativum und infinitivum fennet; 
iſt es Zeit, ihn mit dieſer Redensart genauer bekannt zu 
machen. 

Eben ſo wenig darf mann ſich in dem Falle, da ein 
adjectivum cum ſubſtantivo im tateinifchen, durch ein 
zuſammengeſeztes Hauptwort im Deutſchen ausgedruͤkt 
werden muß, zu Anfange bei grammatiſchen Abſtractionen 
aufhalten. Es formt z. E. S. 48. lancea venatoria vor. 
Der terer ſagt: „lancea heift ein Spies „oder Lanze; 
venator der Jaͤger; venatorius dem Jager zugehoͤrig, 
jaͤgeriſch; lancea venatoria zuſammen heiſt ein Jagd⸗ 
ſpies, eine Jaͤgerlanze., Hat er dis feinen Schola⸗ 
ren wieder abgefragt, fo geht er weiter. : 


5. ; 

Von allen vorkommenden nominibus muß in ber 
curſoriſchen fectioti bet nominativus fingularis, und bon 
allen verbis die prima perfona praefentis indicativi, auch 
bie infinitivus angegeben werden. 

Z. E. in dem Perioden S. 33. Antequam in rus 
prodeamus, aliquantulum hie in corte ſubſiſtemus, ut 
quid agant aves cohortales videamus. ^ Hier wird erft 
bas comma, antequam in rus prodeamus; ſo überfegt : 

ehe 
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ehe wir auf das Feld herausgehn; dann jedes Wort 
beſonders erklaͤrt, antequam ehe; rus das Feld; prodeo 
ich gehe heraus; prodire herausgehn; cupio prodire, 
ich will herausgehn. Ferner: Aliquantulum hie in 
corte ſubſiſtemus, uͤberſezt: wollen wir ein wenig hier 
im Viehhofe ſtehn bleiben; dann hinzugeſezt: aliquan- 
tulum heift ein wenig; cors der Viehhof. Subfilto 
ich bleibe ſtehn; ſubliſtere ſtehn bleiben; volo fub- 
fitere, ich will (ten bleiben. Endlich ut quid agant 
aves cohortales videamus; ut videamus, damit wir ſehn; 
quid aves cohortales agant, was das Hausgefluͤgel, 
das Federvieh mache. Nun ſezt der lerer hinzu: video 
ich fehe; avis der Vogel; aves cohorrales das Haugs 
gefluͤgel; cohortalis zum Viehhofe gehörig, und fragt 
alles dieſes den Scholaren wieder ab; ſo daß die Fragen 
theils auf das Lateiniſche aus dem Deutſchen, theils auf 
das Deutſche aus dem fateinifd)en gehen. Z. E. es wird 
eben ſowol nachgefragt: „was heift videos? „ als: „was 
heit ich ſehe? „ nicht blos was heiſt avis? ſondern 
auch was heiſt der Vogel? ' 


6 * l 


Es würde zu lange aufhalten, wenn ein feter ſechs 
und merere Schuͤler in einer Stunde hat, jeden derſelben 
das nemliche Redeſtuͤk wiederholen zu laſſen. Dagegen iſt, 
um die Schuͤler alle bei Aufmerkſamkeit zu erhalten, ſer 
nuͤzlich, 1) bei jedem Perioden, oder Satze der ſich mit ei⸗ 
nem Punkte anfängt und ſchlieſt, einen andern Scholaren 

leſen zu laffen; 2) fie nicht nach der Ordnung wie fie » 
ſizen, oder nach irgend einer andern beſtimmten Ordnung 
aufzurufen; 3) nie den nemlichen, der ein Stüf zuerſt übers 
fest hat, es auch wiederholen zu laſſen; ſondern die Wie 
i ; ` A 4 der⸗ 
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derholung einem andern aufzutragen; 4) die unachtſamen 
am oͤfterſten, ehe ſie ſichs verſehn, aufzurufen; 5) nicht 
die beſten Kopfe, die (id) von ſelbſt treiben, ſondern die 
langſamen am öfterſten ſo zu beſchaͤftigen, daß mann ſie 
Abele laſſe, oder ſie bei der Wiederholung aus frage. 


B. Bon der grammatifchen Section, 


7 · l 

In der grammatiſchen tection hat der lerer noch mer 
als in der curſoriſchen ſich vor Zwang und Uebertreibung 
in acht zu nemen. Sut er das, fo wird er auch tiber feis 
ne Scholaren nicht zu klagen haben, daß ihnen ^" gram⸗ 
matiſchen Lerſtunden verdrieslich wuͤrden. 

Im erſten Curſus iſt es bauptſaͤchlich betont abges 

ſehn, nur bie paradigmara der Declinationen, und der re⸗ 
gulaͤren Verborum beizubringen. Dieſe paradigmata 
werden durch oͤfteres lautes Vorleſen und Nachfragen eins 
nach dem andern dem Gedaͤchtniſſe eingeprágt. Wenn 
die Kinder nicht ſelbſt darauf verfallen, hier manches mit 
Fleis zu memoriren, fo hat man auch nicht nötig, es ifs 
nen aufzugeben. Am wenigſten muß irgend ein Knabe 
zwangsweiſe zum Memoriren dieſer Paradigmatum anges 
halten werden. Aber dazu kann mann diejenigen, die hier⸗ 
inn zurüfbleiben, allerdings anhalten, daß fie, ſo oft die Ge⸗ 
legenheit dazu in der tection vorkömmt, ein nomen oder 
verbum, deſſen Abwandelung die uͤbrigen ſchon behalten 
haben, nach dem paradigmate, auf welches fie die Augen 
richten müffen, laut herleſen. 

Niemals muß das tateinifche allein, z. B. menfa, 
menſae & c. oder amo, amas, amat &c. von den Knaben 

aufgeſaget, ſondern die deutſche Bedeutung immer dazu 
| geſe⸗ 


\ 
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geſezet werden; wobei auch mancherlei Abwechslungen 
moͤglich ſind. Bald laͤßt mann den Scholaren ein para- 
digma lateiniſch und deutſch herſagen; als N. penna die 
Feder, G. pennae der Feder 26:5. bald umgekert deutſch 
und lateiniſch, z. B. N. die Feder penna G. der Feder 
pennae ac. Bald in der gewoͤnlichen Ordnung der Caſuum 
und Temporum; bald ruͤkwaͤrts; bald ganz auſer der Ord⸗ 
nung; zu der leztern Art muß fich der feret ein ſchema, 
in welchem die Cafus oder tempora durch einander gewor⸗ 
fen ſind, machen, und es dem Scholaren vorlegen. So 
muß auch oft der Lerer bald nach der Reihe, bald auſer 
der Ordnung die Scholaren fragen; den Fragen ſelbſt 
alle mögliche Abwechslung geben; bisweilen die Frage an 
alle zuſammen richten, um zu ſehen, wer am geſchwindeſten 
richtig antworte; und wer am öfterſten zuruͤkbleibe; ends 
lich demjenigen, der am meiſten zuruͤkbleibt, am meiſten 
nachhelfen, ihn am oͤfterſten die paradigmata leſen laſſen, 
unb am öfterften die Fragen an ihn richten. 


Hn ibi s 8. ; 

Die Generalregeln, welche die genera nominum 
betreffen, konnen im erſten Curſus ganz gut gefaßt wers 
den; daß aber alle Ausnamen behalten werden ſollten, iſt 
im erſten Curſus noch nicht zu erwarten. Deswegen 
muß beim zweiten Curſus darauf Bedacht genommen wat 
den, das vergeßne von neuem in Exinnerung zu bringen. 
Uebechaupt find die lerbuͤcher des erſten Curſus des Eles 
mentarwerks, auch beim zweiten Curſus, wenn gleich! der 
Hauptunterricht nach neuen terbüchern gegeben wird, im ⸗ 
mer noch bei der Wiederholung zu brauchen, und durfen 
nihe gani beifee gelegt rati *v 
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C. Von der analytiſchen Lection. 


9: 

Die analytiſche fection hat zur Abſicht, das; was in 
jeder Woche von Grammatik beigebracht, unmittelbar nebſt 
dem ſonſt ſchon gelernten zu wiederholen und anzuwenden. 
Deswegen nimmt ber feret ein kleineres Stuͤk des lateini⸗ 
ſchen Textes, als er cutforifd) in einer Stunde abſolviren 
kann, und wenn ſolches gehörig erponirt worden, nimmt 
er jedes Wort einzeln, laͤßt ſich die Bedeutung, und von 
einem nomine den Nominativum Sing. von einem verbo 
bie erſte Perſon des praeſentis indic. Act. nebſt dem Inf- 
nitivo angeben. Nur bei denjenigen nominibus, deren 
Declination in der grammatiſchen Stunde ſchon geleret 
worden, und bei denjenigen Verbis, deren Conjugation bes 
reits beigebracht worden, hält fid) der lerer länger auf, 
und lágt fie bald ganz durchfleetiren, bald einzelne Cafus 
oder Tempora angeben. Die Feſtigkeit, welche dadurch 
die Scholaren nach meiner auch nun bereits nach dem Plan 
des Elementarwerks ſchon ein halb Jar lang mit 89 jaͤ⸗ 
rigen Kindern angeſtellten Erfarung in den Grundelemen⸗ 
ten der Sprache erlangen, iſt unglaublich, und fuͤr den 
ganzen folgenden Unterricht von unausſprechlichem Nuzen. 


IL Von dem beilaͤufigen lateiniſchen unterricht 
in einer taͤglichen Spielſtunde. 


10. 


Dar lateiniſche und geographiſche Unterricht nn 
wegen des dabei vorkommenden Gedaͤchtnißwerks, noch 
eine tägliche darauf eingerichtete Syielſtunde / welche bei 
den beigen fectionen theils nicht noͤtig, theils nicht wol 


(eit 
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ſchiklich einzurichten iſt. Da aber ſolche Spielſtunden 
nur in Penſionsanſtalten, oder unter Hofmeiſtern ange⸗ 
ſtellt werden konnen, fo müßte der derer, in einer Schule 
von der gewoͤnlichen Einrichtung, der (id) diefe Spiele für 
die Scholaren zu Nutz machen wollte, dann und wann eine 
von den ordentlichen lateiniſchen W in eine ſolche 
Spielſtunde verwandeln. 

Die Einrichtung und Folge dieſer Spieltunden fuͤr 
die lateiniſche fection fepe man nr. IV. dieſes Abſchnitts. 


e 
Folge der Lectionen 
mit beilaͤufigen Anmerkungen fuͤr angehende Lerer 
uͤber die Behandlung einzelner Stellen. 


Erſte Stunde. 
Erſte curſoriſche Lection. | 
Cita, dec. I. coll. x. wird geleſen vom Anfange bis 
maxime dele&tarent. 


Pag. 2. Quid narras 382]. Was ſagſt da dazu? À 
niil heiſt narkare erzelen. 


Zweite Stunde. 
Zweite curſoriſche Lection. 

Ebendaſ. von den Worten Sed jam acceflimus bis 
aut faſeolos afpernantur. . 

Periftereona — columbaria] eon. oder 
periſterotrophium das Taubenhaus; columbaria ſind 
die einzelnen Abſchlaͤge oer Vorſchlahe ef; dem Raw 
benhauſe. 


/ habent 
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habent os] Mann bemerke hier, daß os eigentlich 
den Mund, hier aber den bee oder das Flugloch 
bedeute. | 

Sublimerita poriraiti] bie Unterſchwellen der 
Eingängen tabellae Breterchen. veſtibulum Vorſal. 

lavantur, comuntur] waſchen und puzen fich. 

resi] Wiken. — Bonen. 


i Dritte ende, 
Erfte grammatifche Lection. 

Man nimmt das Stuͤk Seite 7. 8. durch,, unb 
läßt hauptſaͤchlich dabei auf die Endungen der erſten Des 
clination achtung geben, one noch das Wort Declination 
zu nennen. Doch läßt. man immer die Namen der Ca- 
fuum, Nominativus, u. ſ. w. dazu ſagen. Mann nimmt 
auſer den daſelbſt angefuͤrten Beifpielen noch metere nomi- 
na t. decl., die bereits 1. 2. fection vorgekommen find, auf 
aͤnliche Art durch, z. E. tabella, porta, penna. z. E. 

: Tabella lignea; 

Color tabellae ligneae; 

. Litteras inſeribo tabellae ligneae, u. f. w. 
Pennae albae; : à 

Color pennarum albarum; 

. Habeo multas pennas Ace. 


gaz doz 


ià emmiitezsi Vierte Stunde. 
Zweite grammatiſche Lection. 

Pag. 259. wird von Amo das Praefens und Imper- 
[ms Indicativi mermals durchgeleſen, ſo daß jeder 
Scholar nach der Reihe mit Zuſezung des Deutſchen her 
leſen ud 


NÉ Amo 
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Amo ich liebee Amabam ich liebte 1 ; 
Amas du liebeſt e. Amabas du liebteſt ac, 
Alsdenn muß jeder ein Subſtantiyum der 1. Decl. 
hinzuſetzen; als: 
Amo columbas, ich liebe die t£. ^ 
Amas columbas, bu liebſt die T. u. f m. 


Olim amabam columbas albas, nunc amo 3 columbas cac- 
ruleas,; ehemals liebte ich ac. | 
Olim amabas — nunc amas 3c. ehemals fiebteftbu u. is w. 


Man laſſe dabei die Schüler auf die Endungen ach⸗ 
tung geben, O, ABAM,— AS, ABAS, u. ſ. w. 


Auch kann mann ihnen dabei zugleich die Namen 
Praefens und Imperfe&um beibringen; fo wie die Namen 
erſte Perſon, zweite Perſon, dritte Perſon, auch Singu- 
laris und Pluralis, bekannt madens f, NC bet ede: 
mit unter vorlefen muß. [O8 TEN 

Praeſens. Erſte Perſon. are ich lebe; HE im 2. 35d 

— Zweite Perſon. Amas du lebeſt x. 

— Pluralis. Erfte Perfon. Amamus wir lieben; 

— — Zweite Perſon. Amats ihr lieber ac. 

Imperfectum. Erfte Perſon. Amabam ich liebte; 
— Zweite Perſon. Amabas du liebteſt c. 
Mann ſage zugleich, daß Tempus praeſens eine ge⸗ 
genwaͤrtige Zeit, und Tempus er eine ver⸗ 
gangne Zeit bedeute. 
: Zu mererer Uebung faffe mann aus der eren unb 
zweiten tection bie vorgefommnen Zeitwörter narro, dono, 
exſulto, curo, lavo; obférvo; nach dem Paradigmate im 
praeſenti und imperfecto durchfleetiren; und zwar thells 
mit, theils one angehaͤngtes ſubſtantiyum. Die fubítan- 
| tiva 
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tiva muß mann aus der erſten Declination nemen. z. E. 
narro fabulam, obſervo columbam, u. f. w. dono tibi 
pennam, donabam tibi pennas, u. ſ. w. 


Fuͤnfte Stunde. 
Erſte analptiſche Lection. 

Mann geht das bereits 1. fect. curſoriſch geleſene 
Stuͤk pag. 1. Agite — delectarent fo durch, daß mann 
erſtlich die Ueberſezung wiederholet; dann fraͤgt man bei 
jedem vorkommenden nomine der erſten decl. die Cafus, 
und bei jedem verbo 1. Conjug. die beiden tempora, Prae- 
fens und Imperfectum Indicativi, durch. 


ETRS Sechste Stunde. 
Zoboeite analytiſche Lection. 
Das bereits (2. fect.) curſoriſch geleſene Stur Sed 
jam — aſpernantur, wird nach eben dem Mafe, wie bei 
der sten fection angegeben, durchgenommen. 


Siebente Stunde. 
Dritte curſoriſche Lection. 

"ert. p. 2. Num etiam — O miram avis fidem 
pag. 3. 
0 columba domeflica Haustaube. — agreſtis 
Feldtaube, faxacilis Bergtaube. | 

minus eleganter habitant] wonen nih fo fhón. 

laeviflinio marm. MAD mit dem glaͤtteſten Gips 


uͤberzogen. 
marmoratum Gibs ae Sif; Under 


aügehung, 


ne 


für den erſten Curſus. ^ 


ne mus — qua] qua irgendwo. 

reticulatae] vergittert. Reticulum Nez, Gitter. 

pulli columbini junge Tauben. Columbinus 
Tauben zugehoͤrig. ji 

ungues frigore perdere] von Wort zu Wort: die 
Zehen durch Kälte verderben; deutſcher: die Zehen 
er frieren. 5 NER 


Achte Stunde. 
Vierte curſoriſche Lection. 
Tert. pag. 4. Jam pergite — p. 5. faciamus. 
ovum obinane] ein Windei; unfruchtbares Ei, 
obinanus ler. Eben das ift ovum irritum, unfrucht⸗ 
bares Ei. irritus vergeblich. 
„ Purum effe uniusmodi] daß es ganz hell und 
uͤberall eifoͤrmig ausſieht. 


N inae fanguineae] blutige Faͤſerchen. inae vitales 
Lebensfaͤſerchen. | | 


Neunte Stunde. 
Dritte grammatiſche Lection. 

Nach kurzer Wiederholung des Stuͤks S. 7. 8. ne 
me man das Exempel S. 9. durch; laſſe ferner nach dem 
paradigmate andre Wörter, die bereits dageweſen, als fe- 
neſtra, feneftra reticulata, ina fanguinea, avicula lepi- 
da durchdecliniven; mann kann dabei das paradigma oder 
auch nur die Endungen der erſten Declination, A, AE, 
AE, AM u. f. w. an eine Tafel ſchreiben, und die Schuler 
die beſagten nomina darnach becliniren laſſen. 


Zehnte 


7 
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Zehnte Stunde. 
Vierte grammatiſche Lection. 
Mann wiederholt das praefens und imperfectum 
indie. 1. Conjug. nach dem paradigmate p. 259. und läßt 
nach demſelben die verba. habito, evolo, volo, remeo, 
meo; paro, monſtro, affo; in dieſen temporibus erſt al⸗ 
lein durchconjugiren, ſo daß, wie immer geſchehn muß, 
das Deutſche zugeſezt werde. : 
Dann laſſe mann auch folgende pyp“ durch» 
exerciren: 
Aſſo columbam, aſſas columbam ete. 
COE Aſſabam Mt mri ich briet eine Taube etc. 
Ego puer non volo, tu, amice, non volas; at 
columba volat., _ Nos pueri non volamus; vos amici 
non volatis, at columbae volant. - 

Ego p. non evolabam; tu etc. at 8 wk 
bat ete. ' 
Dieſe und aͤnliche Formeln ‚ die der ferer ſchon in 

Bereitſchaft haben muß, werden theils lateiniſch aufgeges 

ben, und dem Schuͤler das Deutſche abgefragt; theils 

deutſch vorgeſagt, ſo daß ſie der Schuͤler ins Toteinidie 
: uͤberſezen muß. Be 


a cn MES Stunde. 
Dritte analytiſche Lection. 
Das Stuͤck p. 2. Num etiam — avis fidem p. 3. 
wird wie das in ber sten Stunde tractiret. 
IA. N > Zwölfte Stunde. 
> 6 Vierte analytiſche Lection. 
Der Beſchluß des erſten colloquii?" Jam pergite 
p. 3. — faciamus, wird wie das penſum der sten Stuns 
de durchgenommen. 
tus Drei⸗ 


Pas 


fúr den erſten Curſus. 17 


Dreizehnte Stunde, 
Fünfte curſoriſche Lection. 

Es wird des zten Geſpraͤchs Anfang Salvete — 
mira narras optime praeceptor p. 4. 5. geleſen. 

Superiore parte — incurvata] fo daß der Ober⸗ 
ſchnabel, wo er (id) in eine Spize endigt, fanft abwärts 
gekruͤmmt ift. & 

appellantur columbae tabellariae] dieſe nennt 
mann Brieftauben, oder Poſttauben. * 


vierzehnte Stunde. 
Sechste curſoriſche Lection. 
Mann lieſet das Stuͤck p. 8. Quid autem — aut 
prodeſſe poffit, p. 6. r 
; p. 6. non habebat, ubi confifterer] Mann bemerke, 
daß hier in Gedanken locum ergänzt werden muͤſſe. Deutſch: 
Sie konnte ſich nirgends erhalten, anhalten, oder 
nirgends feſten Fuß faſſen. 
| Funfzehnte Stunde. 
Fuͤnfte grammatiſche Lection. 
Mann nimmt das penfum ©. 17. 18. durch. 


Sechzehnte Stunde. 
Sechſte grammatiſche Lection. 
Es wird das perfe&um und plusquamperfectum 
der erſten Conjugation nach dem paradigmate S. 2 60. 
von ben Scholaren öfters geleſen, und die deutſche Bedeu⸗ 
tung zugeſezt. 


Methodenb. 1. E Dabei 
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Dabei iſt zu bemerken, daß mann die Scholaren 
nicht gerobnen muß amavi immer zu uͤberſezen ich habe 
geliebet, ſondern: ich liebte, oder ich habe geliebet. 
Denn es kann beides bedeuten, nachdem die Verbindung 
der Rede ift. Iſt es in der eigentlichen hiſtoriſchen Erze⸗ 
lung, ſo heiſt amavi ich liebte; iſt es aber auſer derſelben 
in der Bejahung, oder Antwort auf eine Frage, fo heiſt es: 
ich habe geliebet. Dieſen Unterſchied müffen vor der 
Hand die Kinder blos ex uſu lernen; ihn nach der eben 
angefuͤrten Regel beizubringen, iſt izt noch unthunlich, weil 
der Unterſchied zu fein iſt, als daß ihn Kinder dieſes Alters 
deutlich begreifen konnten. 
Zu mererer Abwechslung laͤßt mann aufer dem pa- 
radigm. amo auch die in der roten Stunde angegebnen 
verba in dieſen beiden temporibus flectiren. 


Siebzehnte Stunde. 
Fünfte analytiſche Lection. 

Mann wiederholt das erſte Colloquium, fo weit bie 
Zeit reicht, ſo, daß mann nach einmaliger Ueberſezung 
alle nomina der erſten Declination, die vorkommen, durch 
die Caſus, und die verba der erſten Conjugation durch die 
tempora, Praeſens, Imperf., Perf. und Plusquamperf. 
Indic. flectiren läßt. 


Achtzehnte Stunde. 
Sechſte analytiſche Lection. 


Jortſezung der vorigen. 


^. . Neun⸗ 


für den erſten Curſus. 19 
Neunzehnte Stunde. 
Siebente curſoriſche Lection. 


| Text pag 6. Columba — convertamur p. 7. 
ad afferes] In beiden erften Auflagen des erſten 


Theils ift hier ein Drukfeler. Mann muß aſſes leſen, d. i. ö 


Breter. Aſſeres heiſen Balken. 
Wenn dieſe fection die Stunde nicht ausfuͤllt, kann 


ein Stuͤk dieſes colloquii curſoriſch wiederholt werden. 


Zwanzigſte Stunde. 
Achte curforifd)e Lection. 
Das z te colloquium p. 9. bis p. 1 x. cantandi, 
p. ro. quam rebuſtos lacertos] was fuͤr ſtarke 
Gelenke an den Flügeln, oder was für ſtarke Bruſtmus⸗ 
keln. Hiebei muß geſagt werden, daß lacertus beim Men⸗ 


ſchen den Oberarm, beſonders das Fleiſchichte daran bes 
deute. 


palea rubra fabalbicans] der rote und weisliche 
Lappen. 


quam piloſa femina] was fuͤr harichte Schen⸗ 
kel; d. h. was für befiederte. Es werden hier die fang» 


lichten und dünnen, gleichſam den Haren aͤnlichen Feders 
chen verſtanden. | 


p. ı 1. definitis horarum interyallis] zu gewiſſen 
Stunden; intervallum die Zwiſchenzeit, ter Zwi⸗ 
ſchenraum. | 


f£in und zwanzigſte Stunde. 
Siebente grammatiſche Lection. 
Mann wiederholt die vier erſten tempora Indie. 


t. Conjug., und läßt barinn verſchiedene Exempel wach | 


$5 2 (lect 
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fleetiren. Mann prägt. die charakteriſtiſchen Endungen O, 
ABAM, AVI, AVERAM dem Gedaͤchtniſſe ein. 


s Zwei und zwanzigſte Stunde. 
Achte grammatiſche Lection. 


Mann nimmt das futurum indic. 1. Conjug. durch, 
laßt es nach dem Paradigmate leſen, und merere Exempel 
darnach conjugiren. 

Und weil das fut. 1. conj. am erſten mit dem im- 
perfe&o verwechſelt werden konnte, ſo laßt mann auch in 
folgender Ordnung die Schuͤler conjugiren: amabam ich 
liebte, amabo ich werde lieben; amabas du liebteſt, amabis 
du wirft‘ lieben u. ſ. w. Oder olim amabam gallinas; 
nune amo columbas, ' easque femper amabo ; Ehemals ıc. 
olim amabas gallinas, nunc amas ‘columbas, časque 
. amabis ete. 


Drei und e Stunde. 
Siebente analytiſche Lection. 


i Mann geht das Stüf Colloq. 2, Salvete — accu- 
rate narrare p. 4. analytiſch durch; nachdem es uͤberſezt 
worden; und laͤßt dabel folgende Wee ins 
Deutſche uͤbertragen. 
..* Amo gallinas; easque femper AC, 
Amamus columbas , easque femper amabimus, 
Amas columbas, easque femper amabis. 
Amatis gallinas, easque femper amabitis. 
Sorores amant columbas,» easque femper amabunt. 
Soror mea amat gallinas, easque femper amabit. 
Nuper mihi ai monſtravit gallinas, cräs monftra- 
bit columbas, 


: Roper 


für den erften Eueſus. a 21 


Nuper tibi monſtrayi gallinas, "eras monſtrabo 
columbas. 5 j 

Nuper mihi monſtraviſti gallinas, eras tiorilábis 

columbas. ) 

Heri monftravimus vobis nidos colüimbarum, hodie 
monftrabimns ova gallinarum. 

Heri monſtraviſtis nobis pullos columbarüm,, hodie 
monſtrabitis pullos Galini: 

Heri forores nobis monftraverunt columbas ‚I hodie 

monſtrabunt gallinas, 

. Heri pater monſtravit mihi columbas, quas olim 
vehementer amabam; hodie: dilonfirabit galli- ^ 
nas, quas et nunc valde amo, et gr 
amabo u. f. w. 


Dieſe und aͤnliche Formeln laßt mann auch aus dem 
Deutſchen ins Lateiniſche Wirken $ 


Vier und eee Stunde. 7 
Achte analytiſche Lection. 
Das Stuͤk p. 4. 5. Tu autem — optime prae - 
ceptor wird durchgenommen. Uebrigens alles wie in der 
naͤchſt vorhergehenden tection. " 


Sünf und zwanzigſte Stunde. 
Neunte curſoriſche Lection. 
Text p. ii, Nunc alcendamus — interje&a vo- 
ce acuta. 
loca u den Ort, wo das Ei bei den Hús 
nern ſizt. Mann kann es auch etwas 5 a den 
ERG Bein, 05 ys e 


$5 IT I ve 
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vehementer te amo] heiſt zwar von Wort zu Wort 
ich liebe dich fer; muß aber uͤberſezt werden: da thuſt 
du mir einen geoſen Gefallen; oder, du wirſt mich 
dadurch ſer verbinden. 

glocire] glukſen. crebros fingultus edere] ein 
oft wiederholtes Schluchzen hoͤren laſſen, einen 
ſchluchzenden Ton von (id) geben. interjecta voce 
acuta] ſo daß ſie oft ein helles Gekreiſch darunter 
miſchen. i 


Sechs und zwanzigſte Stunde, 


Zehnte curſoriſche Lection. 


Text p. 12. 13. Ah ah jam intelligo — nondum 
excuperunt. 


Sieben und zwanzigſte Stunde. 
Neunte grammatiſche Lection, 


Mann nimmt $. r. 2. S. 96. 97. durch, und laͤßt 
dabei bie angegebnen Wörter der x. Decl. flectiren, 


Acht und zwanzigſte Stunde. 
Zehnte grammatiſche Lection. 


Eben fo wie in der vorhergehenden erklärt mann 
$. 3. 4. 5. Seite 98. 99. 


Neun und zwanzigſte Stunde. 
Neunte analytiſche Lection. 

Das Stüf p. 5. 6. Quid autem tu — occurrant 
columbae wird uͤberſezt; und bei jedem vorkommenden 
verbo der erſten Conjugation das Praef., Imp., Perf, 
Plusquamperf. und Futurum durchflectiret. 

Drei⸗ 
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Dreiſigſte Stunde. 
Zehnte analytiſche Lection, 


Auf aͤnliche Weiſe, wie in der vorigen, wird das 
Stuͤk p. 6. Formica fitiens — fabulam narrabo tractiret. 


Ein und dreiſigſte Stunde. 
Elfte curſoriſche Lection. ` 
Text: Nihilne aliud bis zu Ende p. 12 - 14. 
paſtio villaica] die Viehzucht auf dem Lande. 
Was paftio und villaticus heifen, wird beſonders erklärt. 
pullitris] jungen Huͤnern, die aber doch keine 
Kuͤchlein mer, ſondern ſchon erwachſen ſind. 


Zwei und dreiſigſte Stunde. 
Zwoͤlfte curſoriſche Lection. 
Text: p. 14. Colloq. 4. Ah mea foror — gallinis 
ineft p. 18. 
arretis interim et horrefcentibus pennis ] indem 
ihr die Federn emporſtanden und ſich empor⸗ 
ſtraͤubten. í ** 


Drei und dreiſigſte Stunde. 
Elfte grammatiſche Lection. 


Mann läßt nach einmaliger Wiederholung der tempo- 
rum Indicativi das Praeſens und Imperfe&um Conjun&. 
Act. 1. Conjug. metmalà nach dem Paradigmate ©. 26 1. 
262 vorleſen; wobei zu merken, daß diefe tempora nie 
fo allein, wie fonft immer gewöͤnlich, amem, ames, amet ꝛc. 
ſondern in Verbindung mit einem andern Worte muͤſſen 
conjugirt werden; damit die Kinder ſchon vorlaufig ein 
dunkles Gefuͤl von der Abſicht des Conjunctivs bekommen. 

B 4 ; Mann 


L 
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Mann kann ihnen auch ſagen, daß der Conjunctivus mei⸗ 
ſtens in ſolcher Verbindung geſezt werde; und braucht ihs 
nen izt noch keine Faͤlle anzufuͤhren, wo dieſe Regel Aus⸗ 
namen leidet. Alſo laſſe mann, wie auch am angef. Orte 
des Elementarw. bereits angedeutet worden, fo conjugiten : / 

Facio ut amem, ich mache daß ich liebe; 

Facio ut ames, ich mache daß du liebeſt; 

Facio ut amet, ich mache daß er liebe ꝛc. 


Vier und dreiſigſte Stunde. 
Zwoͤlfte grammatiſche Lection. / 
Mann wiederhole zuerſt die naͤchſtvorhergehende; 


und hiernaͤchſt mache manns aus $. 6. S. 100.101. die Cars 
ſus der nominum den Schülern bekannt. 


Suͤnf und dreiſigſte Stunde. 
Elfte analytiſche Section. 


Das Stüf Columba (iti ene&a — convertamur 

p. 6. 7. wird durchgenommen; und folgende Erempel bei 
den vorkommenden verbis erſter Conjug. um die in der 
33 St. gelernten tempora Conjun&ivi beſſer einzupraͤgen, 
theils aus dem Lateiniſchen ins Deutſche, theils aus dem 
Deutſchen ins fateinifde uͤberſezt. 

Rogo, ne de me male exillimes ; j 

Rogas, ne de te male exiftimem ; 

Rogat, ne pater de fe male exiſtimet; 

Rogamus, ne de nobis male exiſtimetis; 

Rogatis, ne de vobis male exiftimemus ; 

Rogant fuos; ne de fe male exiſtiment. 
"3 Rogo te, ut patri obtemperes ; 
Rogas me, ut patri obtemperem; 

AE, e Rogat 


* 
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Rogat eum, ut patri obtemperet; 

" Rogamus vos, ut parentibus obremperetis; 

Rogatis nos, ut parentibus obtemperemus ; 

Rogant eos, ut parentibus obtemperent. 


** 


Si me rogares, fabulam tibi narrarem ; 

Si te rogaret, fabulam ei narrares; 

Si eum rogares , fabulam tibi narraret; 

Si vos rogaremus, fabulam nobis narraretis ; 
Si nos rogaretis, fabulam yobis narraremus ; 
Si eos rogaretis, fabulam vobis narrarent. 


Sechs und dreiſigſte Stunde. 
Zwoͤlfte analytiſche Lection. 


Mann faͤngt an, das Certamen fcholaftieum zu fes 
fen p. 42. und nimmt für diefe Stunde das Stuͤl Hodie 
ad — ſex tempora indicat p. 42. Mann ſagt, nach⸗ 
dem das Stüf uͤberſezt worden, von jedem vorkommenden 
nomine den nominativum und die Bedeutung; von jes 
dem verbo die erſte Perſon des activi und den Infinitiv 
nebſt der Bedeutung vor, wie in allen anafytifchen Leetio⸗ 
nen geſchehn muß; uͤbrigens haͤlt mann ſich blos bei den 
nominibus 1. Decl. und bei den verbis 1. Conjug. auf; 
als provocare, notare, indicare; welche mann, ſo weit 
bisher das paradigma gelernt worden,, (mann | ehe die 
3 sfte Stunde) flectiren laͤßt. 


Sieben und dreiſigſte Stunde. 


Dreizehnte curſoriſche Lection. 


Text: Incredibiliter deleftatus fom p. da — 
—— P. 17. 


^ 


B 5 T E Statt 


* 


26 1. Abſchn. Methode des lat. Unterrichts 


Statt pabuli concoctionem promoveut S. 18. 
lin. penult. leſe mann ad pabuli soncoßionem pet 
ciunt, 


Acht und dreifigfte Stunde. 
: Vierzehnte curſoriſche Lection. 
Mann leſe das Stuͤk p. 16. Mulier vidua — in 
ſcholam vocabit p. x 7. 


Neun und dreiſigſte Stunde. 
Dreizehnte grammatiſche Lection. 
Es wird die Regel vom Nominativo nach $. 8. 
S. 102 » 105. durchgegangen. 


Vierzigſte Stunde. 
Vierzehnte grammatiſche Leetion. 
Mann bringt durch bftereó fefen des paradigmatis 
das perfectum, plusquamperf. und futurum Conj. A&ivi 
1. conjug. bei; und wiederholt zugleich die Lection der 
3 3ften Stunde. 


Ein und vierzigfte Stunde. 
Dreizehnte analytiſche Lection. 

Mann lieſet das Stüf S. 43. Has fchedulas — 
quam quae habet; und da ſer viele Woͤrter der erſten 
Declination daſelbſt vorkommen, fo laͤßt mann nicht nur 
einige davon decliniren, ſondern fraͤgt auch nach dem Nas 
men der Cafuum. Z. E. was ift arcam für ein cafus? 
u. ſ. w. 


Zwei und vierzigſte Stunde. 
Vierzehnte analytiſche Lection. 
Mann lieſet das Stuͤk S. 43. ad me delatae funt — 
fcilicet a fole p. 44. und läßt hierauf den Indicativum 
und 


für den erſten Curſus. 27 


und Conjun&ivum des verbi poftulo durchfleetiren „wo⸗ 
bei die Schüler das paradigma amo vor fid) legen koͤn⸗ 


nen, doch auch hier immer die deutſche Bedeutung zuſezen 
muͤſſen. 


Drei und vierzigſte Stunde. E 
Funfzehnte curſoriſche Lection, 
Es wird das Stuͤk des sten Colloquii vom Anfan⸗ 


ge bis zu den Worten hirundines tinſant. O. Teneo 
S. 20, geleſen. 


Vier und vierzigſte Stunde. 
Sechzehnte curſoriſche Lection. 
In eben demſelben wird p. 20. von den Worten: 
Nune audite bis En pugillaria p. 2 2. geleſen. 


Fuͤnf und vierzigſte Stunde. 
Funfzehnte grammatiſche Lection. 
Mann erklart $. 9. 10. vom Genitivo und Dativo: 
nebſt den Exempeln p. 106. 107. 


Sechs und vierzigſte Stunde. 
Sechzehnte grammatiſche Lection. 

Mann läßt nunmer den ganzen Indicativum und 
Conjun&ivum der erſten Conjug. mit einander in Paralle⸗ 
len herſagen. Dis kann durch dieſe Formeln ne 

Amo te, ut me ames; | 

Amas me, ut te amem; 

Amat me, ut eum frater meus amet. 
Amamus vos, ut nos ametis 

Amatis nos, ut vos amemus; 

Amant nos, ut eos parentes noftri ament, 


Ama- 
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Amabam te, ut me amares etc. 
Amabamus vos, ut nos amaretis etc. 
Haud fcio an te plus amaverim, quam tu me amaviſti. 
(Vielleicht hab ich dich mer &e,) 
Haud fcio an me plus amayeris, quam ego te amavi, 
Haud fcio an frater me plus amaverit, quam Cajus 
fratrem amavit. ^ 
Haud fcio an vos plus amaverimus, quam vos qui- 
dem nos amaviſtis. 
Haud feio an nos plus amaveritis, quam nos quidem 
vos amavimus. i 5 
Haud ſeio an parentes vos plus amaverint, quam illi 
Ei vos amaverunt. 
Cajum ego dudum amaveram; non tamen amavif- 
fem, niſi me amaviſſet. 
Cajum dudum amaveras; non tamen amaviſſes, niſi 
7 te amaviffer. 
Cajum dudum amaverat; non tamen amaviſſet, niſi 
eundem tu amaviſſes. 
Sempronium dudum amaveramus; non tamen amd. 
viflemus, nifi nos amaviffer. 
Sempronium dudum amaveratis; non tamen ama- 
viſſetis, niſi vos amaviffer. 
d Sempronium dudum amaverant; non tamen ama- 
\ viſſent, nifi eundem vos amaviffetis. 
TA 
Si te amavero, tu me amabis; 
Si me amaveris, ego tc amabo; 
Si me Cajus amaverit, etiam Sempronius me amabit; 
Si vos amaverimus, vos quoque nos amabitis ; 
Si nos amaveritis, nos quoque vos amabimus ; 
Si nos fratres amaverint, étiam forores amabunt. 


Sieben 
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Sieben und vierzigſte Stunde. 
Funfzehnte analytiſche Lection: 
Mann lieſet das Stuͤk p. 44. Mea ſchedula conti- 


net — lire, cavea p. 45. Die Uebung dabey wie in der 
4ıften Stunde. 


Acht und vierzigſte Stunde. 
Sechzehnte Analytiſche Lection. 

Mann lieſet das Stüf p. 45. Nunc vobis edicam — 
viginti quatuor, und wiederholt bei den verbis, tractare, 
laudare; explicare, vituperare, bie tempora Indicativi 
und Conjun&ivi AGivi, nad) dem paradigmate S. 259. 
welches die Schüler vor fich liegen haben können. 


Neun und vierzigfte Stunde, 
Siebzehnte curſoriſche Lection. 


Mann lieſet den Tert Jam quia p. 2 2. bis tuum eft 
hoc ſudarium p. 23. : 


Sunfzigſte Stunde. 
Achtzehnte curſoriſche Lection. 


Mann wiederholet den Anfang des sten colloquii 
P. 19. fo weit mann in der Stunde kommen kann. 


Ein und funfzigfte Stunde. | 
Siebzehnte grammatiſche Lection. 

Mann erklaͤrt das erſte Stuͤk des $. 1 1. vom Accu- 
fätivo, S. 107. läßt die Beiſpiele S. 108. uͤberſezen, und 
uͤbt die Schüler in noch merern aͤnlichen. pri 

Wet ow o8. 3. 22. ſtatt tornaculas lies tomaculas. 
end Diari Zwei 


\ 
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Zwei und funfzigſte Stunde. 
Achtzehnte grammatiſche Lection. 

Mann nimmt ben Imperativum, den Infinitivum, 
die Gerundia und Supina der erſten Conjug. durch. 
S. 263. 264. 

Deu Infinitiv muß mann immer mit einem verbo 
re&o verbinden laffen. Der feret ſagt z. B. amo heift 
ich liebe, was heiſt: ich will lieben? Antw. volo amare. 
Eben fo porto ich trage, was heiſt: ich will tragen? cu- 
pio portare u. ſ. w. 

Auch die gerundia muß man nicht, wie gewoͤhnlich 
geſchieht, fo allein, als amandi, amando, amandum fet 
fagen laſſen, wobei die Kinder gar nichts denken konnen; 
ſondern allemal in der gehörigen Verbindung, wie ſie wirk⸗ 
lich vorkommen. 

Mann ſagt z. B. amo Delft ich liebe; was heiſt die Kunft 
zu lieben? Antw. ars amandi. Poto heiſt ich trinke, was heiſt 
die Luft zu trinken? Antw. cupiditas potandi. Somnio ich 
träume, was heiſt die Gewonheit zu träumen? Confuetudo 
fomniandi. 

Hiebei macht mann die Schüler darauf aufmerkſam, 
daß das gerundium in Di den genitivum vorſtellt; ars 
amandi fo viel ift als ars amoris, u. f. w. 

Eben fo bei dem Gerundio in Do; 3. E. Feſſus 
ambulando, muͤde vom Gehn; feffus verberando ; 
aptus pugnando; u. f. w. wobei angemerkt wird, daß es 
die Stelle des dativi und ablativi vertritt. 

Nicht minder bei dem -Gerundio in Dume utilis 
ad pugnandum; adducor ad laudandum, ad cantan- 
dum &c. 

So bei den Supinis: Venio potatum; Eo fpe&a- 
tum; und Ars digna eft amatu; Frater indignus eft 

lau- 
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daudatu; U. f. w. Mann läßt dabei auf den Unterſchied 
Achtung geben, daß die Gerundia ein D, und die Supina 
ein T vor der Endung haben. 

Die Participia werden izt blos im nominativo ges 
merkt: amans der da liebt, ein liebender. filius amans pa- 
trem, der Son, der ſeinen Vater liebt, u. ſ. w. Des⸗ 
gleichen amaturus der da lieben wird: ꝛc. das Deeliniren 
muß vor izt noch ausgeſezt bleiben; bis erſt die Adjectiva 
vorgekommen ſind. , 


Drei und funfzigſte Stunde. 
Siebzehnte analytiſche Lection. 
Mann uͤberſezt das Stuͤk S. 45. Ut autem — 


aſportantur. 

Bei den verbis triturare, perflare, evannare, aſpor- 

tare, läßt mann, wie bei der 5 2ften Stunde geſagt, den 
Impertt, Infinit., die Gerundia, Supina und Participia 
ſagen. ; 
l 3. €. trituro heiſt ich dreſche, was heiſt die Kunſt 
zu dreſchen? Antw. Ars triturandi. — -Was ift das tri- 
turandi? Etwa der Infinitivus? Antw. Nein, das gerun- 
dium. — Was für ein gerundium? Antw. das gerundium 
in DI. — Was heiſt Occafio frumentum aſportandi? 
Antw. die Gelegenheit Korn wegzutragen. Was heiſt aſporto? 
Iſt aſportandi der Imperativus? 

Eben ſo, was heiſt: Venio trituratum; eo grana evan- 
natum? Was iſt trituratum, der Imperativus? Antw. Nein, 
das Supinum. An welchem Buchſtaben erkennt mann das 
Supinum, an D oder T? u. f. w. 

Dergleichen mechaniſche Uebungen ſi nd den Kindern 
weder ſchwer, noch unangenem; wie einige neuere paͤda⸗ 
gogiſche Schriftſteller behaupten, die blos a priori úber 
Methoden fpeculirt, und nicht Verſuche angeftellt haben. 

Sie 


~ 
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Sie ſehn auch bald ein, was fuͤr Nuzen ſie beim Exponi⸗ 
ren davon haben, und werden daher von ſelbſt auf die 
grammatiſchen Uebungen aufmerffamer. 


Vier und funfzigſte Stunde. 
Achtzehnte analytiſche Lection. 
Mann nimmt das Stuͤk S. 46. Dedi exemplum — 
€. 47. cape nummum auf eben bie Art, wie in der vos 
rigen fection, durch. 
j preffula rotunditas] eine etwas geſchweifte, ein⸗ 
gebogne Ruͤndung. 


Fuͤnf und funfzigſte Stunde. 
Neunzehnte analytiſche Lection. 
Das Stuͤk Cum nemo ignoret S. 23. — utiles 
effent S. 24. wird geleſen. l 
irridendam praebent] machen TT non ha- 
bet quod — jactet hat eben nicht Urſach — zu pralen. ' 
Quid? quod — vellent | Ja, wenn die Eſel alzuklug 
ſein wollten. qui ultra. — ſapiebat] der mer Ber: 
ſtand hatte, als mann ſonſt bei Eſeln faded. der mer 
als Eſelsverſtand beſas. ; 


Sechs uno funfsigfte Stunde ) 
Zwanzigſte curſoriſche Lection. 
Tert: S. 24. Haud majore — „fententia dixi, 
Qu 25 ir 
Haud majore jure] mit eben ſo ange Nechte. 
Similes — lactucas]! Wie die Schnauze, fo der 
Salat. haud feio an — laudanda fir] vielleicht iſt die 
Genuͤgſamkeit der Eſel zu itin. nón mer — quam] 
eben ſowol — als. 
i Sieben 
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Sieben und funfʒigſte Stunde. 
Neunzehnte grammatiſche Lection. 

Es werden die Praepoſitiones ad, adverſus, ante, 
apud nach dem S. 108. f. ſtehenden Exempeln, in Abſicht 
ihrer Bedeutung und Regierung des Aceuſativs, Durchs 
genommen. f 


Acht und funfzigfte Stunde. 
Zwanzigſte grammatiſche Lection. 


Nach Wiederholung des ganzen AGivi erſter Cons 
jugation werden die beiden erſten tempora Paſſivi Indicat, 
S. 264. 265. beigebracht. : 


Neun und funfzigſte Stunde. 
Neunzehnte analytifche Lection. 


Tert: Jam tu — Cape nummum. S. 47. Nach⸗ 
dem ber Text uͤberſezt worden, läßt mann bie cafus der 
vorkommenden nominum r1. decl. angeben, und das acti- 
vum des verbi appellare, nach bem paradigm. flectiven. - 


Sechzigſte Stunde. 
Zwanzigſte analytiſche Lection. 

Tert S. 47. At ego — imitabor. Alles wie 
in der vorigen. Mann wiederholt aber auch das praeſens 
und imperf. páffiv. 1. conj. bei den vorkommenden verbis 
generare, laudare, vituperare t. a. m. 


Ein und fecbsigfte Stunde. 
Ein und zwanzigſte curſoriſche Lection. 


Text: gratulor clientibus — lubenter faciam. 
S. 26. } 


- Methoden. 1. Curſ. © ^noro- 
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moroſa prurigo] ein verdriesliches Juken. ver- 
minat auris mihi das Or feuert mir; verminare geht auf 
das brennende Juken. auriſealpium Orloͤffel. dentiſcal- 
pium Zanſtocher. dentifricium Zanpulver. mundici- 
nae dentium eine Reinigung fuͤr die Zaͤne. nitelae 
oris ein Schoͤnheitsmittel für den Mund. compla- 
nator ein Glaͤtter, d. i. einer der glättet. complanatorem 
tumidulae gingivulae i. q. qui complanat tumidulam gingi- 
vulam, ein Pulver, das das geſchwollene Zanfleiſch 
eben macht, der Geſchwulſt des Zanfleiſches abhilft. 
converritor ein Kermann, Auskerer; b. 1. i, g. qui 


converrit. 


Zwei und ſechzigſte Stunde. 
Zwei und zwanzigſte curſoriſche Lection, 
Tert: Jam autem — inſervire. S. 27. 
ſalutandi officio] ein Compliment zu machen. 


Drei und ſechzigſte Stunde. 
Ein und zwanzigſte grammatiſche Lection. 
Nach kurzer Wiederholung der 5 7ften Stunde wers 
den S. 109. 110. die praepoſitiones eis, circa, eireiter, 
contra, erga, extra, eben fo wie in der syften Stunde 
beigebracht. £s 


Vier und ſechzigſte Stunde. 

Zwei und zwanzigſte grammatiſche Lection. 
Nach S. 265. 266. werden das praeteritum, plus- 
quamperf. und futurum paff. 1. Conj. durch öfters lautes 
Vorleſen des paradigmatis, mit hinzugeſezter Bedeutung 
im Deutſchen, beigebracht. 


Fuͤnf 
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. Sünf und ſechzigſte Stunde. 
Ein und zwanzigſte analytiſche Lection, 
Tert S. 47. Mea fchedula — cruribus. | Die 
vorkommenden verba r. Conj. werden im Indicatiyo Paf 
fivi burd) alle tempora nad) bem paradigm. ©. 264. 
fleetirer. 


Sechs und fechzigfte Stunde. 
Zwei und zwanzigſte analytiſche Eection, 
Text S. 48. Ego admoneor modeſtia. Wie in 
der vorigen. pun&im] auf den Stich. — caefim auf 
den Hieb. 


Sieben und ſechzigſte Stunde. 

Drei und zwanzigſte curſoriſche Lection. 
Text S. 27. Imo pluris — parari cribrum. S. 28, 
fulmentae h. I. Solen zur Ausfütterung der 

Schuhe. mufcarium Fliegenwedel. pilei materia 
Hutfilz. i 
| Acht und ſechzigſte Stunde. 

Vier und zwanzigſte curſoriſche Lection. - 


Tert S. 28. Ha ha hae — facile affequebar. 
©. 29., 


Neun und ſechzigſte Stunde. 
Drei und zwanzigſte grammatiſche Lection. 


Mann nimmt die praepoſitiones S. ı ı 1. von infra 
bis propter S. 1 12. P: wiederholt auch bie 63ffe St. 


€ 2 Sieb 
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Siebzigſte Stunde. 
Vier und zwanzigſte grammatiſche Lection: 
Wiederholung des ganzen Indicativi paff. 1. Conjug. 
und hiernaͤchſt des praef. und imperf. Conjundtivi dieſer 
Conjugation. S. 261. 


Ein und ſiebzigſte Stunde. 
Drei und zwanzigſte analytiſche Lection. 
Text S. 49. modeſtia eft — humanitatem ve- . 
ſtram. 5 
Mann laͤßt unter andern bei den verbis: arrogare 
und probare den Indicat. Paffivi durch alle tempora wies 
derholen. 


| Zwei und fiebzigfte Stunde. A Ut 
Vier und zwanzigſte analptiſche Lection. 


Text S. 49. Tu bene laudaſti — nihil impedi- 
mus, ©. 50. wird wie bei der 7 x (ten Stunde tractirt. 


Drei und fiebzigfte Stunde. 
Fünf und zwanzigſte curforifche Lection. 


Text S. 29. Naſo quid — defcribendos dederat. 
©. 30. 


Vier und fiebzigfte Stunde. 
Sechs und zwanzigſte curſoriſche Lection. 
Text: Exfpatiata ruunt — jejunia vitu. S. 30.31. 
Bei der Erklaͤrung dieſer poetiſchen Stelle geht der fetet 
langſamer zu Werke; von den tropiſchen oder bildlichen 
Ausdruͤken gibt er erft die eigentliche ee . an, und 
erklaͤrt darauf das Bildliche: 


Z. B. exfpatior, heiſt eigentlich ausſpaziren, im Gehen 
umherſchweifen; hier wird es von den Fluͤſſen gebraucht, die 


ihr 
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ihr gewoͤnliches Bette verlaſſen, aus den Ufern treten, und 
ganze Felder uͤberſchvemmen. Wie ein Spazirgaͤnger oft aus 
dem gebanten Wege herausgeht, und hie und da auf bem Fel⸗ 
de, oder den Wieſen, one Ordnung herumſchweift. aperti 
campi, die offenen Felder, das freie Feld; wo keine Anhoͤhe 
den Fluten ſich widerſezt. penetralia eigentlich der innerſte, 
geheimſte Plaz eines Tempels, hier aber anſtätt der Trmpel. 
penetralia cum füis facris, die Tempel mit ihren Heiligtuͤmern, 
als Altaͤren, Opfergefaͤſen, Bildſaͤulen 2c. — labare wird gez 
braucht, wenn jemand vor Mattigkeit in die Knie ſinkt. Von 
Thuͤrmen gebraucht, heiſt es alſo: ſie ſinken ein, wollen 
einſtuͤrzen. Nereldes Waſſernymphen, erdichtete weibliche 
Goͤttinnen, die nach der atten fahelhaften Sage im Meer wos 
nen ſollten. robora Steineichen. vires fulminis die 
Stärfe der Hauer. kulmen h. 1. die hervorragenden Zaͤne des 
Ebers, die mann Hauer nennt. 


Iſt das Stuͤk wörtlich durchgegangen, fo muß mann 
den Schülern eine die dichteriſche Schoͤnheit nach ihrer 
Faſſung moͤglichſt ausdruͤkende rn mittheilen. 
3. B. folgende: 


Aus ihren Banen ſchweifend — die gue über die 
offenen Felder, und reifen Saten und Sträucher, Herden 
und Hirten, Häufer und Tempel ſamt ihren Heiligtuͤmern 
mit- fih fort. Wo noch ein Haus blieb, und unverſunken , 
dieſer Rot zu widerſtehn vermochte, dekte doch ſeinen Giebel 
die hoͤhere Welle; und Thuͤrme ſanken unter der Laſt der 
Waſſerſtrudel ein. Schon war zwiſchen Land und Waſſer 
kein Unterſchied mer; alles war Se, und kein Ufer begraͤnz⸗ 
te die Se. Hier flüchtet einer auf einen Hügel; ein andrer 
ſizt im gebognen Kan, und fuͤrt da das Ruder, wo er neu⸗ 
lich gepfluͤgt hatte. Jener ſegelt uͤber Saten, oder den 

Giebeln eines verſunknen Landhauſes; dieſer faͤngt einen Fiſch 
im Wipfel des Ulmbaums. Wie es der Zufall fügt, graͤbt 
ſich hier ein Anker auf gruͤnender Wieſe ein; dort ſchleifen 
bauchichte Schiffe über die Flache verſunkener Weinberge. 

C 3 Und 
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Und da, wo noch unlaͤngſt ſchlanke Ziegen im Graſe weide⸗ 
ten, liegen izt haͤsliche Seefälber geſtrekt. Staunend ſehen 
die Nereiden Haine und Staͤdte und Haͤuſer im Waſſer; 
Delphine wonen in Waͤldern, ſchluͤpfen durch die hohen 
Aeſte, und ſchlagen an die erſchuͤtterten Eichen. Dort 
ſchwimmt der Wolf unter Schafen; braͤunliche Loͤwen fuͤret 
das Waſſer, das Waſſer fuͤrt Tiger mit fort; und hier ver⸗ 
ſagen die Hauer dem Eber, die ſchnellen Schenkel dem fort⸗ 
geſchwemmten Hirſche den Dienſt nach langen vergeblichen 
Verſuchen, ein troknes Plaͤzchen zur Ruhe zu finden, fällt 


der unftäte Vogel mit ermatteten Flügeln herab in die Se. 


Alle Hügel hatte die graͤnzenloſe Wut des Ocean über: 
ſchwemmt; und nie geſehne Wellen ſchlugen die Spizen der 
Berge. Der groͤßte Theil der Menſchen ward ein Raub 
der Fluten, und was die Fluten verſchonten, unterlag bei 
Mangel der Narung dem langwierigen Hunger. 


Endlich muß mann nicht vergeſſen durch Fragen zu 
erforſchen, ob auch bei jedem Bilde die Schuͤler das den⸗ 
ken, was ſie ſollen; ob ſie die Sachen hinlaͤnglich kennen 
und verſtehn? z. B. habt ihr je eine Ueberſchwemmung 
eines Fluſſes geſehn? Wie ſtellt ihr ſie euch vor? Was 
heiſt das: Land und Mer war nicht unterſchieden? Warum 
heiſt der Kan krumm (adunca)? Was heiſt rudern? 
Was iſt ein Ruder, und wie ſieht es aus? Habt ihr einen 
Pflug geſehn? Wie gings zu, daß mann hier Fiſche auf 
Ulmbaͤumen fangen konnte? Was iſt ein Anker? Wie 
ſieht er aus? Was macht mann damit? u. f. w. 


Sünf und ſiebzigſte Stunde. 
Fünf und zwanzigſte grammatiſche Lection, 


Mann nimmt die praepoſitiones S. 112. 113. 
vollends durch. 


Sechs 
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Sechs und ſiebzigſte Stunde. 
Sechs und zwanzigſte grammatiſche Leetion. 
Das praeteritum, plusquamperf. und futurum 
der erſten Conjug. paſſiv. Conjundliv, S. 262. 263. 


Sieben und fiebzigfte Stunde. 
Fünf und zwanzigſte analytiſche Section. 

Von nun an laͤßt mann in den analytiſchen tectionen 
i) von jedem nomine 1. decl. die Cafus angeben, 2) jedes 
vorkommende verbum 1. conjug. entweder ganz durchs 
flectiven, oder doch durch alle tempora und modos ent- 
weder die erſte oder zweite Perſon ꝛc. angeben, 3) von je⸗ 
der praepofitione, die den Accufativum regieret, fich den 
caſum und nach S. 108. ff. die Bedeutungen anzeigen, die 
mann durch Exempel erlaͤutert. 

3. E. in dem penfo für diefe Lection At mihi fors — 
S. 50, — depone eos in capſula, kommen folgende Aufga- 
ben vor: Was iſt mulam für ein cafus? Was heiſt mulcta 
eft magna? was war dis für ein cafus? u. f. w. Was heiſt 
recufo? Was tft dis für ein tempus, numerus, perfona? 
Iſts der Indic. oder Conjundlivus?. das activum oder paffi- 
vum? Was heift, ich weigerte mich? ich habe mich geweigert? 
ich hatte mich geweigert? ich werde mich weigern? Was heift, 
praeftare ?? Was heift, du leiſteſt? praeſtas, Was heiſt, du 
leiſteteſt? du haft geleitet? du wirft leiſten? Was heift nego? 
Was heiſt, er laͤugnet? er laͤugnete? er hat gclüugnet? er hatte 
geläugnet? er wird laͤugnen? a ; ; 

in auf die Frage wohin? was regiert es für einen ca- 
fum? in locum heift an die Stelle? Was heiſt aber Eo in 
culinam? was heiſt in memoriam fempiternam &c. nach 
e I a 

adeo pervetfe aeſtimet?] Was heiſt aeftimamus 
pecuniam? aeſtimabamus p.? aeſtimavimus p.? aeſtima- 
veramus? geſtimabimus? 

C 4 hoe 
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hoc dieitur in eos?] was heiſt hier in; heiſt es in, 
zu, an, auf, oder gegen? Antw. Es heiſt hier gegen, wie 
amor in patriam S. 1 13. die ficbe gegen das Vaterland. Aber 
gleich nachher in lucem proferre, an das Licht bringen. 


18fic Stunde. 
26ſte analytiſche Lection. 

Text S. 50. ancora eft quod meritus es. S. 5 f. 

adverſus impetum?) Mann wiederhole von dieſer 
Praͤpoſition S. 109. funes ancorarii] Ankertaue. alli- 
gatur?) was heiſt alligatis? alligabatis? &c. alligamini? 
alligabamini? u. ſ. w. 
: macerantur?] was heiſt macerant? — macerantur? 
macerabant?“ macerabantur? maceraverunt? macerati 
funt? u. f. w. ; 

parant et concinnant.] mann laffe beide verba nach bem 
paradigmate amo durch activum und paflivum durchflectiren. 


: z9fte Stunde, 
27ſte curſoriſche Lection. 
Text S. 3 1. f. Oh, oh, videor — ſed fabula. 
Die Stelle aper immanis (aus dem Apulejus) iſt 
an ſich leicht verſtaͤndlich; indeſſen ſeze ich doch für manche 
Lerer die Ueberſezung her: ) 

Der wilde Eber, wenn er dem Jaͤger begegnet, erſcheint 
ihm fett in den dikhaͤutigen Muskeln, ſtruppig in den auf ſei⸗ 
ner Haut fih ſtraͤubenden Haren, ſtachlicht in den auf feinem 
Ruͤken emporſtehenden Borſten, ſchaͤumend bei dem ſchallenden 
Knirſchen ſeiner Zaͤne, flammend im drohenden Anblik ſeiner 
Augen, und im wilden Anfall ſeines ſchnaubenden Maules 
fürchterlich wie der Bliz, 


goſte Stunde. 


28 ſte curſoriſche Lection. 
Text: Nunc unum — Placet, S. 32. 


8 iſte 
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gifte Stunde. 
27ſte grammatiſche Lection. 
Die Regel vom Vocativo S. 113. und S. 114. die 


Praepoſitiones A, Absque, Coram, Cum, De, die den 
Ablativum regieren, werden durchgenommen. 


82fte Stunde. 8 
28 ſte grammatiſche Lection, 
Der Conjundtivus paffivi 1. conjug. S. 266. 


gaſte Stunde. 
27 fte analytiſche Lection. 
Text S. 52. me jubet — poftularum eft. 
Bei den vorkommenden verbis 1. conjug. habitare, 


devorare, inflare, interrogare, werden die gs adti- 
vi unb paffivi ivi fermi 


84fte Stunde. 
agfte analytifche Lection. 
Text S. 52. Curia — duobus nummis; wird in 
blefer Stunde, weil er etwas lang ift, blos überſezt. 


ssſte Stunde. 
29ſte curſoriſche Lection. 
Text S. 33. Antequam in rus — abripiuntur, 
Aves cohortales] das Hausgefluͤgel. Gallina matrix ] 
bie Glukhenne. — quadratae] huͤbſch rund, vollwuͤchſig. 
calcaria, caleis aculei] Per Sporn; hinten am Fuſe des 
Hans, oder auch . Huͤner. 


C 5 | söfte 
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söfte Stunde. 
3ofte curſoriſche Lection. 


Mann lieſet das Stuͤl Audi quaefo —- interficere. 
€. 44. 


7 


g 7ſte Stunde. 
29ffe grammatiſche Section, 


Die übrigen praepofitiones fo den Abl. regieren, 
werden durchgenommen. S. 115. 


88ſte Stunde. 
3ofte grammatiſche Lection. 

Die beiden erſten tempora praef. ind. act. von do- 
ceo werden öfters gelefen ; alsdenn mit den dabeiſtehenden 
der bereits gefaßten 1. Conjug. verglichen; fo daß mann 
lieſet: amo ich liebe, doceo ich lere, amas du liebeſt, do- 
ces du lereſt u. ſ. w. 


Softe Stunde. 
2ofte analytiſche Lection. 

Der in der 8 aſte Stunde blos uͤberſezte Tert S. 5 2, 
wird nun analyſiret, fo daß mann nun bei allen nominibus 
1. decl, allen verbis 1. conjug. und allen praepoſitioni- 
bus, fie mögen accuf. ober abl. regieren, ſtehn bleibt, 
und bei allen dergleichen Redetheilen nach den bisher in der 
Grammatik gelernten Lerſtuͤken fraͤgt. Bei ber Redens⸗ 
art praeter ille unus Papirius bemerkt mann, daß praeter 
hier ſo viel fei, als praeterquam; da es ſonſt praeter — 
Papirium heifen müßte. 


goſte 


für den erſten Curſus. 43 


goſte Stunde. 
gofte analytiſche Lection, 

Text: Titus de curia — atra cura. Nachdem 
dis Stuͤk uͤberſezt worden, bleibt mann blos bei den ver- 
bis 1. Conj. und 2. Conj. ſtehn; und laͤßt von den leztern, 
als deleo, careo, ſedeo, blos das praef. unb imperf. Ind. 
aft. nach dem paradigmate wiederholen. 


gıfte Stunde. 
3 1fte curſoriſche £ectiott. 

Text S. 34. Ubi autem — fiant oportet. €. 35, 
ova co&a minutatim conſecta] gekochte kleingehakte Eier. 
fruticibus — ita pertinaciter] fie zerren am Geſtraͤuch, 
oder feſten Kräutern fo heftig und unabläßig. inurinare] 
darauf ſchwimmen, ſich darin untertauchen. 


geſte Stunde, 
32 fte curſoriſche Lection. 
Text S. 35. quinam — pavo mafculus. 
iterum rotabir] fcil. caudam ;. (m Deutſchen: bald 
wird er wieder ein Rad ſchlagen. 
93(te Stunde. 
ziſte grammatiſche Lection. 
: S. 12 5. . 1 4. wird durchgenommen; und beſonders ; 
bie 2te Anmerkung S. 126. eingepraͤgt. 
gaſte Stunde. 
3.2fte grammatiſche Leetion. 

Das perf., plusquamperf. und futurum akt. ind. 
von doceo wird beigebracht, und mit den nemlichen tem- 
poribus der erſten Conjugation verglichen. 

95fte 
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g sſte Stunde. 
zıfte analytiſche Lection. | 
Text: Nach Wiederholung des Stuͤks Titus de cu- 

ria S. 53. wird noch zugeſezt Pulcherrimi — verſiculi; 
S. 54. und ſodann der Indicativus a&. der hier vorkom⸗ 
menden verborum, deleo, video, ſedeo, nach dem para- 
digmate flectiret. Und hier hat ber Lerer zum erſtenmale 
Gelegenheit, ſeine Schuͤler darauf aufmerkſam zu machen, 
daß viele verba, die nach der zten Conjugation gehen, ein 
von dem paradigmate in der Endung abweichendes prae- 
teritum haben, das mann ſich beſonders merken muͤſſe. 
Alſo wenn gleich von doceo koͤmmt docUI, fo kommt doch 
von deleo, delEVI, von video, vidi, von fedeo, ſedl. 
Es ift aber wol zu merken, daß mann die gaͤnzliche Faſſung 
dieſer Abweichungen von dem ferlinge erft am Ende des 
aten Curſus, (nach dem 6ten Theil des Elementarwerks) 
verlangen kann. Izt muß es dem feret genügen, bei je 
dem vorkommenden Falle feinen Schülern das praeteri- 
tum, das von dem paradigmate abweichet, anzugeben, 
und denn weiter flectiren zu laffen; als delevi, deleviſti &e. 
deleveram, deleveras, &c. P 


oófte Stunde. 
32fte analytiſche Lection. 

Mann fiefet ven Tert primum vocabulum — nar- 
ra quod vis S. 55. übrigens wie bei der 8 9ſten, goften 
und gsften Stunde. 

grfte Stunde. 
33 ſte curſoriſche Lection. 

Text S. 3 5. Nifi tibi — educatrice. S. 36. 

nume- 


fúr, den erſten Curſus. 45 

numerus advenientium recognofcatur] mann die 
herbeikommenden nachzaͤlet, oder uͤberzaͤlet. Sed hujus — 
rara conditio eft.] Aber dergleichen Grundſtuͤk (námlid) 
das juft eine kleine Inſel ift) kann mann felten haben. pot. 
ſeſſio ſonſt der Beſiz: h. l. das Grundſtuͤk, das mann bes 
ſizt. conditio Bedingung h. J. die Gelegenheit. lingulas] 


Zapfen. illibatam ſervant integritatem ] bleiben unver⸗ 
ſert und unbeſchaͤdigt. 


98fte Stunde. 
3 aſte curſoriſche Lection, 


Mann wiederholt das geſtrige Stuͤk und nimmt 
noch S. 37. Quid ais — pavoninis excludantur dazu. 


99fte Stunde. 
33fte grammatiſche Lection. 


Von der zten Declination werden bie paradigmata 
der Endung ER und US vorgenommen. ©. 127.128. 


xooíte Stunde. 
"sait grammatiſche Lection. 
Der EY ener des paradigmatis doceo, wird 


mermalen mit Zuſezung des Deutſchen durch alle tempora 
geleſen. S. 261263. 


tci (fe Stunde. 


33fte analytifche Lection. 


Mann lieſet den Text antiqui poetae — modera- - 
men concedat; und läßt die nomina filius, equus u. d 
nach bem paradigm, 2. decl, flectiren. 


zo2te _ 


46 1. Abſchn. Methode des lat. Unterrichts 


rozte Stunde. 
; aſte analytiſche Lection. 
Text: Jam Phoebum — ad currum deducit 
S. 56. Bei den vorkommenden verbis 2. conj, z. E. diffua- 
dere, commovere, von denen mann auch die ſimplicia 
ſuadere, movere bekannt macht, wiederholt mann das 
ganze activum 2. conj. wie bei der 9 sften Stunde ange, 
geben worden. 
1oste Stunde. 
35fte curſoriſche Lection. 
Text: miror autem — mira narras. S. 38. 
diligentius] mit mer Genauigkeit. ferum] der 
Molken. 
104te Stunde. 
36ſte curſoriſche Lection. 
Text: Quoto autem — omnibus. S. 39. 


rote Stunde. 
3 5ſte grammatiſche Lection. 

Mann geht mit Wiederholung der vorigen auch die 
dritte Endung der zten Decl. UM durch, nebſt den Ans 
merkungen S. 129. 

rote Stunde. 
36fte grammatiſche Lection. 

Mann wiederholt das Activum des paradigmatis 

doceo S. 259. ſowol Indic. als Conj. 


107te Stunde. 
; 35fte analytiſche £ection. 
Mann lieſet das € tüf der ro aten Stunde noch eins 


mal, und ſezt noch S. 56. Currus erat — contremifcere 
; 5 coepe- 


I 


für den erſten Curſus. 47 


coeperunt hinzu. Mann wiederholt dabei vornemlich alle 
Endungen der zten Declination, bei den vorkommenden 
Worten ſtimulus, animus, votum, lorum u. a. 


\ 


108te Stunde. 
36(te analytiſche Lection. 
Nach tefung des Stüfs Jam eum confilii — digna- 
beris laßt mann das a&ivum der verborum, moneo, ad- 
moneo, video, nach dem paradigmate flectiren. 


rogte Stunde. 
37ſte curſoriſche Lection. 

Das Stúf Caflita — demeſſa et S. 39. 40. 
wird geleſen. 

tempefliviores ] die früher reif werde. involu- 
cres eranc] waren noch nicht fluͤke. trepiduli] aͤngſtlich. 
Quam saka imus]. Ei fo wollen wir lieber gehn. tem- 
pori] bei rechter Zeit. contentur] i.q.cun&entur. ni- 
dum migravit} räumte das Neft. x 


tote Stunde. 
3 8ſte curſoriſche Lection. 


Das vorige Stüf wird wiederholt, und S. 40. 
Haec fabella — Tu quoque vale dazu genommen. 


, ırıte Stunde. 
37ſte grammatiſche Lection. 
Wiederholung der ganzen zten Declination und Bers 
gleichung mit der erſten. Mann läßt nemlich paradigmata 
von beiden eins um andre deeliniren, P6 d ber Tiſch, 
coquus der muri menſae des EN coqui " Kochs, 
u. f. w. 


M 


112te 
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112t¢ Stunde, 
38ſte grammatiſche Section. 
Vom paradigm. doceo wird der Indicativus peli lvi 
che 


113te Stunde. 
37ſte analytiſche Lection. 

Das Stüf mea fchedula — cape nummum wird 
geleſen, und die zte Declination bei den darnach gehenden 
Woͤrtern wiederholet. 

114te Stunde. 
38 ſte analytiſche Lection. 

Das Stüf S. 58. In mea — digeſta wird gelefen. 
Von dem verbo debeo wird das AGivum und der Indic. 
paſſivi nach dem paradigmate flectiret. TU 

115te Stunde. 
39ſte curſoriſche Lection. 

Text: Vehementer odi S. 40. — adhaerefcene 

videntur. 
116te Stunde. 
goſte curſoriſche Lection. 

Der Beſchluß des 6. Colloquii S. 41. 42. 

continuo — fonum] izt hält fie eine ganze Weile 
auf einem Tone aus. vibrat fonum] ſchlaͤgt einen Triller. 
a gravi — pergit] ſteigt vom tiefen Tone bis zum hoͤch⸗ 
ſten hinauf. | 
117te Stunde. 
39 ſte grammatiſche Lection. 

Mann faͤngt $. 18. S. 1 29. an, und laͤßt die S. 130. 
ſtehenden Exempel der Adjc&ivor. 3. terminationum mit 
Zuſezung der deutſchen Bedeutung leſen. 

- | 118tc 


fuͤr den erften Curſus. 49 
rrgte Stunde. 
goſte grammatiſche Lection, 


Von dem paradigmare doceo wird der Conjuntti- 
vus Paſſivi geleſen. 


! 


11gte Stunde. 
39fte analytiſche Lection. 


Gert S. 58. Ego a fchedula — immunis efto, 
Mann lágt die vorkommenden nomina 2. decl. unb die 
verba 2. conj. nach ben paradigmatibus flectiren. 


izofte Stunde, 
goſte analytiſche Lection, 
Text S. 39. A te igitur — nummum; wie bei der 
vorigen fection. — ; 
121(ie und ı22fte Stunde. 
41(te und 42fte curſoriſche Lection. 


Das zehnte Colloquium, Pilae luſus, wird in dieſen 
beiden Stunden durchgeleſen S. 116118. 


123e Stunde. 
41fte grammatiſche Lection. 
Es wird mit den Uebungen in den adje&ivis trium 
terminationum. nach S. x 3 1. 132. fortgefaren. 
124(ie Stunde. 
42fte grammatiſche Lection. 


o Wiederholung des paffivi der 2ten Conjugation for 
wol nach bem indicativo als Conjun&ivo, 


Methodenb. s, Curf. D 12 5fte 
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12 sfte Stunde. 
41(te analytiſche Leetion. 

Tert S. 59. Tua autem ſchedula — cape num- 
mum S. 60. 

Mann fängt nun an, Nomina rz. und 2. decl. mit 
adjectivis 3. term. flectiren zu laſſen. Z. E. nummus 
bonus, morbus dirus, avaritia ſordida, malum odiofum, 
vitium peſſimum; die deutſchen Bedeutungen muͤſſen im» 
mer zugeſezt; auch kann bisweilen das Deutſche vor dem 


Lateiniſchen, bisweilen das Lateiniſche vor dem Deutſchen 


aufgeſagt werden. 


; 126fte Stunde. 
"42fte analptifcbe Lection. 

Text S. 60. In tua — accipe praemium. Nach⸗ 
dem der Tert geleſen, läßt mann das a&ivum der beiden 
verborum b 

laboro ich arbeite, praebeo ich gebe, reiche dar, 
nach den paradigmatibus flectiven, fo daß beide in allen 
Perſonen gegen einander geſtellt werden, damit die Schuͤ⸗ 
ler den Unterſchied beider Conjugationen deſto beſſer faſſen. 
Alſo z. B. laboro ich arbeite, praebeo ich e laboras 
du von praebes du giebt, 3c. 


.. 127ffe Stunde. 


43 ſte eurſoriſche Lection. 


Aus der zweiten Decas wird vom erſten Colloquio 
S. 119. und 121. die Stelle Salve — fiat ut mones 


geleſen. 
crudus ſtomachus] ein verdorbner Magen. capitis 
gravedo] h. I. das Kopfweh. qt 


28 fte 


für den erſten Curſus. | 5 1 


1a gſte Stunde. 
44fte curſoriſche Lection, 

Tert S. 120. Tu vide, omnes — Lavemus ac 
difeumbamus S. 121. ; 

leges fumtuarias] Geſeze wider den alzugroſen Auf, 
wand bei Gaſtmalen. 

1? ofte Stunde. 
43fte grammatiſche Lection, 

Mann bringt das genus der Wörter erſter Deck, 
nation bei, indem mann die S. 146. ſtehenden Exempel 
mit beigeſezten adjektivis becliniren läßt. f 

13 oſte Stunde. 
44fte grammatiſche Lection. 

Eben fo wird das genus der Hauptwörter zweiter 
Declination nach $. 20. S. 146. beigebracht, und laͤßt 
mann zuförderft die S. r 47. ſtehenden Namen ber Baͤume 
mit ihren adje&tivis decliniren. 

I13z iſte Stunde. 
43 ſte analytiſche Lection. 

Text S. 60. Jam ad te venio — tibi nummum 
Enni! €. 61. e i 

Mann laͤßt zur Wiederholung der 1 2 offen Stunde 
die Wörter pica garrula, poeta bonus, roſtrum longum, 
becliniren. 

132(ie Stunde. 
gaſte analytiſche Leetion. 

Text S. 61. Quid autem — Herculi extorquere. 

Bei den verbis ornare debellare, &c. wird die erfte 
Conjugation, bei den verbis filere, extorquere , bie zweite 


wiederholt. fida 
jig D2 133fle 
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133ſte Stunde. i 
45fte curforifche Lection. 
&ert S. 121. Heus tu | puer — ` flavum et purpu- 
eum €. 122. 
134fte Stunde, 
46fte curſoriſche Lection. 
Text S. 122. Heus puer — diverfa palato S. 123. 
ubi ceffas] wo bleibſt du denn? convivium voca- 
tius ] eine Tiſchgeſellſchaft, die lauter wird, lebhafter in 
Geſpraͤchen. 
13 5ſte Stunde. 
45ſte grammatiſche Lection. 
Das genus der S. 147. lit. b) angefuͤrten Woͤr⸗ 
ter wird eingepraͤgt, indem man die daſelbſt verzeichneten 
Woͤrter mit ihren Adjectiven deeliniren läßt. ! 


136ffe Stunde. 
46ſte grammatiſche Lection. ' 
Das activum und paſſivum der zten Conjugation 
wird ſo wiederholt, daß mann beide gegen einander ſtellt, 
und das paradigma in folgender Ordnung auffagen läßt: 
Doceo ich lere, doceor ich werde gelert; doces du lereſt, 
doceris du wirft gelert e. So durch alle tempora Indi- 
cativi. Eben fo im Conjunctivo: Facio ut doceam, 
facio ut docear; facio ut doceas; facio ut docearis &c. 
13 7fte Stunde. 

45 ſte analytiſche Lection. 

Text S. 61. Nifi tibi — audiam libentius. Bei 
der Analyſe haͤlt mann fich beſonders bei den Präpofitionen 
de, in, a, ad, ex auf, frágt nach dem Calu, den fie res 
pieren, und wiederholt igre Bedeutungen nad S. 1081 u. f. 
13 f ſte 


4 


für den erſten Curſus. 55 
138íte Stunde. 
46ſte analytiſche Lection. : 

Mann wiederholt den geſtrigen Tert, und nimmt 
noch S. 62. den Abſaz Tu cape — tibi nummum dazu, 
und laͤßt nun von allen nominibus 1. und 2. decl. den ca- 
fum, der ba (tet, benennen, den nominativum und das 
genus, von allen verbis 1. und 2. conjug. die tempora nach 
einer Perſon, z. E. der erſten ober 2ten fing: und ber zten 
plur. angeben. Dis wird auch in allen folgenden a 
ſchen Leetionen beobachtet. 


-139fte Stunde. 
47ſte curſoriſche Lection. 


Tert S. 123. Quamquam quot — vincit impro- 
bus S. 124. 

Si fatis efem urbanus] h. I. wenn ichs recht artig 
machen konnte, wenn ich mic). recht geſchickt dabei nemen 
koͤnnte. 


* 


goſte Stunde. 
48ſte curſoriſche Lection. 
Tert: Amanter admones — age fiat. S. 125. 
ut fum minime faſtidioſus] denn ich bin eben kein 
Koſtveraͤchter; bin nicht erwaͤliſch im Effen, quadrulas 
atque orbes] die Teller und Schuͤſſeln. 


- 141fie Stunde. 
47fte grammatiſche Lection. 
Mann bringt die Endungen und das Haupfpara- 
digma der zten Declination, nebft der Anmerkung , die | 


Neutra betreffend, bei. S. 148. 
D 3 142fte 
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142ſte Stunde. 
48fte grammatiſche Lection. 
Der Indicativus aktivi dritter Conjugation wird 
nach dem paradigmate S. 259. beigebracht. 


143 ſte Stunde. 
47fte analytiſche Lection. 
Text S. 62. Nunc autem Hirrus — dolores 
oriuntur S. 63. 
Bei der Analyſe wird wie in der 1 gften Stunde 
verfaren. 


14a ſte Stunde. 
48fte analytiſche Lection. 

Der Text S. 63. Ita eft — unum dabo S. 64. 
wird geleſen, und bei der Analyſe vornemlich auf die verba 
1. et 2. Conj. geſehn. 


14 5ſte Stunde. 
49 ſte curſoriſche Lection. 
lerſtuͤkr: S. 133. das 2te Colloquium. 
fceleratus ille laterculus] der garftige (verwuͤnſchte) 
Bakſtein. Dabei muß gefagt werden, daß ſonſt und eis 
gentlich fcelerarus nur buͤbiſch, laſterhaft heiſe. 


14bſte Stunde. ne 
| softe curforifche Section, 
gerftüf, das 3te Colloquium S. 134. 


147ſte Stunde. 
49fte grammatiſche Lection. 
Die paradigmata S. 148. 1 49. werden declinirt, doch 


immer mit einem zugeſezten adje&tivo, und deutſcher Be⸗ 


deu⸗ 


für den erſten Curſus. 55 


deutung: als lacalbum, animal foedum, caput durum, 
flumen profundum, calcar argenteum , &c, 


148ſte Stunde. 
softe grammatiſche Lection. 
Der Conjun&ivus A8ivi britter Conjugation €. 261. 


ife Stunde, 
49fte analytiſche Lection. i 
Gert: Nunc autem S. 64. — contemnunt ac de- 
fpiciunt ©. 65. 
; 150fte Stunde. 
softe analytiſche Lection. 
Text S. 65. Sed tibi — quam oratio deficeret. 
In beiden Stunden wird mit der Analyſe wie in er 
13 8ſten Stunde verfaren. 50500 
ısıffe Stunde. 
s ifte curſoriſche Lection. 
lerſtuͤk: das 4te Colloquium S. 1 85. 


152fte Stunde. 
safte eurforifche, Lection. 
Text: das ste Colloquium. S. 136. "n : 


153ffe Stunde. 
sıfte grammatiſche Lection. 

Die paradigmata S. 1 5 o. nebſt den in den Anmer / 
kungen verzeichneten nominibus werden ſo, wie bei der 
147 ſten Stunde angegeben worden, beclinitet. 

$4 x54fte 
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1Saſte Stunde. 
5aſte grammatiſche Lection. 

Der Indicativus und Conjunctivus dritter Conju⸗ 
gation wird wiederholt, und darauf auch bet Imperat. , in- 
finit., Gerundia, P und Participia beigebracht. 
S. 263. u. f. 

155(ie Stunde. 
51ffe analytifche Lection, 
Sufficiat ergo — cape igitur praemium. S. 66. 
Wenn das Stüf geleſen ift, muß der berer ſich bes 
muͤhen, den Inhalt den Schuͤlern ſelbſt deutlich zu machen, 
indem er ihnen zeigt, wie kein Körper als eine Kugel bes 
ſtaͤndig einen zirkelrunden Schatten werfe. Er zeigt z. B. 
daß ein Teller, wenn mann feine breite Fläche dem tichte 
gegenuͤber ſtellt, zwar einen zirkelrunden Schatten wirft, 
nicht aber wenn man ſeine ſchmale Kante dem Lichte gegen⸗ 
über hält. 
| 1s6fte Stunde. 
$2ffe analytiſche Lection. 

Das in der vorigen Stunde geleſene Stüf wird wies 
derholet, und denn eben ſo durch Fragen, wie bei der 
13 §ſten Stunde gezeigt worden, analyſirt. Um davon 
ein für allemal angebenden terern ein Beiſpiel zu geben, 
will ich die Fragen be ferers hier ee aus einans 
der ſezen. l 

ſchedula. Rach 1 decl.? Wie aut der Ge- 
nit. fing. ? wie der pluralis? 

Jubet. Was heift das? Was heift jubeo? Jubeo 
hat pr. juſſi, fap. juffum, infinit. jubere. Nach wel 
cher Confugation gehts? Was heift 5 was eoi 
was jufleram? was jubebo? 


de. 


920 får den erſten Curſus. 37 


de. Was heift dieſe Präpofition? Was heiſt de 
terra? Was regiert de fuͤr einen Caſum? Waͤre es recht 
gefprochen, de tabulae'oon der Tafel? Wie muß es peifen ? 

'. terra. Was fà? ein Cafus iff das hier? Mann 

bemerfe, daß ber ablativus terrà ein langes A, der nomi- 
nativus terrä ein kurzes A hat, wie folches überall von der 
erſten Declination. gilt, : 

multa. Iſt dies ein Subftantivum oder Adjeĝi- : 
vum? was heift viel im Nominativo mafculini generis 2. 
wie heifts im feminino? wie im neutro? > 

narrare, Nach welcher Conjugation? was heiſt 
du erzeleſt? was: du erzelteſt? was: du haft erzes 
let? was: du n erzelet? was: du wirſt erzelen? 

commemoraſſe? Iſt dis der Imperatiyus? Nein. 
Alfo der infinitivus? Was für ein tempus des Infinitivi? 
Alſo das praeteritum Infinitivi? was ift das für eine Zeit 
das praeteritum, die vergangne, gegenwärtige d oder zu⸗ 
kuͤnftige? ! 

Auf diefe Art faͤrt der lerer fort, alle nomina und 
verba, die zur erften und zten Decl. und Conjugation ges 
foren, fase zu analyſiren. 


157ſte Stunde. 
5 3fte curſoriſche Lection. 


Das 6te Colloquium und der Anfang des 3 
©. 137. bis non finit effe fui. 


158ftc Stunde. 
saite curſoriſche Lection. 
Text S. 1 38. I Dic quacío - — Male S, 1 3 9: 


1 iere ER zl soſte 
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í softe Stunde. 
: 5 3fte grammatiſche Lection. 
Die paradigmata ©. 1 5 1. werden durchgenommen. 
Anmerk. S. 15. unten nach den Worten: Aber 
jus hat ; juris, ſeze mann zu: „Eben ſo haben 
auch uris im Genitivo die Wörter Rus, Pus, 
Thus, — 
ı6ofte Stunde. 
5 afte grammatiſche Lection. 
Deer Indicativus paffivi dritter Conjugation nach 
bem paradigmate lego. ©. 264. 
ı6ıfle Stunde. 
5 3fte analytiſche €ectiott. 
Tert ©. 66. Tu autem Publi — fceleftam ac ne- 
fariam S. 67. Wie in der 1 56ffen Stunde, 
162ſte Stunde. 
5 4fte analytiſche Lection. 
Text: Ecquod — caligares S. 67. Wie in der 
vorigen Stunde. : 
Pe ı63fte Stunde. 
- 55fte curſoriſche Lection. 
Das gte Colloquium nebſt dem Anfange des oten 
S. 139. 140. 
| x6ifte Stunde, 
s6fte curſoriſche Lection. 
Der Beſchluß des neunten Colloqui — 


3 1 tU 165ſte 


\ 


für den erſten Curſus. 59 


165ſte Stunde. 
5 ; fte grammatiſche Lection. 
Die paradigmaa S. 18 4. werden durchgenommen. ! 


166fte Stunde. 
5 6fte grammatiſche Lection. 
Der Conjun&ivus Paflivi 3. Conj. nach dem Para- 
digmate S. 266. | 


ı67fte Stunde. 
5 5 fte analytiſche Lection. | 
| Text: Sed quid ditat — receptaculum S. 68, 
Mann fehe die 13 8ſte Stunde. 


168ſte Stunde. 
s 6fte analytiſche Lection. 
Text S. 68. Jam ad Ubbonem — oboriuntur. 
Wie in der vorhergehenden Stunde. e 


; 169 ſte Stunde. : 
$7 (te curſoriſche Lection. 
fetftüf: das rote Colloquium bis zu ben Worten 
vigilia corroboratur ©, 142. 


. xToffe Stunde. 
s 8(te curforifche Lection, 
Tert S. 142. Sed dulce eft — ratione perpenda- 
mus ©. 143. 


171(ie Stunde. 
= S7(te grammatiſche Lection, 
Die Paradigmata S. 185. werden deeliniret. 


172 (te 
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1 aſte Stunde. 
s8fte grammatiſche Lection. 2 
Der Indicat. und Conjunct. Paſſivi 3. conjug. wird 


wiederholet, und damit bie übrigen modi paſſivi S. 268. 
verbunden. ` 


173fte Stunde. 
s7fte analytiſche Lection. 


Text: Non male— enim audire ©. 69. 
Von diefer Stunde an nimmt der terer. auch alle 
nomina 3. decl. und alle verba 3. conj. bei der Analyſe 
genauer mit. | 

3- B. depinxiſti hat im praef depingo, im in- 
finit. depingere. Nach welcher Conjugation? wie geht 
das imperfe&um activi? wie das imperfectum paffivi? 
(im Ind. und Conj.) — ſcribo, fcripfi; ſeriptum, feri- 
bere. Nach welcher Conjugation ? Wie geht das plus- 
quamperf. activi, und wie das plusquamperf. paſſivi? 
(im Indie. und Conj.) — Duco hat duxi, ductum, du- 
cere. Wie geht das futurum activi? wie das fururum 
paſſivi? (im Indic. und Conj.). - ö 

Oceido ich loͤdte hat perf. occidi; fup. occifum, 
inf. occidere; wie geht das praefens indic. activi? das 
praef. conj. a&.? das praef ind. Paſſivi? das praef - 
Conj; Paſſivi? u. f. w. x 


174fte Stunde, 
sgfte analytiſche Lection. 


Tert S. 69. Romani veteres — fecit. Wie in der 
vorhergehenden Stunde, 


175fle 


fuͤr den erſten Curſus. 61 
etse Stunde. | 
s 9fte- curſoriſche Lection: 
Text €. 143: Jam illud expende — Perfarum 
gaza S. 144. : 
176ſte Stunde. 
60ſte curſoriſche Lection: 
Lerſtuͤk S. 144. Annon vehementer — Vera prae- 
dicas S. 145. 
RR ı77fte Stunde, 
sofe grammatiſche Lection. 
Die paradigmata S. 186. werden durchgegangen. 


178ſte Stunde. 
6oſte grammatiſche Lection. 
Der Indicativus a&ivi der 4ten Conjugation wird 
durch wiederholtes fefen beigebracht. 
eA E | .179fte. Stunde. 
— sefte analytiſche Lection. — 
Text S. 69. audacifimum facinus — effe oporteat 
S. 70. Wie in der 13 8ften, 18 öſten, 17 3ſten Stunde. 
18ofte Stunde. io» * 
boſte analptiſche Lection. 
Text S. 70. Sed jam pergamus — tunditur. 
Wie in der vorigen Stunde. 45 
ıgıfle Stunde. ; 
61fie curſoriſche Lection. 
Text S. 145; Proinde — qui monuerim ©: x 46. 
21 ; 18aſte 


LI 
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182ſte Stunde. 
62fte eurſoriſche Lection. 
Hiftor. verifimil. cap. I. wird gelefen. S. 152. 


= \ | 183fie Stunde. 
sıfte grammatiſche Lection. 
Die paradigmata S. 187. werden decliniret. 


184ffe Stunde. 
6a ſte grammatiſche Lection. 
Der Indicativus conjun&ivi der vierten Conjugation 
wird beigebracht. S. 261. 
ıg5fte Stunde. " 
61fte analytiſche Lection. 
Text S. 71. wird blos überfezt, weil die Berfe etwas 
aufhalten. | 
186ſte Stunde. 
62(te analytiſche Lection. 
Der in der vorigen Stunde überfegte Text wird 
analyſiret. 
> 187(ie Stunde. 
' 63fte eurforifche Cectiott. 
Zegt: Cap. II. und III. S. 153. 1 5 4. wird uͤberſezt. 


l ssſte Stunde. 
64fte curſoriſche Lection. 
Hiftor. verif. cap. IV. wird uͤberſezt. 


18g ſte Stunde. 
6 zſte grammatiſche Lection. 


de Paradigmata S. 18 8. werden durchgenommen. 
1 oſte 


fuͤr den erſten Curſus. 63 


ıgofte Stunde. 
64fte grammatiſche Leetion. 


Nach einmaliger Wiederholung des activi und paf- 
fivi werden die Übrigen modi a&ivi der ten Conjugation 
beigebracht. ©. 263. 264. 


^^ Yg1fte Stunde, | 
63 ſte analytiſche Lection. 


Der Text Huic quaeſtioni S. 71. — ſobrius aula 
S. 72. wird wie in der 13 8ſten, xsóften, 17 fſten 
Stunde Pur mM 


192fte Stunde, 
64ſte analptifche Lection, 
Text: Multa tribuuntur — ſuppoſitos incedunt. 
wird wie ber in der vorhergehenden Stunde tractiret. 


4 
Jy 


193 ſte Stunde. SENI 
65fte curſoriſche Lection, - 
Tert: Hiftoriar. verif, cap. V. VI. wird überfejt. 


i55 
D 


194fte Stunde. 
66ſte curſoriſche Lection. 


Text: Hift. cap. WII. S. 157. bis zu den Peas 
ac vires ſumeret morbus S. 158. 


19 5ſte Stunde. 
65ſte grammatiſche Leetion. 
Mann nimmt die paradigmata durch S. 189. 


ıgöfte 


r 
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196 ſte Stunde. 
- 66fte grammatiſche Lection. 
Der Indicativus Paflivi der 4ten Conjugation nach 
dem papi: €. 264. 
197fte Stunde. 
65fte analytiſche Lection. 
Der Tert S. 23. mihi tamen — impendeat wird 
uͤberſezt. : 
198ſte Stunde. N 
66ſte analytiſche Lection. 
Der in der vorigen Stunde geleſene Text wird 
analyſirt. 3 
199fte. Stunde. 
67ſte curſoriſche Lection. 

Von nun an werden woͤchentlich vier eurſoriſche 
Stunden, unb nur eine grammatiſche und eine analytiſche 
gehalten: 

In dieſer 67 (ten curſoriſchen Stunde r wird das Stuͤl 
S. 158. Ludovicus cum ita bis zu Ende des Kapitels 
S. 160. geleſen. 
200, 201, 202te Stunde. 
68 — 7ofte curſoriſche Lection. 

In dieſen Stunden wird Cap. VIII. S. 160. nebſt 
dem, was etwa aus der vorigen fection noch uͤbrig geblies 
ben, uͤberſezt. 

, 203te Stunde. 
67ſte grammatiſche Lection. 


Der Conjunktivus paffivi vierter Conjugation. 
. 204t€ 


für den erſten Curſus. 65 
204te Stunde: 
67fte analytiſche Lection. 
Gert ©. 73. Satis profeto — liberae funt: Non- 
ne? ©. 75. 
205 — 208te Stunde. 
71 — 74fte curſoriſche Lection, 
Mann uͤberſezt in dieſen vier Stunden Hift, verif. 
Cap. IX. ©. 162 — 165. 
209te Stunde, 
68(te grammatiſche Cectíott, 
Mann geht §. 24 — 26. durch. S. 239. 240. 


2 rote Stunde. 
68 ſte analytiſche Lection. 
Text: Ita et. S. 75. — qui verum dixit, S. 76. 


211 —2ı4te Stunde. 
55ſte — 7gfte curſoriſche Lection. 
Cap. X — XV. wird überfegt. S. 166 — 169. 


215te Stunde. 
69ffe grammatiſche Lection. 5 
Nach einmaliger Wiederholung des Ind und Conj. 
Paffivi 4. Conjag. werden die übrigen modi beigebracht. 
216te Stunde. 
Softe analytiſche Lection. 
Text: O mirum S. 76. — iterabimus. S. 78. 
Methodenb. 1. Eurf. E — 217. 
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217 — 2zoſte Stunde. 
79 — 82 (te curſoriſche Lection. 
Cap. XVI — XXII. wird uͤberſezt, S. 169 — 173. 
22 1ſte Stunde. 
7ofte grammatiſche Lection. 
Mann geht §. 27 — 29. durch, S. 241. 242. 
' 222fte Stunde. 
7ofte analytische Lection, 
Text: Heri fchedulae S. 78. — domo proripuit 
€. 79. 
> 223—226(te Stunde. 
83 —86ſte curſoriſche Lection. 
Cap. XXIV —XXVII. S. 174—177. wird uͤberſezt. 


227 ſte Stunde, 
7iſte grammatiſche Lection. 
$. 30, — e wird durchgenommen S. 242 — 244. 
22 ; ſte Stunde. 
7iſte analytiſche Lection. 
Man lieſet den Tert Tum re deliberata S. 7 9. — 
impoſuerat S. 80. 5 
Forthin haͤlt ſich der lerer nur bei den vorkommenden 
verbis 4. Conj. auf. 
| 229 -—232(te Stunde. 
— 87 — 9oſte curſoriſche Lection. 
Cap. XXVIII XXIX. wird uͤberſezt. S. 177 — 181. 


233ffe 


für den erſten Curſus. 67 
 233fte Stunde. 
: 7a ſte grammatiſche Lection. 
Die Ausnamen S. 244. werden Burcgenommen. 


234ſte Stunde. 
7aſte analytiſche Lection: 
Text: Tum herus S. 80. — inventum S. gr, 


235 238ſte Stunde. 
91 — 9a ſte curſoriſche Lection. 


Cap. XXX — XXXII. S. 181 ff. und Fab. x. 2, 
S. 190. werden uͤberſezt. 


239 ſte Stunde. 
73fte grammatiſche Lection, 
$. 3 1. wird durchgenommen. S. 246. 


240ffe Stunde. 
73fte analytiſche Lection. 
Set S. 82 — 83. Nunc audiamus — cen: 
fenda efle. 


241 — 244e Stunde, 
N 98fte curſoriſche Lection, 
Fab. 3 — 11. S. 191 — 195. werden uͤberſezt. 


245fle Stunde. 
74fte grammatiſche Lection. 


H. 32. von den adjectivis zweier und einer Endung 
wird durchgenommen. 1 : 
€ 2 246(te 


68 
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246ſte Stunde. 
zafte analytiſche Lection. 
Text S. 83. Ennium — audiamus. ©. 84. 


2247 — 250fle Stunde. 
99 — loste curſoriſche Lection. 
Fab. 12 — 19. werden uͤberſezt. S. 196 — 199. 
25 l ſte Stunde. 
75ſte grammatiſche Lection. 
$. 33. von der 4ten Declination wird beigebracht. 
25a ſte Stunde. 
75fte analytiſche Leetion. 
Text S. 34. Quoniam — fequitur Macer. S. 8 5. 
253 — 256fte Stunde. 
103 — 10 8te curſoriſche Lection. 
Fab. 20 — 28. werden uͤberſezt. S. 200 — 204. 


X 257fte Stunde. 
76fte grammatiſche Lection. 


Wiederholung des 9. 3 3. und Zuſaz des $. 34. 


` a58fie Stunde. 
76fte analytiſche Lection. 
Tert €. 85. Equidem — aenigma S. 86. 


259— 262fte Stunde. 
107— 110fe curſoriſche Lection. 


Fab. 29 — 34. werden uͤberſezt. S. 204 — 208. 
263 ſte 


für den erſten Curſus. 69 
263ſte Stunde, 
77fte grammatiſche Lection. 
$. 35, von der fünften Declination. 


| 264fte Stunde. 
77fte analytische Lection. 
Text S. 86. Non bibor — tabacum. S. 87, 


265 - 268ſte Stunde, 
111 — late curſoriſche Lection. 
\ Die beiden erſten Colloquia werden geleſen 
S. 209 —21 3. 
269fte Stunde, 
78fte grammatiſche Lection. 
Vergleichung der fünf Declinationen ©. 2 52. 253. 
270(te Stunde, Sd 
78fte analytiſche Lection. 
ES €. 87. Nune te — intelligere S. 89. 
271— 274f(te Stunde. | 
115—31:8fe curſoriſche Lection. ' 
Colloquium 3 — s. wird gelefen ©. 214. ff. 
275(te Stunde. 
75(tc grammatiſche Leetion. 
Die Pronomina S. 296. 297. werden burger 
nommen. 
27 öſte Stunde. 
qofte analytiſche Lection. 
Text S. 89. Tu vero — praebebunt. S. 90. 


$3. 2L 
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277 — 280ſte Stunde. 
119 — 122ffe curſoriſche Lection. 
Mann lieſet die uͤbrigen Colloquia S. 2 1 9 — 224. 


281(te Stunde. 
Softe grammatiſche Lection. 
Es werden die übrigen pronomina S. 298 — 300. 
butd)genommen. . 


, i 28 2ſte Stunde. 
goſte analytiſche Lection. 
Text: der Anfang des neunten Colloquii S. 9o. 
bis zu den Worten amaritudinis uti. S. 92. 


283 — 3oote Stunde. 

Dieſe Stunden ſind theils curſoriſch, in welchen die 
Stuͤke ex hiftoria naturali, fo weit mann damit kommen 
kann, S. 229. ff. geleſen werden, theils analytiſch, in 
welchen mann den Reſt des gten Colloquii S. 92. ff. 
durchgeht. 


IV. 


Von den Nebenuͤbungen zu geſchwindererm 
Fortkommen in der Latinitaͤt, in einer dazu 
beſtimmten Spielſtunde. 


ch neme an, daß ein feret zehn Scholaren habe; den 
terer bezeichne ich durch br., die Schüler mögen Aulus, 
Balbus, Cajus, Decius, Ennius, Fabius, Gellius, Hir- 
rus, Julius, Laelius heiſen. Statt dieſer Namen fubftis . 
tuirt der ferer, wie fid) von felbft verſteht, bei ber wirkli⸗ 
chen Converſation in der Spielftunde, die wirklichen Nas 
men ſeiner Schuͤler. 
Erſte 


für den erſten Curſus. 71 
Erſte Spielſtunde. 


Im Zimmer. 

Pr. Haec eft menfa, Das ift ein Tiſch. Quid hoc 
eft Aule? A. Menſa. Pr. Videsne hanc menfam, 
ſiehſt bu dieſen Tiſch? Balbe! B. Ja. Pr. Ants 
worten Sie lateiniſch video hane menſam. B. Video 
hanc menfam. Pr. Quod pedes habet haec menfa? Wie 
viel Fuͤſe hat dieſer Tiſch? Cai! C. Vier. Pr. Sagen 
Sie quatuor. C. Quatuor. Pr. Numera pedes 
menſae; zälen Sie die Fuͤſe des Tiſches. C. Eins, zwei, 
drei, vier. Pr. Unus, duo, tres, quatuor. C. Unus, 
duo, tres, quatuor. ` 

Anmerkung. So muß im Anfange der feret bes 
ftändig das Deutſche und kateiniſche zufammenfagen, fo, 
lange bis er merkt, daß der Schuͤler, der gefragt wird, die 
lateiniſchen Worte verſteht, wann er auch das Deutſche 
nicht mer hinzuſezt. Eben (o muß im Anfange der Schuͤ⸗ 
ler die Erlaubniß und die Anweiſung bekommen, auf die 
lateiniſchen Fragen deutſch zu antworten. Der Lerer ſagt 
ihm denn ſogleich, wie die Antwort lateiniſch lautet, und 
dieſe lateiniſche Antwort muß der Schuͤler nachſagen. Weil 
dis aber im Druk zu weitläufig ausfallen würde, ganze Ges 
foräche fo druken zu laffen; fo begnüge ich mich mit dieſer 
Probe, und laffe forthin blos den lateiniſchen Context der 
Geſpraͤche druken. | 

Pr. Ex qua materia confedta eft haec menfa? Deci. 
D. Ex ligno. Pr. Num igitur haec menfa eſt argentea? 
D. Non, Pr. Qualis igitur? D, Lignes — Pr. Quis 
quaefo fabricavit hanc menfam, Enni? E. Scriniarius. 
Pr. Quaenam fignra eft hujus. menfae? E. Rotunda. 
Pr. Quid intereft inter menfam rotundam et quadratam? 
E. Menfa quadrata quatuor habet angulos; menfa rotun- 
da nullos habet angulos, Pr. Rede. Jam tu, Fabi, 
tolle hanc menfam, F. Faciám. Pr. Quid facies? 

Ga 
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F. Tollam hanc menfam. | Pr. Fac igitur. Age quid 
facis nunc? F. Tollo hanc menfam. Pr. Jam pone 
eam iftic ad parietem! F, FaQum eft, Pr. Quid,fecifti 
modo? F, Suituli menfam , eamque pofui ad parietem. 

Pr, Quaoam ex materia fabricata eft haec fella, 
Gelli? G. Ex ligno, Pr. Num igitur haec fella eft 
aurea? G. Non. Sed lignea. Pr. Quonam ex ligno? 
Ex quefno, an ex abiegno? G. Ex abiegno. Pr. Qua- 
nam ex arbore provenit lignum abiegnum? G. Ex abi- 
ete. Hr. Quernum autem? 6. E quercu. Pr, Age, 
admove hanc ſellam illuc ad menfam. Intellexiſtine? 
haben Sies verſtanden? G. Non intellexiſti. Pr. Das 
war unrecht. Non intellexi muͤſſen fie antworten. Ich 
habs nicht verſtanden. G. Non intellexi. Pr. Wfo 
noch einmal: Admove hanc fellam illuc ad menfam, Ruͤ⸗ 
fen Sie dieſen Stul dort an den Tiſch. Quid jufli te 
facere? 6. ſuſſiſti me admovere hanc fellam illuc ad 
meüfam. Pr. Quid facies igitur? G. Admovebo hane 
fellam illuc ad menfam. Pr. Fac ergo quod juſſi. 

. Facio.! Pr. Age qnid facis nunc? . G. Admoveo 
hanc fellam illnc ad menfam. Pr. Bene. G. Jam fa- 
Qum elt, quod volebas. Pr. Quid feciiti? G. Admovi 
hanc fellam illuc ad menfam. Pr. Hirre, quot pedes ha- 
bet haec fella? H Quatuor.» Pr. Numera eos. 
H. Unus, duo, tres, quatuor, Pr. Juli, quis conficit 
fellas: ligneas? 3. Serinisrius. Pr. Quis autem eas 
panno vel corio vetit? wer bejchlägrt fie ete. F. Neſcio. 
Pr. Dicam tibi. Coriarius, fen ephippiorum opifex. 

Pr. Videsne hanc feneſtram? Laeli! L. Video. 
Pr. Quanam ex materia fiunt feneſtrae? L. Ex vitro, 
Pr. Quid igitur? Num ligneae fünt feneftrae? L. Non; 
fed vitreae. Pr. At jugamenta feneftrarum ), num ea- 
dem quoque funt vitrea? L. Non; fed lignea. Pr. Quid? 
itae feneſtrae num e’folido vitro elaboratae funt, an 
€ fe&ilibus lamellis? IL. E ſectilibus lamellis. Pr. Ro- 

: tundis 
a) die Fenfterramen. 


für ben erſten Curſus. TE 


1 
tundis an quadratis? I. Hae quidem funt quadratae; 
Pr. Nonne etiam rotundae fiunt lamellae vitreae feneftra- 
rum? b. Utique. Pr. Et hae quidem. plumbo illigan- 
tur Y). lam accede ad feneſtram. Aperi valvam fene- 
ftrae ©), Seisne quid dicam? ^ L. Intelligo. Aperui 
valvam. Pr. lam reclude valvam. — Attende, — Quid'te 


juſſi facere? L. Juſſiſti me valvam feneſtrae recludere. 


Pr. Hoc igitur age. L. Fa&um eſt. Pr. Quid feci(ti 
modo? L. Reclufi valvam feneſtrae. Pr. Iam numera 
lamellas vitreas feneftrae, L. Faciam quod jubes. Una, 
duae, tres, quatuor, quinque, fex, iic oclo, no- 
vem, decem, 

Pr. Heus tu Balbe, aperi januam. B. Fiet. 
Pr. Quid jam faciet Balbus, Cai ?, C. — aen 
Pr. Quid nunc facit? C. Aperit: cv v. Quid 
m do fecit? C. Aperuit januam. a ek valvas 
habet liaec janua, Balbe? E. vede FR Num aliae 
januae plures habent valvas? B. Neſcio. Pr. Scito. 
igitur januas effe , quae duas habeant valvas, eae dicuntur 
bifores: 4). B. Nonne eaedem dicuntur duplices *)? 
Pr. Non. Sed hoe aliud. genus eft. . Si per bifores ja- 
nuas imus, una valva poteft effe claufa altera aperta; 
fi per duplices, utraque aperienda eft. ^ Bifores januae 
ornatus ac dignitatis caufae. adhibentur; duplices autem, 
vel ut ea quae intus funt, firmius reclüdantur, vel yt hie- 
me frigus melius arceatur. In duplici janua una valva 
deinceps poft alteram ponitur. ~ lam tu Deci claude ja- 
nuam. Age quid te juffi facere? D. Juſſiſti me elau- 
dere januam, Vr. Num fecifti quod volui? D. Feci. 
Pr. Quid feciſti? D. Claufi januam, Pr. Ubi eft fera 
januae? D. Hic eſt. Vr. Num eft e ferro an ex ori- 
chalco? D. Ferrea eſt. Pr, Ubi eſt clavis? D. Illic eft. 
Pr. aee eam in feram, et obfera januam. D. Fa- 


ciam. . Quid facies? ^ D. Obſerabo januam. - 
| 8 I Fr. 
b) werden in Blei gelegt. c) den Fenfterflügel. 


d) gebrochne Thüren. : €) doppelte Thüren, 
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Pr. Age igitur. D. Jam in eo fum. Pr. Quid facis 
» punc, D. Obfero januam. Pr. Quid fecifii? D. Ob. 
feravi januam. Pr. lam retorque clavem et refera ja- 
nuam, Inteſlexiſtine? D. Pulchre. Pr. Quid tibi im- 
peravi? D. Imperafti ut referarem januam. Pr. Quid 
igitur facies? D. Referabo. Pr. Bene! 
Pr. Tu autem, Enni, monftra mihi cardines januae? 
E. Ibi funt. Pr. Quot habet janua cardines? Æ. Duo. 
Pr. In quo autem vertuntur cardines? E. Vertuntur 
circa axem féu lingulam. Pr. Haec lingula num eft 
lignea? E. Minime, fed! ferrea: Pr. Ubi fixa eſt lin- 
gula? F. Fixa eft 3 m Pr. Quot habet janua po- 
"fes? E. Duo. Re8e, dextrum et finiftrum. 
Quot autem funt x jaune? E. Item duo. Superius 
et inferius., Pr. lta eft. Superum limen alio nomine 
appellatur ſupraliminare. Enumera igitur partes januae, 
fimulque manu demonftra. E. Valva januae, fera, cum 
clave, limen inferum , ſupraliminare, poſtis dexter, po- 
ſtis ſiniſter, cardo, axis cardinis. Pr. Quod genus ho- 
minum fabricat januas? E. Scriniarii. Pr. Quis vero 
fenefteas facit? E. Faber feneſtrarius f). Pr. Quis 
facit feras et claves. E. Artifex elauſtrarius. 


Sweite Spielſtunde. 
Auf dem Sale. 


Pr. Ubi nune ſumus? num in conelavi? E. Non; 
fed in atrio. Pr. Ubi funt fcalae? 8). E. Iſtio, ad dex- 
tram. Pr. Quo eae ducunt? E. In contignationem . 
inferiorem. Pr. Quot contignationes haec domus ha- 
bet? E. Tres. Pr. Age, defcende hac feala, et nu- 
mera gradus. E. Faciam. Pr. Sed accede huc ad lori- 
cam, ne delabaris. lam. incipe. numerare | gradus. 
E, Unus, duo, tres, quatuor, quinque, fex, feptem, 
oĝo, novem, decem, undecim, duodecim, tredecim, 

quatuor- 


f) der Glafer. g) Treppe. 


. 
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quatuordecim, quindecim, ſedecim. Sedecim gradus 
habet. Pr. Iam rurfus efcende. Cave ne titubes! 
Manu prehende loricam! Ideo enim loricatae funt fcalae, 
ut manu loricas comprehendere, nosque facilius ſuſtinere 
pofimus. Num firmi funt gradus fcalarum; an vero 
quidam male haerentes ^)? E. Omnes firmi funt, 
Pr. Haec feala fatis commoda eſt. Habet enim certis 
intervallis ſtationes 1); cochlides ^) autem minus com- 
modae funt. Intelligisne quale genus fcalarum fit, quae 
appellantur cochlides? F. Non intelligo.. Pr. Cochli- 
des funt ſealae ejus generis, ubi gradus furfum verfum. 
circa columnam volvuntur, et quafi in cochleam eunt, 
Tales fere in turribus reperiuntur. Nune vos, Fabi et 
Gelli, defcendite hac feala, J. Fiet. Pr. Quid facie- 
tis? F. Defeendemus. Pr. Quid nunc facitis? F. De- 
fcendimus. Pr. Iam conſiſtite. Quid feciſtis modo? 
F. Deſcendimus. Pr. Iam rurfus afcendite,, G. Fiet, 
Pr. Hic paries num eft ligneus? G. Non, fed cae- 


menticius. Pr. Quis eum ftruxit? G. Faber murarius. 


Pr. lta e(t. Pr. Adfpice hoc te&um. ^ H. Adípicio. 
Quid tum? Pr. Quid? num eft cameratum )? H. Non 
el. Pr. Quo igitur fulero nititur? H. Tignis ſuſtine- 
tur. Pr. Quale tibi videtur hoc te&orium *)? quanam 
ex materia faum? H. Nifi fallor, e calce eft et gypſo. 
Pr. Haud falfus es. Quid autem de hoc folo narras? 
Num eft tabulatum? |. H. Non; fed pavimentum. 
Pr. Quanam e materia fit pavimentum? H. E calce, 
arena, et gypfo. Pr. Solum autem cubiculi noftri num 
item eft e pavimento? H. Non; fed eít tabulatum. _ 
Pr. Scilieet folum atriorum plerumque fit e pavimento ; 


. folum. cubiculorum coaffatür "). Noſtin autem, ecquod 


genus opificum fit, qui coaffent folum cubicülorum? 
H. Nonne funt fcriniarii? Pr. Ita eft. Tu autem juli, 
abi es? J. En adſum. Pr. Huc accede. Digito mon- 

; ftra 


D) waklicht, i) Ruhepläze, k) Wendeltreppen. 
1) gewölbt. m) Uebertümbung, u) wird gedielet, 
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ſtra pavimentum. Quid hoe et, quod digito monſtraſti? 
J. Pavimentum. Pr. lam oculis fpe&a tettum. Quid eſt, 
quod oculis ſpectaſti? F. Tetum. - Pr. Manu tange 
parietem? Age quid tetigiſti manu? 7. Parietem. 
Pr. lam accede ad januam camini. F- Fatum ett, 
Pr. Aperi eam. F. Aperui. Pr. Hui quam acute ftridet 
cardo. Multa rubigine obdu&us eft, Heus tu Laeli 
defcende , affer oleum. Inungemus cardinem; ne porro 
ftrideat, Nam ftridor ferri moleftus eft auribus. L. En 
adfum, mi praeceptor. Oleum fero. Pr. lam fume. 
pennam anferinam; eam intinge in oleum; nunc iftum 
cardinem oleo perunge probe. I. Perunxi? Quid me 
vis amplius? Pr. lftuc rede. lam abi, et reconde 
oleum, ubi promfifti, Tu interim, Balbe, accede ad 
' januam camini. B. Acceſſi. Pr. Aperi oftiolum prae- 
forni ^). B. Aperui. Pr. Age, introfpice, an ibi fint 
cineres, B. Sunt, Pr. Sume rutabulum P) in manum 
ac prome cineres. B. Fatum eft. Pr. lam eos fcopis 
converre in banc fportulam. L. Redii, mi praeceptor, 
fi quid me vis. Pr. Num recondidifti oleum? I. Re. 
condidi. 

Pr. Iam vos fingulos ordine provocabo ad ludicrum 
certamen. Singuli eam rem, quam nominabo, ſexies 
luaudabitis ant vituperabitis. Ut antem videatis, qua ra- 
tione id fiat, exemplum ipfe praebebo. ^ Verbi caufa, . 
fi quis poftulet, ut fexies laudem fornacem, fic faciam, 
Primum haec fornax eft nitida; deinde, haec fornax eft 
fatis alta; tum, eft bene formata; poft, haec fornax fa- 
cile calefacit cubiculum; tum, haec fornax non trans- 
mittit fumum; poftremo, haec fornax lignorum parfi- 
monpiae idonea eft. Sin vituperare velim fornacem, fic 
agam. Primo hnjus fornacis magna eft deformitas; fe- 
cundo haec fornax ruinam minatur; tertio multae funt 
rimae in hac fornace, quae fumum transmittunt; quarto 
haud fatis alta eft; quinto nimis craffas habet tegulas; 

fexto 


0) Ofenloch. ) Ofenkrüke, 
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fexto non facile diflundit calorefo, lam tu Balbe fac pe- 
riculum imitandi. Sexies lauda feneftram. B. Primum 
haec feneftra juſtam habet altitudinem; deinde magna eft 
hujus feneftrae claritas; tertio lamellae hujus feneftrae 
e pulcherrimo vitro factae funt; quarto valvae hujus. fe- 
neftrae apte clauduntur; quinto jugamentum hujus fene- 
ſtrae folidum eft ac firmum ; fexto ſublimentum 9) hujus 
feneftrae fatis eft latum, Pr. Expleviſti officium, Tu 
vero Aule fexies vitupera feneſtram. Excogita fex vitu- 
peria feneſtrae. 4. Primum in hac feneftra , reprehendo 
nimiam latitudinem, ^ Secundo in hac feneſtra vitupero 
rimas intcr valvas hiantes, per quas ventus poteft per- 
fläre, Tertio in hac feneſtra multae lamellae vitreae fra- 
&ae funt, ^ Quarto haec feneftra multis eit fordibus in- 
quinata. _ Quinto — quinto — nunc vero haereo, 
Pr. Nonne vitium quoque eít feneftrae, fi lignum juga- 
menti pluvia computruit? 4. Utique. | Pr. Ergo hoc 
tibi quintum vituperium efto. 4. Quinto igitur in hac 
feneftra vitupero, quod jugamentum madore computruit. 
Sed nunc iterum deficio. Non queo reperire ſextam re- 
prehenfionem! ` Pr. Quid? nonne omnis feneftra habet 
loricam? ) 4. Habet. Pr. Nonne ea, juftam habere 
debet altitudinem? 4. Utique. Pr. lam intelliges, 
quid fexto loco in feneſtra reprehendere pofüs. 4. In- 
telligo. — Sexto hujus feneftrae lorica nimis alta eft. 
Pr. lam tu Cai fac periculum. parietem laudandi. Sex 
nobis indica laudes parietis.. C. Paries eft folidus, Pa- 
ries eft bene ſiccus. Paries eft bene dealbatus. Paries 
eft ad perpendiculum exftruftus. _ Paries juſtam habet 
craffitiem, Paries eft incorrüptus imbre, Pr. Tu vero, 
Deci, fex nominibus nobis vitupera parietem: P. Dico . 
igitur, parietem effe ruinofum. ^ Dico parietem effc ca- 
ducum. Dico eum nimis effe tenuem. Dico eum effe 
inaequalem. Dico eum effe madore corruptum. Denique 


dico enm male dealbatum effe, 
; ' Dritte 


4) das Gefims y Unserfchwelle. v) Bruſtlene. 
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Dritte Spielftunde. 
Auf dem Sale. 


Pr. Heri vobis propofüi res quasdam ſexies lau- 
dandas aut vituperandas. Hodie pergemus in hoc gene- 
re exercitii, Tu igitur Fabi fex nobis dices laudes januae, 
F. Janua eft folida, Janua eft eleganter fabricata. Janua ' 
eft juftae altitudinis, ^ Janua juftam habet latitudinem. 
Janua eft bene polita. Janua bono clauftro eft inſtrutta. 
Pr. Tu vero Gelli fexies vituperabis januam. G. Janua 
eft fcabra. Janua nimis eft anguſta. Janua nimis humi- 
lis eft. Janua eft plena rimarum. ^ Janua eft arguta ac 
ftridula, Janua eft madida. Pr. Iam tu nobis Hirre 
fexies lauda feram, five elauſtrum januae. H. Sera eft 
artificiofe fabricata. Sera eft firma. Sera eft bene polita, 
Sera eft ornamentum januae. Sera eft ex ferro probo 
confe&a. Sera perbonum habet elaterem *). Pr, lam 
tu Juli feram nobis vituperabis. F. Sera eft rubigine 
obdudta. Sera parum eleganter elaborata eft. Sera pa- 
rum firma eft. Sera firidet, cum recluditur.. Sera ni- 
mis magna eft. Sera futilem habet elaterem. Pr. Tu 
vero Laeli fac periculum cardinem fex nominibus. lau- 
dandi. L. Cardo facile vertitur. | Cardo eft firmus. 
Cardo eft probe clavis affixus. Cardo elegantem habet 
figuram. Cardo ex probo ferro factus eft. Cardo eſt 
bene politus. Pr. lam tu vicifüm, Enni, vituperabis 
cardinem, E. Cardo eft ſtridulus. Cardinis fabrica 
. rüdis eft ac dura, Cardo eft rubiginofüs, Cardo fa&tus 

eft e ferro fragili. Cardo aegre vertitur, -Cardo non fa- 
tis firmus eft. t er: 

Pr. lam alia via tempus fallemus. Aule, pafübus 
metire longitudinem hujus atrii, Incipe. Numera paſſus. 
A. Unus, duo etc. Pr. Quot confeciíti paſſus? A. De- 
cem. Pr. Decem igitur paſſus longum eft atrium, Tu 


Balbe pedibus metire eandem longitudinem. Numera pe- 
des 


s) Feder. 
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des. B. Unus, duo, tres — — — quatuordecim, 
quindecim , ſedecim, feptendecim ,- octodecim , novende- 
cim, viginti. — Pr. Quot pedes longum eft atrium? 
B. Viginti. Pr. Tu vero, Cai, palmis dimetire hujus 
parietis longitudinem. Age, numera palmos. 4. Unus, 
duo, tres — — — viginti, viginti unus, > viginti 
duo — — — triginta. Pr. Quot palmos longum re- 
perifti parietem? d. "Triginta. Pr. Heus Deci, ubi es? 
Accede, D. En, adfum, Pr. Cape hunc bacillum, cu- 
jus longitudo cubitalis eft; ac nobis metire altitudinem. 
parietis; ab imo ad fummum. . Atque ut enit? poflis ad 
tetum, eſcende hac feala. Iam quot cubitos altus eft 
paries? D. Octo. Pr. Eodem modo tu, Enni, explora 
nobis altitudinem hujus januae. Applica bacillam. Quot 
cubitos alta eft janua? E. Quinque. Pr. Tu, Fabi, 
latitudinem hujus. atrii paffibus metire. E. Fa&um eft. 
Pr. Quot pafus latum reperiti? E. Quinque paſſuum 
latitudinem reperi. 


Dierte Spielftunde. 
Im Zimmer, oder unter freiem Himmel. 


Pr. Agite, diſcipuli, omnes una ferie illi exad- 
vorſum me conſiſtite. Aule, jam duo paſſus procede. 
Sta ilico. Quid fecit Aulus, Balbe? B. Proceflit. Pr. Quid 
nunc agit? B. Stat. Pr. lam rurſus in locum tuum re- 
cede, Aule! Cai, quid modo fecit Aulus? C. Receflit ` 
in locum fuum. Pr. lam vos, Cai et Deci, procedite 
tres paſſus. Conſiſtite. Quid fecerunt Cajus et Decius, 
Lacli. L. Procefferunt. Pr, Quid autem nunc faciunt? 
L. Stant. Pr. Nunc vos retrocedite in locum priftinum, 
Laeli, quid jam fecerunt Cajus et Decius? I. Retrocet-, 
ferunt. . Pr. Iam attendite, quid facturus fim. Ego 
jam duo paſſus ad vos procedam. Quid igitur feci, Enni? 
E. Proceffifti ad nos. Pr. Nunc recedam in locum pri- 
ftinum. . Quid feci, Enni? E. Receſſiſti in locum prifti- 


num, . 
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num. Pr. lam tu Balbe veni hue ad me. B. Venio, 
Pr. Hic ad latus conſiſte. B. Fa&um eft. Pr. lam 
uterque procedemus. Quid mox agemus, Fabi? F. Pro- 
cedetis. Pr. Quid nunc agimus? J. Proceditis 
Pr. Hoc loco conſiſtemus. Quid modo feeimus, Balbe? 
B. Proceſſiſtis. Pr. Quid nunc agimus? B. Statis. 

Pr. Nunc de voco, Gelli! Age, hic ante nos lentis 
paſſibus ambula) -Quid agis, Gelli? . 6. Ambulo. 
Pr. Perge igitur. ambulare. Quid agit Gellius, Hirre? 
H. Ambulat. Pr, Nunc tu Juli accede ad Gellium, et 
una cum eo ambulà. Quid agitis, juli et Gelli? J. G. Am- 
bulamus. Pr. Balbe, quid agunt Julius et Gellius? 
B. Ambulant. Pr. Nune ibi conſiſtite. Quid modo 
faciebatis. J. G. Ambulabamus. Vr. Quid faciebant 
Julius et Gellius, Hirre? H. Ambulabant. 5 

Pr. lam nune attendite, quid fa&turus fim, (der 
Lever geht mit wankenden Schritten einher.) Hoc eft 
titubare. Quid nunc ago, Dalbe? B. Titubas. Pr. Re- 
&e; nunc titubo. Tu Balbe accede huc ad me; et in- 
cipe titubare ficut ego. Quid nune facimus, Enni? £. Ti- 
tubatis. Pr. lam hic confifemus; vos Cai et Deci, 
procedite, ac titubate ficut nos titubavimus. Quid eft 
quod agitis? C. D. Titubamus, Pr. Quid agunt Ca- 
jus et Decius, Hirre? H. Titubant, Pr. lam conſiſtite. 
Quid modo fecerunt hi, Fabi? F. Titubaverunt. 
Pr. Quid feciſtis, Cai et Deci? C. D. Titubavimus. 
Pr. Ita eſt. Titubaviſtis ambo, Sed fatis eft titubatum; 
nunc alio geſtu utemur. y 

Pr. lam rurfus attendite. (der Lerer geht hin und 
her, ſo daß er mit dem ganzen Körper hin und her 
fehwankt und wakelr.) Hoe eft vacillare. Videtis? Nunc 
vacillo, Quid eft, quod ago, Gelli? 6. Vacillas. 
Pr. Ita eft, vacillo. Qnid modo faciebam, Deci? 
D., Vacillabas. Pr. ReGe, vacillabam. - Nunc autem 
alium vacillare jabeo. . Heus tu Cai, prodeambula, et 
vacilla. Quid nunc agis, Cai? C, Vacillo. Pr. Ita eft, 

i vacil- 
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vacillas. Quid agit Cajus, Hirre? H. Vacillat. Pr. lim 
conſiſte. Quid modo feeiſti? C. Vaeillayj. Pr. Quid 
fecit Cajus, Aule? 4. Vacillavit. Pr. lam tu Deci, 
accede ad Cajüm et una cum eo vacilla. Quid. agunt 
Cajus et Decius, luli?. 3. Vacillant. Pr., Quid agitis, 
"Cai et Deci? C. D. Vacillamus. Pr. lam videtis, 
quid interlit inter vacillare et titubare. Proprie enim ti- 
tubamus pedibus, vacillamus toto corpore. 

Nunc iterum attendite. (der Lerer fängt an nut 
dem Kopſe zu niken,) Hoc eft capite nutare; videtis? 
lam capite nuto, Quid eft quod nunc ago, Enni?‘ 
. Capite nutas. Pr. lam tu quoque capite nuta. Quid 
agit Ennius, Fabi? F. Capite nurat, Er. Jam uterque _ 
nutabimus. Quid nunc agimus ego et Ennius, Gelli? 
G. Capite nutatis. (wird mit eben den Munderungen 
wie bei den vorigen forigeſeꝛt.) : 

Pr. lam animum. advertite difeipuli! (der Lerer 
fängt an zu jehreien lo! lo! Hei! ete.) .Hoc eft ela- 
mare. Nunc, clamo; lo! Io! auditis? lam clamavi. 
Nünc iterum clamabo. : Quid' feci, Aule? — 4. Clama- , 
viti. Pr. lo, io, hei! Quid eft quod ago, Balbe? 
B. Clamas. Pr. Quid modo faciebam; Cai? C. Cla- 
mabas. Pr. Ita eſt, clamabam. Nunc vos Enni et Fa- 
bi clamate. E. F. lo, io, hei, hei! Pr. Quid fece- 
runt hi, Gelli? «G. Clamaverant, Pr. Iam vos pergite 
clamare, E. F, lo, io, hei, hei! ‚Pr. Quid feciftis 
modo? E. Clamavimus, (m f. w. wie in den vorigen 
Fällen.) - dx : 
Pr. Yam iterum attendite. | Alium vobis geſtum 
-oftendam, (der Lerer macht das Keuchen mach.) Hoe 
eſt anhelare, Auditis?, "Nunc anhelo. . Quid eft quod 
facio, Balbe? . Anhelas. Pr. Nunc tu idem teuta, 
Balbe. Quid facit Balbus? Gelli! G. Anhelat. (u. f. w. 
wie in den vorigen.) 

Auf gleiche Weife wird ſuſpirare, oſcitare, ſternu 
tare, plorare, dureſ genommen. ; : 


Methodenb. 1.Cuf, ^ 8 Vuͤnf⸗ 
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Suͤnfte Spielſtunde. 

Das Geberdenſpiel. 

Im Zimmer, oder im Freien. i 
Der Lerer ruft einen von den Schuͤlern auf, und 
ſtellt ihn den uͤbrigen gegenuͤber. Er weiſet ihn an, die 
geſtern votgekommnen Geberden, eine nach der andern 
vorzumachen, und (ie babel in der zufünftigen, gegenwaͤr⸗ 
tigen und vergangnen Zeit auszudruͤken. Z. B. auf fel» 

gende Art: 3s 
- Balbus. "Nunc ambulabo, -commilitones. Atten- 
dite. (er geht herum). Nune ambulo. Videtis? (er 
ftehe fill). An vidiſtis quid fecerim?  Ambulavi, — 
Nunc titubabo. Attendite. (er geht mit wankenden 
Schritten einher). ^ Nunc titubo. Videtis? (er hält 

ein). Num vidiftis, quid fecerim? titubavi, 
Eben fo macht es derſelbe mit den Geberden, vaell- 
lare, capite nutare, clamare, anbelare, füfpirare, ofci- 
tare, fternutare, plorare. | 
Wenn dis gefchehen, muß der nemliche die nemli. 
chen Geberden noch einmal nach der Reihe, jedoch jede mit 
der nötigen Meile, wiederholen, und einer von den übri- 
gen wird angewielen, bei jeder Geberde, die er macht, auf 
ihn zuzugehn, und ihm in der zweiten Perfon lateinifch 
vorzufagen, was er für eine mache. Wenn er dis gethan, 
geht er zurük und frägt einen andern, welche Geberde 
der erfie mache, oder gemacht habe, und dis muß der Ge- 
fragte lateinifch beantworten. Z. B, emi 

Balbus. (geht auf und ab) Cajus (geht auf 
ihm zu, und ſagt:) Video quid agas; ambulas. Hoc 
eft ambulare. ` ( Nun geht er zurük und fragt einen an- 
dern, z. B. den Decius). Videsne Deci, quid agat Dal- 
bus? D. Video. Nempe ambulat. Balbus, (eli 
nun fill). Cajus. (geht auf ihn zw). Vidi. quid egeris; 
oder quod egiſti. Nempe ambulafi. (Ir geht er zurük 
ý und 


für den erſten Curſus. r o9 


und frägt den Ennius). Vidiftine Enni, quid fecerit Bal- 
bus? E. Vidi; nempe ambulavit, 

Balbus. (geht mit wankenden‘ Schritten einher), 
D. Video qufd agas, Balbe. Nempe titubas. Hoc. eft 
titibare. — . Videsne Enni, quid agat Balbus? F Vi- 
"deo, nempe titubat. Balbus. (hält ein). E. "Vidi, 
quod egiſti, nempe titubafti. — Num viditi, Gelli, 
quid egerit Balbus? G. Vidi, nempe titubavit. 

Auf gleiche Art wird es mit den übri igen Geberden, , 
vacillare, capite nutare, clamare, änhelare, ſuſpirare, 
Ofcitare,  fternutare, plorare nach der Reihe gemacht. 
Wenn die Reihe durch ifl, milſſen fich ihrer zwei zufam- 
men, den andern gegenüber flellen; und erft die befagten 
Geberdenauf folgende Weife, indem fie beide die Benene 
nungen davon Jagen, vormachen. 

Cajus und Decius. Attendite, condifeipuli! Nune 
ambulabimus. (Sie gehn beide auf und ab). Videtisne 
quid agamus? ambulamus. Hoc eft ambulare, (Nun 
ftehn fie fill). Vidillis? ambulavimus. lam iterüm at- 
tendite. Nune titubabimus. Videdis? Nunc tituba- 
mus. (Sie ſtehn till). Num vidiftis? Titubavimus. 

Denuo attendite. Nune vacillabimus, Videbis? 
Nunc vacillamus, — Vidiftisne quid egerimus? Nem- 
pe vacillavimus. w f. tw. mit den übrigen. 

Wenn dis gefchehm, ‚machen die nemlichen beiden 
eben diefelbigen Geberden zufammen der Reihe nach wies 
der vor, one dabei zu ſprechen; von den übrigen geht ei. 
ner nach dem andern auf fie zu, und Wieder zurik 5 ; dabei 
wird gefprochen wie folget, — - | 

Cajus und Decius. (gehn auf und ab), 4. (geht 
auf fie zu). Video quid agatis. ^ Nempe ambulatis, | 
Videsne Balbe, quid illi agant? B. Video, Nimirum 
ambulant. (Cajus und Decius ſtelm fill), A. Vidi, quod 
egittis. Nempe ambulaviſtis. Viditine Balbe, qni hi 
egerint? B. Vidi. Nimirum ambulaverunt. 


$2 Ca- 
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Cajus und Decius. (geln mit wanſftenden Schritten 


auf und ab). B. (geht auf fie zu). Video quid agatis. 


Nempe titubatis. — . Videsne Enni, quid illi agant? 
E. Video. Nimirum titubant. C. und Y. (ficha. till). 
B. Vidi quod egiſtis. "Nempe titubaſtis. — Vidiſtine 
quid illi egerint, Enni? E. Vidi; nempe titubarunt. (So 
mit der. Geberde vacillare, capite nutare, anhelare). 

Cajus. und Decius. ( ſchreien lo, io, hei, hei 
F. Audio, Cai et Deci! clamatis, — Audisne Gelli? 


G. Audio. Nimirum clamaut. C. und D. ( fehweigen 
fil) F. Audivi,. quid egeritis. . Clamaviftis, Audi- 
ſtine Gelli, quid illi egerint? G. Audivi. Nempe cla- 


maverunt. , 
un eben die Art mit den übrigen). 


Sechſte Spielftunde. 
Das Memorirſpiel. 


Pr. Hodie memoriam veſtram ludicra narratione 
exercebo, — Mittit pater Iacobulum; jubet avenam 
metere; avenam ille non metit; nee domum vult redi- 
re. — Tum jubet pater baculum, Iacobulum pulfare; 
non vult pulſare baculus, avenam ile non metit, nee 
domum vult redire, — Tum ignem pater ablegat, qui 


` baculum comburat; non curat ignis urere; non vult 


pulfare baculus; avenam ille non metit, nec domum 
vult redire, — Tum aquam pater ablegat, 'quae ignem 
hunc extinguat; non aqua vult extinguere; non cufat 
ignis urere; non vult pulfare baculus; avenam ille non 
metit, nec domum vult redire. — Fum vaccam pater 
ablegat, quae illam aquam „bibat; non curat vacca bibe- 
re; non aqua vult extingücres .non curat ignis urere 
non vult pulfáre baculus; avenam ille non metit, nec 
domum vult redire. — Tum lanionem ablegat, qui 
illam vaccam mactet; non vult ‚mactare lanio; non cu- 
rat vacca bibere; non aqua vult extinguere; non curat 

ignis 


! 
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ignis urere; non vnlt pulſare baculus; avenam ille non 
metit nec domum vult redire.— Lietorem pater ab- 
legat qui lanionem eaedat; nonzcurat lictor eaedere, non 
vult mactare lanio; non eurat vaccà bibere; non aqua 
vult extinguere; non curat ignis urere; non vult pul- 
fare baculus; avenám ille non metit; nee domum vult 
redire; — Tum ipfe pater exit; rixatur eum lietore; 
et caedit lanionem; et mactat ipfe. vaccam!' et ipfe bibit 
aquam; et ipfe extinguit ignem; et Baculum comburit; 
Iacobulumque pulſat; domum deinde pergit. fg 
© Anm? Bei diefem Spiele, das anth der fel. Gemer zu* 
dieſer Abficht anpries (Ifagog: in erud. S. 669. 
Tom. II. ed. Nicl.) muß der Lerer erf jeden Ab- 

fax den Schitern erklären , bis fe iin verftehn. Al.. 
dam um die Mette ilm herfagen lafen, Wer einen 
Feler dabei macht, "etwas aulit, oder werkert 
ſagt, bezalt eine Marke. Dann wird der folgende 

Saz dazu genommen, und eben Jo behandelt ; bit fie 
alle hintereinander y wie fie hier fichi, können fer- 
geſogt werden. Deutſe lautet diefes Spiel fo: Der- 
Herr fehikt feinen Jakob "maur," er fol den Hafer 
fehneiden, der Fakob fchneidt den Hafer nicht; und 
kömmt aueh ment zw Haufe. — Da fehike der 
Herr den Prügel nut; er foll den Jakob prigeim:; 

der Prugel prugelt den Fakob nicht; der Jakob 

= fehmeidt den Hafer nicht, und kömmt auch nicht zu 
© Haufe. etc. etc. Wer dergleichen Spiele 2 
Findet, der wolle doch bedeuten, daß es Kinder- 
fpicle fein ſollen, und daß et eben Spielſtunde iſt. 


Siebente Spielſtunde. : 
Das Spiel der Beſchreibung. 
? \ E V. Jia Im Zimmer. p ^ : ] b 
Pr. Hodie certatim deſeribetis res in hoc hypo- 
cauto obvias.  Unüsquisque ejus rei, quam défcriben- - 
F 3 dam 
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dam dabo, decem proprietates enarrato. Qui id non 
pracíiterit, pignus dato. Tu Aule, deſeribe nobis 
haec meníam.. A. Haec menfa: eft 1. quadrata; 2. li- 
gnea; cg; habet quatuor pedes; 4. eft ex ligno molli 
facta; 5. probe dedolata; 6. eft munda; 7. facilis eft 
Portatus 8. non eít corio aut panno obdueta; . non eft: 
pretioſa; 10. ſeribendo eſt aptiffinia, » Pr. Tu Balbe: 
deſeribe ſellum. . Sella haec. 1. eſt commoda; 2. mol- 
lis; 3. panno veſtita; 4 habet pulvinum pillis differtum; 
5 habet quaiuor pedes; 6. eit firma ac ſtabilis; 8. ex li- 
gno abiegno facta; 9. habet reclinatorium fatis commos 
dum; 10. colore rubro eft infecta... Pr. Cai, tu nobis 
deícribes ſpeenlum. C. Speculum hoc eſt 1. vitreum, 
. 2. oblongum; 3. babet marginem deauratum; 4. pu- 
rum eft a-maculis; $. imagines reddit veras; 6. eft mo- 
dicae magnitudinis; 7. pendet a clavo, et ſuſtinetur cla- 
vis; 8. non, eft. nimis, pretiofum; 9. eleganter eft. fab:ica- 
tum; 10. eſt fragile. Pr. Tu, Dci, defcribito fe: 
neſtram. D. Feneftra eſt r. pellucida, .2.. habet lamel- 
Yas vitreas quadratas, 3. habet altitudinem quatuor. cubi- 
torum, 4. ett duo cubitos lata; 5 habet quatuor valvas, 
6 habet, jugamentum ligneum; 2. elt, a ſordibus purga- 
s 8. cft adverfus ventos bene munita; 9. non trans- 
mittit ap 10. habet, , repagula,..quibus valvae: clau- 
duntur ; . habet valvas, quae introrfum aperiuntur. 
Pii Tiy Ennius; is januae quälitates afferet. Æ. la- 
nua t. eſt lignea; 2. habet duo cardines; 3, eſt quinque 
cubitos alta; . eft duo cubitos ac dimidium lata; 5. ha- 
bet duo poſtes; 6. habet duo limina, ſuperum et infe- 
rum; 2. munitur fera; 8. elt eleganter fabricata ; 9. eft 
rubro colofe infecta; 10. facile aperitür. Pr. Fabius 
de fornace dicet. F. Fornax 1. ab inferiore parte ferrea 
eſt; 2. a fuperiore autem figlina; 3. liabet ferreas lami- 
nas caclatäs; 4. pulchra eft figura; 5g. nititur muro et duo- 
bus pedibus; 6. famum bene continet; 7. calorem citó 
diffundit; 8. habet multos tubos, quibus fürnus ciroum - 
* ; ; duci- 
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ducitur; 9. non eft nimis alta; 10. non nimium fpatium 

in cubiculo occupati- Pr. Gelli, tu nobis. geféribe ars 

marium iſtud. G. Armarium k. eſt iligneum; 2. duas 

habet valvas; 3. intus habet multos forulos; 4. nititur 

quatuor pedibus; 5: habet pulchram coronam; 6. eft bes 

ne polita; 7. habet feram ex orichaleo; g. inſtruetum eft 

duobus manubriis ex eodem metallo: 9. eft. adınodum. 
capax; 10. eft firmum ac durabile. Pr. Abs te Hirre 
exfpecto deſeripti nem horologii. H. Horologium 1. eſt 

macllina; 2. indient horas; 3. et minutas horae partes; 

4. habet indicem, qui horas indicat; 5. item alium, qui 
minutas horae partes indicat; 6. fonitu campanae indicat: 
fingulos horae quadrantes; 7. item integras horas praes. 
terlapſas; 8. habet abacum cui inferipti funt numeri ho- 
rarum; g. eft eleganti opere factum zanto. eſt firmum: ac 
durabile. Pr. Tu autem; luli, defcribe nobis arenlam 
ſeriptoriam. I. Arcula feriptoria continet 1. atramen- 
tarium; 2. thecam arenariam; 3. aliquot pennas ſeripto- 
rias; 4. ſealpellum; 5. forficem ad chartas diſſecandas; 

6. annulum ſignatorium; 7. ceram ſignatoriam; 8. ſti- 
lum ceruſſatum, 9. regulam, | ro. eruſtula ſignatoria. 
Pr. Supereft Laelius; tu deſeribas velim grabatum. 

Z. Grabatus 1. eft quieti aptiſſimus; 20 nititur fex pedis 
bus; 3. eft fatis latus; 4. tres aut quatuor feffores capit; 

s. elt ex ligno iligno factus; 6. habet : reclinatorium 5 

q. tectus; eft culeitis multa pluma differtis; 8. poteft vi- 
cem lectuli praeftare; g. eft moliſſimus; xo. eft perquam 

eleganter fabricatus, _ i i 


Achte Spielſtunde. à 
Das Spiel der Vergleichung. 


Pr. Quaenam ſimiſitudo intercedit inter fpeculum 
et fenefiram, Aule? 4. Utrique commune eft vitrum, 
ex quo. fabricantur. Pr. Quanam parte fimilia funt ho- 
rologiüm et ſpeculüm, Balbe? B. Utrumque faepe in- 

ex 34 | ſpici- 


4 
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ſpieimus, illud ad horam noſcendam; hoc ad faciem 


oontemplandam. Pr. Quaenam eft nota ſimilitudinis 
inter ſpeculum et januam, Cai? C. Et haec et illud 


proſpectum dare poteſt. Spechlum enim nobis often- 
dit ea quae ante illud poſita funt; janua vero fi aperis 
tur, facit ut ea proſpiciamus, quae poſt januam funt, 
Pr. Quaenam fimilitudo, Deei, intercedit inter januam 
et feneſtram? Di Utraque poteft aperiri et elaudi; per 
utramque etiam eſt tranſitus. Fr. Quid autem tu, Enni, 
fimile effe cenfes inter horologium et januam? E. Utri- 
usque, motus poteſt rubigine impediri. Pr. Fabi, quid 
fimile exiſtimas eſſe inter januam et fornacem? F. Utra- 
que hieme prodeſt adverſus frigoris vim; — fornax. calos: 
rem affert; janua cálórem continet in cübiculo, et frigus 
abris externi defendit. Hr. lam tu Gelli, dic nobis, 
quaenam. fimilitudo intereedat inter januam et armarium. 
G; Utrique clauſtrum additur, ut claüdi et recladi pof- 
fint. Pr. Tu autem; Hirre, quid narras? Quaenam 
tibi ſimilitudo effec videtur inter cardinem et feram ?- 
H. Utroque janua inunitur, Nam hec absque cardine, 
nec. absque ſera claudi poſſet. Hr. Ita eſt. Quanam: - 
vero parte, luli;: ſpeculum fimile eft ſerae? J. Diffici- 
lis haec eft quaeſtio. Mihi enim nihil fimile habere vi- 
dentur. Pr, Nonne utriusque uſus impeditur fordibus? / 


, Speculum fordibus oppletum non reddit claras imagines, 


Sera fordibus oppleta aegre clauditur ac reeluditur. Su- 
pereſt ut tibi quacftionem proponam; Laeli!; Quaenam 
fimilitudo . intercedit inter thecam  fcriptoriam et ſeri- 
nium? L. Utrumque aptum eft affervandis quibusdam 
rebus. In theca,fexiptoria aſſervantur atramentarium, 
pennae fcriptoriae, et id genus alia; in fcrinio ipfa theca 
fcriptorid, et multa vafa et inftrumenta poffunt affervari. 


Anm. So oft der Schüler auf Feine Aenlichkeit 
kommen kann, hilft ihm der derer durch annähernde 
Fragen auf die Spur; ſo bald es ihm aber blos 

- n» L 1257 am 
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am Ausdruke felt, laͤßt fic) der fever die Gedanken 
deutſch ſagen, und ergänzt den lateiniſchen iow i 
den der ede wiedenpolen muh. uo 


VE nda 


: reine Spielunde. TAS. 
$ Die Lotterie der Beiwoͤrter. x 


Der feret: macht eine Anzal kleiner Zettelchen / uuf 
dem einen Theile derſelben werden Jubltantira der erſten 
Declination; beſonders folchey die bereits in den acht er⸗ 
ſten Lectionen der Hauptſtunde vorgekommen, auf der an⸗ 
dern aber jeh dreier Endungen geſchrieben. Z. € 


Columba, albus a, um, 
porta, f We a, am, 6 
aqua varius, Mister side ends 
penna, ligneus, 
ala, MUT domeſtieus, u. ſ. w. 


feneſtra, u. fe m | 
Von den lubſtantivis kömmt auf jeden Zettel nur 
eines; die adjectiva werden aber auf Einen Zettel zuſam⸗ 
men geſchrieben; und jeder Schuͤler bekbmmt eine Copie 
davon. Die fubflantiva werden durcheinander geworfen; 
und jeder Schuͤler, einer nach dem andern, zieht eiuen 
Zettel dar on heraus, ſo lange bis ſie alle vertheilet ſind. 
Nun geht das Spiel an. Der erſte Schuͤler wirft einen 
von den Zetteln, worauf ſubſtantiya, auf den Tiſch, und 
verbindet damit ein adjectivum, welches er im gehörigen 
genere und cafu ſezen, auch in der Wal auf einen ſchikli⸗ 
chen Verſtand ſehen muß. Z. B. er ſpielt den Zettel, 
worauf olambe get; aus; und ſagt: Affero columbam. 
Columba eſt alba. Hier haͤtte er eine Marke bezalen 
muͤſſen, wenn er geſagt e Affexo columbaim; colum- 
D 5 ; ba 
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ba eft reticulata, weil dis keinen Sinn gibt. Er muß 
aber auch eine Morke bezalen, wenn er ſagt: Affero co- 
lumbam. Columba eft albus. u. f. w. Jedem Schuͤ⸗ 
ler werden vor Anfange des Spiels eine gleiche Anzal 
Marken ausgetheilt. Wer einen Feler macht, zalt eine 
Marke zum gemeinen Einſaze. Wer keinen Feler macht, 
nimmt eine Marke aus dem gemeinen Einſaze. Wenn 
ein Schuͤler den Feler eines andern ſogleich zu verbeſſern 
weiß, zalet jener die Marke gleich an dieſen, und nicht in 
den gemeinen Einſaz. ^ (Der feret kann nach Gutbefinden, 
wenn um Marken geſpielt wird, ſtatt derſelben Kleinigkei⸗ 
ten, die nuzbar ſind, als Mandeln, Nuͤſſe, Steknadeln 
u. ſ. w. ſezen. Doch muß dis nicht immer geſchehn; 
und muͤſſen die Scholaren oft blos mit der Ere zufrieden 
ſein, die mereſten Marken gewonnen zu haben. 


Fehnte Spielſtunde. | 


Das Perſonenſpiel. i 


„Der terer vertheilt ſeine Scholaren ſo, daß einer die 
efte; „ein andrer die zweite, ein dritter die dritte Perſon 
machen muß. Der erſte ſagt ein verbum 1. Conjug. 
wovon bet Lerer eine iffe; nebſt den Bedeutungen, herum⸗ 
gegeben, in der erſten Perſon; ein andrer thut eine Fra⸗ 
ge an ihn die fi auf feine Ausſage bezieht, folglich in 

der aten Wise NP dritter Mis sagem in der sten t 


1i! 


Defense: a " 
8. E. bie kiſte Mewebeten fi pifei 
amo ich liebe mes ich gehe "ista 
lavo ich waſche idi remeo ich gehe junto Ju À fo 
habito ith wone? > volo ich fliege. ) 


i delecto ich beluſtige. en id) fliege auf. 


Be > 
8 — 
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A. Amo, B. Quid amas? 4. Ame columbas. 
€. Aulus noſter amat columbas. "Mei i 

B. Lavo. C. Quid lavas? B. Lavo menfam, 
D. Balbus nofter lavat menfam. - er ng 

C. Habito, . D. Ubi Habitas? ^ C. In eulina, 
E. Cajus noſter habitat in culina. " 

D. Meo. E. Quorſum meas? D. Meo i in agrum? 
T. Decius nofter meat in agrum. e e 
re UST y 87 ti ae Dre 

So auch im plurali,. LEES ; 

A. Ego et frater mens amamus. B. Quid ama- 
tis? 4. Amamus, columbas. N Alus et frater mant 
columbas, Sd 

3. Ego et "Aulus lavamus. C. Quid. lavatis? 
B. Lavamus menſam. O. Babs et Aulus ur 
menſam. 

Wenn das Spiel auf das W angewendet 
wird, muß es wit einem ſchiklichen adverbio temporis 
verknuͤpft, und das boe. e 3 eee 
werden. 

A. Olim Ada B. Quid m" HAF foi 
amabam columbas," nunc amo gallinas. C. Aulus olim 
amabat columbas, nanc amat gallinas. 

B. Heri meabam. C. Quorfuni eg B. "Hel 
ri meabam in hortüm, hodie meo in agram. C. Bals 
bus heri meabat in hortum , hodie meat in agrum. EHE 

Und auf gleiche Welſe i im Plural. mao 


Elfte Sbielſtunde. E 1 


Das Spiel der Umendungen, oder das Decli⸗ 

, nirſpiel. 7 

: Im Sin a . 

Der Lerer gibt einen Zettel herum ; BER Sw. 
ſchiedne Hauptwörter der 1. Decl. die ſinnliche e 


\ 
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de bezeichnen, ſtehn. Z. E. Columba, alauda, janua, 
clava, feneftra, menfa, tabula u. d, m. Die Schüler 
fijen in einem Kreiſe. Der erſte benennt eine Sache (im 
Nominatiyo). Der andre nennt von derſelben (im Geni- 
tivo geſezt) irgend eine Eigenſchaft. Der dritte gibt der⸗ 
ſelben etwas, eignet ihr etwas zu; ſo daß ſie im Dativo 
zu ſtehn kommt. Der vierte ſagt, wie er ſie behandle; 
wodurch das Nomen im Aceulativo zu (ten kommt. Der 
fuͤnfte redet ſie an, im Vocativo. Der ſechſte ſagt et⸗ 
was von ihr, (im Ablativo) oder verbindet ſie mit irgend 
einer den Ablativum regierenden Präpofition. Der feret 
kann einigemal, ehe das Spiel ſelbſt angeht, ein Muſter 
davon geben. W Wird das Spiel folgendermaſen 
‚gefpielt, ee 
A4. Haec ie eolumba. B. Roſtrum colvmbae cft 
ngon C. Ego columbae dabo hordeum: D. Hodie: 
mater noſtra aſſat coJumbam, E. O columba, quam es 
munda! F. In columba laudatur munditia. 
;B..Haec eft alauda. C. Vox alaudae eft amoena. 
C. Alandae inſidiatur accipiter. ^ D. Alaudam libenter. 
E audio. E. O alauda, gian ſuaviter cantas! F. Cum, 
r sina comparo lufcipiam. . . 
| Ga Janua eft lignea, D. Januae W eit fer-. 
reum. E. Januae afügum. manubrium. V. Januam, fa- ; 
bricavit feriniarius, G. 0 janua, , guam nitida e 
H. A janua ftat frater meus. 


U. i w. en 
SZBioelſte Spice. | 


‚Das find wird auf den pluralem ange 
wender 8. B. ; 
A. Hic fant columbae. B. Roſtra columbarum | 


€ longa. C. Nos columbis dabimus hordeum. 
D. 
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D. Hodie mater noſtra aſſat columbas. E. 0 colum. 
bae, quam eſtis mundae! E: In -columbis laudatur 
munditia; 
Anm. Bei dieſem Spiele fagt der lehrer i im Anfange 
die deutſchen Formeln vor, ſo daß ſie der Schuler 
blos lateiniſch zu überſezen braucht; und damit faͤrt 
er auch bei den folgenden Wiederhokungen dieſes 
Spiels ſo lange fort, bis er merkt, daß die Schuͤ⸗ 
ler ſelbſt ſolche Formeln zu machen geſchikt ſind. 

Um dieſem Spiel mer Lebhaftigkeit zu geben, muß 
jeder Schuͤler, der bei ſeiner Formel einen Feler 
macht, hinter den Stul treten; und ſo lange da 
ſtehn bleiben, bis ein andrer einen Feler — iid 

ihn dann ablöͤſet. 


Dreizehnte Spielſtunde. \ 


Das Spiel ber Unterſcheidung. 


i ‚ Quid intereft inter columbam et gallinam? 
4. Pr raro volat, nec alte poteft evolare? columba . 
faepe volat, et fatis alte, Pr. Quid intereſt inter alam 
columbae et roſtrum? B. Roftro vorat columba; alis 
autem volat. Roſtrum corneum eſt; ala conftat epen- 
nis et plumis. Pr. Quid intereft inter penbam et. plus 
mam? C. Pennae funt longiores et duriores; plumae 
breviores et molliores; pennae ad volatum datae funt 
avibus; pluma corpus tegitur adverſus frigus et pluviam. 
Pr. Quid intereſt inter columbam domeſticam et agre, 
ſtem? D. Domeftica domi paletur; a agreſtis in agrum 
evolat. Pr. Quid intereft inter januam et feneſtram? 
E. Janua propterea fabricatur, üt pofümus cubicula eon: 
clodere, fimul autem, fi velimus, intrare ct exire, Fene- 
ftra ideo fabricatur, ut poſſimus lucem intromittere, et 
proſpicere in plateam, vel in agrum, vel in complu- 
vium,  Janua’igitur eft lignea; feneſtra vero vitreg, 
è i Pr. 
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Pr. Quid intereft inter portam. et januam? PF. Porta 
major eſt; janua minor; porta eſt urbium, vel totarum 


aedium; eaque ita ampla, ut vehicula intrare poffint; 
janua tantum hóminibus infervit intro euntibus ,., vel exe- 
untibus. Pr. Quid intereft inter menfam et abacum? 


. Menfa ideo comparatur, ut ei aſſideamus, et quae vo- 


lumus de manibus deponere, iù ea reponamus; abaco 


'vero non afidemus, fed tantum vafa, v. c. pocula, fcu» 


tellas, in eo reponimus. Pr, Quid intereft inter Terini- 
um et abacum? :; H. Serinium valvas habet, quibus 
claudi poteft; abacus non item. Pr. Quid intereft in- 


ter folum cubiculi et tectum? ^ J. Solum appellatur ta- 


bulatum, cui. pedibus inſiſtimus; Tectum vero capiti 


"imminet, et defuper cubiculum tegit. Pr. Quid inter- 


eft inter ovum et pullum? L. Ovum. inanime eft; pul- 
lus vero vivit. ~ Pullus ex ovo nafcitur; ovüm parit 
gallina. 


Vierzehnte Spielſtunde. 
Das Handwerkerſpiel. 

A. Quis pulſat oftium? IL. Opifex viaticum pe- 
tens. A, Qualis es opifex? B. Sartor fum. 4. Quid 
igitur fabricas? ^ B. Facio veſtimenta. 4. Quaenam 
habes opificii inſtrumenta? B. Acus, forfices, menfü- 
ram. 4. Unde venis? B. Ex oflicina mea. 4. Ac. 
cipe viaticum. — B. Gratias ago. — B. Quis pulfat 
otium? D. Opifex viaticum petens. | C. Qualis es 


- opifex? D. Sutor fum. C. Quid fabricas? . D. Con- 


ficio calceos, fandalia, ocreas. C. Quaenam ſunt tibi 
opificii inſtrumenta? D. Forceps, fealpellum, ſubula. 
C. Unde venis? . D. E ſutrina. C. Accipe viaticum etc. — 
E. Quis pulfat oftium? J. Opifex viaticum - petens, 
E. Qualis es opifex? F. Piſtor. E. Qaid negotii 
geris? F. Coquo panes. E. Quaenam habes opificii 
inſtrumenta? F. Mactram et palam piítoriam. E. Un- 
de venis? V. Ex officina piſtoris. H. Accipe etc. 

G. Quis 
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i G. -Qnis ; pulfat oftium? .. H.  Opifex viaticum 
petens. 6. Qualis es opifex? H. Coriarius, . G: Quid 
negotii geris? H. Coria perficio.. G. Quaenam... habes 


opificii inftrumenta? H. Radulam, enltrum en, 


excutiam. G. Unde venis? H. E coriaria. G. Ac- 
cipe etc, i r NE 
J. Quis. pulíat ete. IL. Opifex ete. J. Qualis etc, 
L. Pileorum confector. . I. Quid. negotii geris? I. Pi- 


leos conſicio. I. Quaenam funt tibi opificii inſtrumenta? 


L. Acus, exentia, prelum. I. Unde venis? I. Ex of. 
ficina magiliri, : 


Anm. Auf dieſe Art können merere Handwerke zum 


Grunde gelegt, auch die Rollen, die bereits da ges 

weſen, wieder an andre vertheilet werden. 
Sunfzehnte Spielſtunde. 
Das Richterſpiel. 


* x 


Dei dieſem Spiele ift einer von den Schuͤlern Rich 


ter, einer Klaͤger, einer Beklagter, einer Gerichtsdiener, 
ein Par andre Zeugen. Hat ein terer nur zwei Schuͤler, 


ſo muß das Spiel kuͤrzer eingerichtet, einer von den &Schhs ` | 


lefn muß den Kläger, der andre den Beklagten, der lerer 
aber ſelbſt den Richter vorſtellen. ; 
Iudex, Petitor, Reus, ober is unde petitur; Ap- 
paritor, Teſtes. 
P. Salve, judex graviſſime. I. Salve, die quis 
fis, et quid velis? P. Ego fum Aulus, piftor, Litem 
itendo Balbo tonfori. Is mihi fümmam quinque thale- 


rorum debet, pro panibus emtis, Non poſſum eum ad 
ducere, ut folvat, Peto igitur, ut ab eo debitum exi- 


gas. J. Diem igitur vobis dico decimum hujus menfis; 
quo die jubeo te praeſto effe hora decima. P. Fiet. 
J. Heus, apparitor, adesdum, Abi ad Balbum tonforem, 
eique nuntia, actionem debiti adverfus num  intendiffe 


* 


\ Aulum 


x 
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‚Aulumvpiftorem, Voca cum in jus ante diem X. hujus 
menſis hora X. A. Abeo. — Heus Balbe, praetor te 
in jus vocat. R. Qur? 4. Quia tibi Aulus piſtor 
actionem debiti intendit. R. un diem dixit praetor ? 
AJ. Diem X. hujns menfis- hor, X K. Obibo vadi- 


"monium. ' 


I. Heus, apparitor, ‚Inte voca Aulum petitorem 
et Balbum unde petitur. 4. Aule et Balbe, praetor vos 
introire jubet. I. Aisne, tu Aule, Balbum tibi quinque 
thaleros-debere? P. Ajo. I. Quo nomine? P. Pro 
panibus emtis. I. Quid ais Balbe? Num fateris te 
hanc: pecuniam Aulo debere? R. Fateor. I. Num 
habes quod excipias? R. Non habeo. J. Itaque edico, 
ut ei hos. quinque thaleros ante proximi menfis. Calendas 
numeres, quod niſi mn pignora abs te capientur. 


| e 


: Si Re * 
P. Salve, judex graviſſime. J. Qui Voearis ? 


P. Cajus; cerdo füm. I. Quid vis? P. Litem inten- 


do Decio mercatori, ^4. Quam ob caiam? P. Ante 
hos quindecim menfes, cum peregre abirem;' depofui 
apud eum. viginti thaleros. Nune reddere non vult de- 
pofitum; ait fe` nibil accepiſſe. I. Diem igitur dico 
XX. Iulii, quo die caufam apud me agetis-. F. Praefti- 
tuto die praefto ero, Vale. I. Heus, apparitor, ades- 
dam! Abi. ad Decium wercatorem, eique meo nomine 
denuntia, ante diem XX. lul. caufam ei apud me dicen- 
dam eſſe. Cajus enim, cerdo, ex actione depoſiti eum 
poftulavit, Itaque eum in jus voca. 4. Fiet — 


. Heus! heus! nemone huc prodit? R. Quis homo bic 


clamat? 4. Decius mercator eſtne domi? D. Ego 
ipfe fum. Quid Affers?.. 4. Praetor tibi diem dicit 


XX. lulii, quo die caufa tibi dicenda. erit. R. Cur? 


4. Cajus cerdo tibi litem intendit ex actione depofiti, 
Itaquc dicto die adeſto ad caufam dicendam. R. Adero. 


4. Iu- 


bius. I. Quot annos. natus es? 7. Triginta fex, 
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A. ludex graviſſime, adeft petitor Cajus, cum te- 
ſtibus; adeft etiam mercator Decius, unde petitur. 
J. lube Cajum et Decium. introire, |. 4. Cai et Deci, 
praetor vos jubetiinttoire. I. Tu, Cai, narra caufam, 
C. Ante quindecim menfes, cum peregre abirem, viginti 


thaleros depofui apud hune mercatorem Decium. J. Tu, 


Deci, quid ais? Num fateris te accepiffe depofitum ? 
D. Neque recordor; neque puto id verum effe. - J. Non- 
ne accepiſti ſyngrapham a Decio, Cai? P. Accepi qui- 
dem, fed perdidi. J. Quibus igitur argumentis petitio- 
nem tuam confirmabis?: P. Duo teftes adduxi, viros ` 
probos et honeſtos, qui rem ita, ut disi, geftam effe te- 
flabuntur. J. Qui ſunt hi? P. Ennius feriniarius, et 
Fabius, faber ferrarius. J. Itaque vos tantisper. fece- 
dite, donec hi teftimonium apud me dixerint. — ^ Heus, 
apparitor, primum intro voca Ennium, quém teftem ad- 
vocavit Cajus. 4. Enni, praetor te jubet intfoire, 
Tefli.. Salve, praetor. J. Age, bone vir, qui vocaris? 
T. Ennius. I. Quot annos natus. es? J. Quadraginta, 
IJ. Quod tibi eft vitae genus? TJ. Seriniarius‘ fam. 
J. Ex animi tui fententia, noſtine Cajum cerdonem? : 
T. Novi tamquam te. J. An meminiſti eum depofuiffe , 
pecuniam apud Decium mercatorem? T. Bene memini, 
I. Quando id factum effe dicis? 7. Ante hos quinde- 
cim menfes, l. Quid? an ipfe vidiſti Cajum pecuniam 
deponere? ` T. ipfe hisce oculis vidi. 1. Quid tibi 
tum erat negotii apud Decium? T. Pannum emere vo- 
lebam. I. Noftine fummam pecuniae depofitae? 7. Ça- 
jus dicebat viginti thaleros effe, J. Numeravitne Decio 
pecuniam, an obfignatam tradidit? T. Obfignatam tra- 
didit in manus, J. Num Decius Cajo fyngrapham dedit 
depofiti caufa? T. Hoc non recordor. f. Secede igitur, 
ut alterum teftem audiam.  Apparitor, jube alterum te- 
ftem introire. 4. Fiet. P 
J. Heus, bone vir, accede. Qui vocaris? T, Fas 


Methodenb. 1. Curſ. I. 


\ 


x 
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IJ. Unde victum tibi paras? 7. Faber ferrarius ſum. 
J. Ex animi tui fententia, tu noſti Cajum cerdonem? 
T. Novi. I. An meminiſti eum pecuniam depoſuiſſe 
apud Decium mercatorem? 7. Memini. J. Quonam 
tempore? T. Menſe Februario fuperioris anni. ` Prae» 
terlapfi funt inde menfes. quindeeim. J. Num ipfe vi 
difti Cajum pecuniam apud Decium deponere? 1. Vidi. 
J. Numeravitne pecuniam , an obfignatam tradidit? 
I. Obfignatam tradidit. J. Num etiam ſummam pecu» 
niae recordaris?.. . T. Recordor. Cajus enim dicebat 
viginti tbaleros-effe, J. Num ſyngrapham accepit à De- 
cio? T. Accepta pecunia fcripfit; Decius neſeio quid, 
fcriptum Cajo dedit; an fyngrapha fuerit, noh poſſum 
dicere. J. Ilicet, aetum eft, — lam tu apparitor revo- 
ca petitorem et reum. A. Cai et Deci, introite. 

J. Duobus teftibus convictus es Deci; te accepiffe 
a Decio depofitum viginti thalerorum. Num poftulas, 
ut ii coram te teftimonium iterum dicant? R. Non po- 
fulo, J. Num habes praeterea, quod excipias? R. Non 
habeo. J. Itaque tuum eft, depofitum reddere, ^ R.Red- 
dam, etfi bona fide disi, me plane hane pecuniam apnd 
me depofitam non recordari. 

Anm. Ehe dieſes Spiel in Gang gebracht werden 

kann, muß darinn der lerer den Schuͤlern öfters 

vorgehn, und ihnen Überall einhelfen; auch nachher, 

wenn ſie die Form gefaßt haben, ihnen den lateini⸗ 

ſchen Ausdruk angeben, und die Feler wider die 

Grammatik ſogleich verbeſſern. 


R Sechzehnte Spielſtunde. 
Das 3alenfpiel. 
Die Schüler ſezen fich in einen Kreis. Sie fangen 
an zu zaͤlen, (o daß der erſte unus, der zweite duo 


ſagt ꝛc. Dabei gibt der lerer auf, daß derjenige, an den 
i "eine 


een ogg 


eine Zal, in welcher eine gewiſſe Ziffer: 3. B. die 7 vor 
kömmt, indem er fie aus ſpricht / zugleich von ſeinem Stufe 
aufſtehn muß. Wer in en or f izen bleibt, muß 
ein Pfand geben. 8. E. DIE i 
A. Unus. B. Duo. 0 Tres: . Qiks 
E. Quinque. F. Sex. 4. Septem: (debe auf) B. Oeto. 
C. Novem. D. Decem. E. Hodecim. FH. Du odecim. 
A. Tredecim. B. Quatuordecim. C. Sedecim. D. Se- 
ptendecim; (wenn D. hier aufzuſtehn vergißt, gibt er ein 
Pfand). E. Octodecim, u. f. w. 

: Hiebei lernen nicht nur bie Scholaren das Zaͤlen, 
ſondern, wenn es geſchwind geht, unterhalt fie auch das 
Spiel, wegen der oft zu gebenden Pfaͤnder, bei guter 
laune. Merkt der lerer, daß fie auf die Zal 7 fer Acht 
geben, und wenig Pfaͤnder mer einkommen, ſo kann er 
eine andre Ziffer aufgeben, bei welcher derjenige, in deſſen 
Sal fie vorkoͤmmt, aufſtehn muß. 


Siebzehnte Spieltunde. 
Dias Logirſpiel. 
Dieſes Spiel, das oft in Geſellſchaft von Erwachſ⸗ 
nen zum Zeitvertreibe mit Vergnuͤgen geſpielt wird, kann 
zugleich für Kinder zur Wiederholung und Erlernung vie⸗ 
ler lateiniſchen Wörter nuͤzlich werden. | 
Die Schüler fejen fid). in einen Kreis; jeder faat 

feinem Nachbar zur Rechten ins Or, daß er ipm. etwas 
ſchenke; j. E dono tibi colambam ; dono tibi elayem &ec. 
und laßt (id) von feinem Nachbar zur linken mit der Ans 
frage ubi reponam ? heimlich eine Sache ſagen, wo das 
Geſchenke logiren oder aufgehoben werden konne. Daher 
entſtehn denn oft ſer laͤcherliche Combinatlonen, die den 


Spielenden viel Vergnuͤgen machen. Denn, wenn nun 
G 2 jeder 
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jeder ſeinem Nachbar zur Rechten etwas geſchenkt hat, 
z. B. dpeculum; pediculum, gallinam. &c, und ſich 
von ſeinem Nachbar zur kinken hat ſagen laſſen, wo es 
logiren ſoll, z. B. in patina, in artocreate, in capillas 
mento &c.; fo muß jeder nach ber Reihe faut aufſagen, 
was er geſchenkt bekommen, und wo es logire. Wenn 
ein Schüler ſich auf nichts beſinnen kann, was er ſchenken 
folle, oder wo er es folle logiren laſſen, muß er die reis 
heit haben, ſich deshalb bei dem feret Rats zu erholen. 
Hier ſind einige Exempel ſolcher Spiele, vorausgeſezt, daß 
das heimliche Fragen zur Rechten und zur linken ſchon 
voraus gegangen. m 

n „Zr Accepi fpecolum vitreum, idque repoſitum eft 
in Patina. B. Donatus ſum pediculo, isque ſitus eſt in 
artocreate. C. Ego dono accepi gallinam, eaque cubat 
jn. capillamento. D. Mihi donatum. eft- atramentarium, 
idque repofitum eft in poculo.: E. Mihi donatus eſt mus, 
isque latitat in marſupio. F. Ego accepi fcálpellum, ís- 
que repofitus eſt in calceo. G. Ego accepi butyrum, id- 
que repofitum eft in fornace, H. Mihi donatus eſt filex, 
. isque abditus eft in ventriculo. J. Ego accepi vulpem, 
eaque ubet in gallinario. L. Mihi donatum eft armil- 
; lare » idque-repofitum eft in culina. 

4, Ego donatus fum ovo, idque repolitum eft in 
nuce. B. Mihi donatum eſt faccharum , idque repoſitum 
eſt in puteo. C. Mihi donatus eft cafeus, isque repoti- 
tus eft in oerea. D. Mihi dono datus eft rifeus (ein Coffer) 
isque repofitus eſt in ſtabulo. E. Ego accepi felem, ea- 
que latet in mufeipula. F. Mihi donata. eft rota, eaque 
"affixa eft veru. G. Ego accepi caudam muripam, eaque 
repoſita eft in theca ſeriptoria. H. Mihi donata eſt 
muſca, eaque latet in naribus. J. Ego donatus ſum fla- 
bello, idque fitum eft in furno. I. Ego accepi culicem, 
isque diverforium cepit i in aure. t 


Acht z 
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Achtzehnte Spielſtunde. 50 2 
Das Commanpirfpten 


Praeceptor. Adeſte e et imperata facite, Tu 
Aule ambula, Quid agis? 4. Ambulo, Pr. Balbe, 
quid agit Aulus? B. Ambulat. Pr. lam vos, Cal et 
Deci, ambulate. ' Quid. agitis? C. D. Ambulámus; 
Pr. Aule, quid agunt hi? 4. Ambulant. Pr. Balbej 
quid egit Aulus? B. Ambulavit. Fr. Quid: agerent 
Cajus et Decius? B. Ambulaverunt, iuo): 
Pr. lam tu Enni falta! Quid sale? E. "Salto. 
Pr. Fabi, quid agit: Ennius? F. Saltat, Pr. Iam vos luli 
et Laeli faltate. Quid agitis? J. I. Saltamus. Pr. Aule, 
quid egit Ennius? A, Saltavit. Pr. Balbe, quid ege- 
zunt lulius et Laelius? B. Saltayerunt. 2 
Auf diefe Art und mit änlichen Veränderungen gibt 
der feret. metere Commando auf, z. E. currere; tollere: 
crus dextrum, ſiniſtram oſtendere palmam, levare. ma- 
num, oſtendere pollicem, indicem. &c, falire, .rotare. 
brachium. . BONA 3 11 
Be ER ne 
Das Spiel der Antitheſen. 
4 4. Cajus eſt prudens. B. Imo mihi videtur elle 
imprudens. C. Hoc vinum eſt novum. D. Mihi. vi- 
detur effe vetus, F. Tu es homo doctus. F. Nimis 
benigne judicas, ego fum indoftus. G. Pirum eſt dulce. 
V. Imo eſt auſterum. J. Uva eft'dülcis; "Li; Imo eft 
dcerba, A. Haec amygdala eſt dulcis. B. Imo eſt amara. 
C. Tua vox eft grata. D. Imo eſt ingrata. E. Naſus 
tuus eft obtuſus. F. Erras; eft potius acütus. 1a iton] 
Die Regeln dieſes Spiels find: 1) daß derjenige, 
der die Theſis ſagt, nicht einen Saz ausſagen darf, dem 
one offenbare Ungereimtheit nicht zu widerſprechen ift; 
5 G 3 Mer S 
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à. €. der Saz darf nicht gebraucht werden: Circulus e(t 
, rotundus, weil dieſem one Ungereimtheit nicht widerforos 
chen werden kann. Sagt alſo jemand einen ſolchen Saz, 
fo. bezalt er eine Marke 2) Derjenige, der die Antitheſis 
vortraͤgt, muß niemals die Partikel non brauchen; à. E, 
bem Saze Cajus eft prudens darf er nicht. entgegenſezen 
Cajus non eft: prudens, ſondern Cajus eſt imprudens; 
und ſo in den uͤbrigen Fällen, iyd es hierin verſieht/ 
wn auch eine Marke. „ 

3 ia Bir EU 
iet 70 | Beim Spielſtunde 

Moo Das Dectinirfpiel, 


Der — — ies ein nomen (ubftantivum ati bas 
elnen ſichtbaren Gegenſtand andeutet, und nach der erften 
Declination geht. Nun muß der erſte Schuler eine For⸗ 
mel mit dem Nominativo ſagen „der andre mit dem Ge 
siavo u. f: f. auf folgende Art. |: 


4. Hic eft columba. B. Color columbae eſt ai 
bus. C. Columbae aptum eft columbarium. D. Colum- 
bam hordeo pafco. E. O 'eólümiba, quam es munda. — 
F. in columba ineft muhditia, 6. Hie funt columbae. 
H. Color, columbarum eft albus. J. Columbis apta funt 
columbaria. , L. ‚Columbas paſeo hordeo,” J. O co- 
lumbae, quam eis „mundae! B. n columbís ineft 
SUA. irn d 3 

„ Hie eft iiit D. Color, pennae eft albus, 
E. ione: aptum eſt atrameptum. F. Pennam volo 
ſeindere. C. O penna, quam es ages; H. In penna 
ineſt atramentum. u. ſ. w. 


Wer den Caſum des aufgegebnen Subſtantivi in be 
T" unrichtig egt z^ bezalt eine Marfa, "f 


p? Bá 


f£in 


fuͤr den erſten Curſus. og 
Ein und zwanzigſte Spielſtunde. 
Das Kaufmannsſpiel. 


A Ego vendo. ı B. Quid vendis? 4. Capillos. 
B. Cujus generis? 4. Caprinos, B. Albos an nigros? 
A. Albos. B. Ego vero capillos cáprinos albos non emo. 
C. Ego vendo. D. Quid. vendis? C. Ova, 
D. Cujus generis? C. Gallinacea« D. Vetera, an re- 
centia? C. Vetera. D. Ego vero ova: grllinscen, vetera 
non emo. 
n E. Ego kaboa F. Qoid. vendis. E. Penn. 
F. Cujusgeneris? E. Anſerinas. F. Duras, an molles? 
E. Molles. F. Ego vero ptas anferinas molles 
non emo. 
«dE 0% Ego eode, H. Quid vendis? 6. Patinas. 
H. Cujus generis? G. Stanneas, . H. Rotundas an 
oblongas? G. Oblongas. HI. Ego vero patinas ftan- 
neas oblongas non emo, i 
And ſo wird dis Spiel fortgeſezt, fo lange die Spiel⸗ 
ſtunde dauert. Der Lerer muß ſich dazu vorbereiten, daß er 
jedem Schuͤler, wenn er ſich etwa nicht gleich auf etwas be⸗ 
ae kann, was er verkaufen wolle, oder die r la⸗ 
teiniſch nennen kann, aushelfen koͤnne. 8 


22fte bis PI Spielſtunde. vidi» non 

‚Die Spiele der erften 2 1 Spielſtunden werden in 

den folgenden 21, von der 2 2 (ien. bis 42ſten, mit Berán 
derungen, wie es die Art des . mit ſich INE 
votepergolet. 


ii‘ 


ifl Sbelſunde 


em P Peto. B. Quid petis? 4, Ut me ames. 
C. Qvid petit Aulus? B. Utfe amem, D. Quid pe- 
tit Aulus a Balbo? C. Aulus petit a Balbo, ut illum 


amet, 
G 4 A. 
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4. et B. Petimus. C. et D. Quid: petitis? 
4. et g^ Ut nos ametis. E. Quid petunt Aulus et Bal. 
bus? C. et D. Ut illos amemus. F. Quid petunt Au- 
lus et Bib a Cajo ét Decio? . Ut illos ament. 
Ai. Petebam. B. Quid petebas? 4. Ut me 
amares. C. Quid petebat Aulus? B. Ut fe amarem. 
D. Quid petebat Aulus à Balbo? C. Aulus petebat. 
a Balbo ut illum amaret. 

A. et B. Petebamus. C. Quid peteben ? 4. et 
B. Ut noc amaretis. E. Quid- petebant Aulus et Balbus? 
C. et D. Ut illos amaremus. F. Quid petebant Aulus 
et Balbüs a Cajo et Decio? E. Ut illos amarent. | 
4. Rogo te. B. Quid rogas? 4, Rogo ut mihi 
pennam des. C, Quid rogat Aulus? B. Rogat, ut fibi 
pennam dem. D. Quid Aulus Balbum Ls uid C. Ro- 
gat, ut fibi pennam det. . 


4. et B. "Rogamus. C. et D. Quid rogatis? 4. 
et B. Rogamus, ut nobis pennas petis. E. Quid" rogant 
Pr et Balbus? C. et D. Ut iis pennas demus. 

T. Qoid rogant Aulus et Balbüs Cajam et Decium? 
E. Rögant, ut ſibi pennas dent. 

4. et B. Rogabamus. C. et D. Quid 1 
4, et B. Rogabamus, ut nobis pennas daretis? E. Quid 
rogabant Aulus et Balbus? C. ct D. Rogabant, ut iis 
pennas daremus. , F. Quid. rogabant Aulus et Bal- 
bus Cajum et Decium? E. Rogabant, ut fibi pennas 
darent, 
Der terer gibt bei blefem Spiele die Sachen, warum 
gebeten werden foll, an die Hand, und läßt die Veraͤnde⸗ 
rungen auch durch die übrigen tempora indicativi machen; 
z. B. rogavi te, ut me amares; rogaveram te, ut me 
amares; rogabo te, ut me ames; wobei er aufmerkſam 
die Feler corrigiret, und z. B. nicht leidet, daß einer un⸗ 
richtig ſage rogabam te, ut me ames, für amares; oder 
. rogabo te, ut me amares, für ames. 


44fte 


fuͤr den erſten Cürſus. 105 

aaſte Spielſtunde. a 
; Pr. Qui vocatur hoc? 4. Penna; Pr. Cujus 
avis eft haec "penna? 5. Anſeris. Pr. UMS rei 
prodeft penna: C. Prodeſt fetibendo. Quem 
colorem habet penna? D. Habet — 80 album. 


Pr. Quonam in membro aaſeris inſedit liaec penna? 
E. In ala. ya 


Pr. Qui vocantur. haee? A. Penna, Pr. Qua- 
rum avium funt hae be B. Anſerum. Fr. Cui 
rei proſunt pennae? C. Proſunt ſeribendo. Pr. Quem 
eolorem habent an D, Habent colorem album. 

Pr. Qui vocatur hoc, Balbe ? B. Bileus, . ‚Pr. Cus 
jus eſt pileus. B. Auli Pr. Cuinam rei infervit.. pic 
leus? B. Capiti tegendo, ‚Pr. Quemnam colorem 
habet pileus? B, Atium. Pr. Quanam ex materia 
fabricatur pileus. B. E pilis.. e f im Plurali, 
wie vorher.) — T3 


Pr. Quid eſt hoe, Cai?" C. Cera fignatoria. 
Pr. Cujus coloris? C. Rubi. Pr. Cuinam negotio 
prodeft cera ſignatoria? C. Epiſtolis obſignandis. 
Pr. Eequam habet figurani, C. Oblongam ac teretemi, 
Pr. Unde colorem rubrum aal u E Er "quo 
eft infe ca. 19 


Pr: Qui. vocatur hoc, Dedit 'D. Veſtis. Er Cu- 
jus materiae eft veftis? Num eft linea? D. Non eſt. 
Pr. An holoſeriea? D. Neutiquam. Pr. Cujus igitur? 
D. Lanea eſt. Pr. Cujus generis. lana eft? Num ejus, 
quae in arboribus crefcit, an ovilli? ' D. 8 Pr. Cui 
rei prodeft veſtis? D. Corpori tegendo. Pr. Quem 
colorem habet haec veſtis? D. Caeruleum. Pr. Quo- 
nam ab opifice conficitur veltis? D. A fürtore, ^, 


ior birt 
(Und fo ag durch merére + Bele 
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4sfte Spielſtunde. | 

Der lerer theilet Schnittchen Papier von allerlei 
Fade unter die Schuͤler aus. a 
“Pr, Charta quam accepifti, Aule, cujas eft colotis? 
A. Ati feu nigri? Pr. Audiviſtine Balbe? quo coloré 
tincta eſt charta, quami: accepit Aulus? B. Atro, fe 
nigro, CGU 
Pe Tua vero charta, quo colore eſt, ^ Balbe ? 
B. Viridi. Pr. tX une nn charta, a 
C. Viridem. i rn 
So können die TM mererer Fürben de 
caeruleus ; blau, Air ede violen fuſcus, SN 


igeni ic. beigebracht werden. Hii 


UNA ih à "Y 


“ofte ie ae re Y 
Per. Heus tu Aule.'accede ad me. a dett: ` 
Pr. Quid. fecit Aulus, Balbe? B. Aeceſſit ad me, 
Pr. Nuno jubebo eum recedere a me. Quid none faciet 
Aulus, Cai? C. Recedet a te. Pr; ‚Agedum Aule, 
recede a me. Quid fecifti wodo? | A. Recefli a te. 

Pr. Vos Deci et Enni procedite in medium cubi» 
enlum!! D. et E. Proceffimus, . ‚pr: „Aule, quid fece- 
runt. Decius et Ennius? 4, Procefferunt 4n medium cu- 
biculum, ... ‚Pr. Verum. fi juffero eos retrocedere ad ja- 
nuam. quid facient? . 4. Retrocedent, Pr, Itaque 
retrocedite ad januam £ . D. et E. Retroceflimus, Pr. Fa- 
bi, quid nunc fecerunt. Decius et Ennius? . Retro- 
cefferunt, 

^ Pr, Tu Gelli addue Fabium ad. me. Attende, 
Quid. juli te facere? E. Jufüfti me Fabium ad te ad- 
ducere. Pr. Quid igitur facies? G. Fabium ad te ad- 
ducam. Pr, Hirre, quid facturus eft Gellius? H. Fa- 
bium ad te adducet, Pr. Adduc igitur Fabium! 
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l 


bium ad te 1 N meist 
be Vos, Balbe et. Dass Se Fila: ar 
Quid julli vos facere? > -B. Jufti nos Fabium abs te EN 
ducere, Fr, Quid igitur. lacietis? D. Fabium a te ab. 
ducemus. Pre Agite Agitur. ....B. Factum eit, ‚ Abduxi- 
mus; Pr. Quid fecerunt. hi male; Enni? di -Abduxe- 
runt. Fabinm a te. (Meri om 

Pr. Tu. vero Enni Fabium reduc, ad me, „Quid, ‚für 
cies? E Fabium ad te reducam. Pr. Quid igitur fe- 
citi? E. Fabium ad. te eduxi., ; 

Pr. Vos, Hitre et Li,  pecdácite Balbum in me- ` 
n per dis RE g. \ 

Pr. Tu Balbe dedue Larlis: adı janvani.:. aftu 
facies? B. — Laelium ad et ett. A . 35 


«25:1 : " xd 
49 £43 bi | 


"intakte Spielſtunde. 


: Pr. Aule" adesdum! Seisne quid ego te Kelm 
Affer mihi pen nat. Ego intéred: féalpellum: quaeram; 
Intellexiſtine? Quid, te juli faceré? A. luffill ‚me tibi 
penbam afferre. Pr. Fac igitur. Affer. Quid "ego fa: 

eio Babe, dum ille mihi penbam affert? H. Qui Sc 
fcalpellum. ^ 4. Feci, quod voldiſti, ^ attulf jehnam; 
Pr. Ego vero 'quaefivi- "fealpelfum et ihiveni; Detit quid 


faciebat Ennius, dum ego fcalpellum quderebam? D. Pen- 


nam tibi afferebat. Pr. Nunc poftquam mihi attuliſti pen- 
nam, Aule, age cape huric librüm , eumque defer ad Ca- 
jim. Quid nunc faciet Aulus, Deci? D. Librum, 
quem ei dediſti, deferet ad Cejum.“ Pr. lam defer. 
Quid fecit Aulus, Balbe? B. Librum, quem ei dediſti, 
detulit ad Cæjum. Pr, Enni, quid fecerat Aulus, ante- 
quam librum ad Cajum deferret? p Pennam tibi attu- 
lerat. Pr. Poſtquam autem pennam mihi attulerat, quid 

tum fecit? E. Librum ad San detulit. à 
Pr, Nune te voco, Hirrc] :: Librum inis) quem 
Aulus modo ad Cajum detulit, eum ad me refer, rela- 
tum 
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tum Laelio offer. Quid te joti facere? F. Totte 'mé 
librum, quem Aulus modo ad Cajum detülit, eum ad té 
referte, "relatum Laelio offerre, Pr. Fac igitur impe- 
rata, Quid faciet Hirrus, Deci? | D. Librum, quem 
Aulus ad Cajum detulit, ad te referet, relatum Laelio of. 
feret. H. En adſum, praeceptor; "librum ad te refero? 
Pr. Nune igitur Larlio offer. H. Oblatus eh. Pr. Fabi; 
quid fecit Hirrus? F. Librum, quem Aulus ad poen 
detulerat, adt te te rérift ; relatum Laelio obtulit, : 
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Pr. Advehe fellam, Balbe. Attende, Quid; tibi 
imperavi? B. Imperaſti, ut adveherem féllam, Pr. Fac 
igitur. Aule; quid agit Balbus? A. Sellam advehit: 
Pr. lam fella eft advecta. Tu vero Cai, admove men- 
fam, eamque pone ante ſellam. Quid te juffi facere? 
C. Iuſſiſti me menſam admovere, eamque ante ſellam po- 
Fd r. Quid | igitar... nune faciet 40s: Deei? 
rs Jam peregit mandatum. Quids igitar. fecit Cajus, 
Enni? E. Menſam admovit, eamque ante fellam pofuit, 
Pr. “Quid vero Balbus fecerat? E. Sellam advexerat. 
Pr. Tibi autem impero Fabi, ut fellam in fuum locum 
revehas, deinde. menfam. e medio auferas , eamque, ubi 
antea collocata. erat, reponas. . Audiviſtine? F. Rette. 
Pr. Quidiigitur facies? F, Primum hanc fellam in fuum, 
locum reveham, deinde menfam e medio auferam, eam- 
que ubi antea collocata erat, reponam. Pr. Exſequere 
igitur mandata, Pr. lam tu die nobis: Gellü, quid modo 
fecerit Fabius. G. Primum hanc fellam tu fuum locum, 
revexit , deinde menfam e e medio abſtulit, eamque ubi an- 
tea, collocata erat, ‚repofuit, 


N Man verändere darauf. die Fragen in in den Pluralemg ; 
z, B. Vos Gelli et Hirre, advehite ſellas etc. 
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d oſte Spielſtunde. 
Pr., Hens Laeli, cape; hanc ſellam, | eamque. effer 
extra cubiculum. Quid faciet Laelius, Aule? 4. Sel. 
lam capiet, eamque efferet extra cubiculum. Pr. Vos 
autem Balbe et Cát; tollite hane menfam, "eamque extra 
eubienlum elatam ponite ante ſellam, quam extulit" Lae- 
Hus. Attendite. Quid facietis? B. Tollemus hanc men- 
fami, eamque extra cubiculum elatam ponemus ante fel- 
lam, quamrextülit Laelius. Pr. Agite igitur. Tu Deei, 
cape atramentarium, . idque deporta extra eubieulum; 
deinde colloca illud in menſa, quam ibi ſtatuerunt Cajus 
et Belbus. Quid tibi imperavi? D. Imperavifti, ut ca- 
perem atramentarium, idque deportarem extra cubicu« 
lum, deinde illud in menfa collocarem. Pr. Age igitur. 
Quid fecit Decius, Enni? E. Iuſſu tuo cepit atramen- 
tarium , idque deportavit extra cübicülum, deinde' ibi in 
menſa collocavit. ‘ Pr; Vos jam abite, Fabi et Gelli, et 
menfam intröverte, cum atramentario. Tu vero Hirre 
fellam reporta. Quid facient Fabius et Gellius,” Laeli? 
I. Abibunt et menfam introferént eum atramentario. 
Pr. Quid Hirrus faciet? L. “Sellam reportabit. 
Pr. Nuné a te Aule poſtulo, ut mihi ordine enarres, 
quid hi omnes fecerint, ita ut a Laelio incipias, 4. Pri- 
mum Laelius fellam cepit, eamque extra cubicülum ex- 
fuli Deinde Balbus et Cajus menfam fuftulerunt, eam- 
que extra cubiculum elatam poſuerunt ante menfam, 
quam extulerat Laelius. Poft Decius atramentarium ce- 
pit, idque extra cubiculum deportavit; atque in menfe 
collocavit, Deinde Fabius et Gellius menfam rurfus, in- 
trotulerunt, cum atramentario; poftremo Hirrus ſellam 
reportavit, A ir. des 
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i softe bis boſte Spielſtunde. 
Der lerer gibt nad) und nach icum Geſprache an. 

) A f 
222 1 tu % B. Arator fw. L3 40 si arator 
es, ara mihi agrum, B. Faciam quod petis, . arabo tibi 
agrum, 4. Si recte arabis, dabo tibi aratrum. C. 2½ f. 
Qais hic eſt homo A. Arator, eſt. C. Ai tibi 
cum co negotii? ade Arabit mihi agrum, — (. geht 
auf und nieder , und macht, des ‚Pflügen. nach, ) D. zu.B, 
Heus tu wi homo, quid agis? . Aulus me juffit agrum 
arare, eum nunc aro. D. Aisne tu? , Agrumne aras alie- 
num? eumque fine: mercede aras? . Haud fine mers 
cede. Nam mihi fierecte aravero, Aulus dabit aratrum. 
D. Heri autem cum tibi occurrebam., quid agebas? 
B. Arabam agrum meum. D. Heri igitur tuum agrum 
arabas, hodie aras alienum. B. Ita eſt; heri meum 
` agrum arabam “, .hodie aro meum. D. Quid? quis erat 
iles: qui heri tecum. una arabat? B. Frater meus, 
D. Heri igitur frater tuus arabat agrum tuum; quid hos 
die facit? B. Suum arat. D. Poftquam vero araveras; 
quid tum egiſti? . Poftquam araveram, domum me 
'contuli, D. Quid? frater tuus poftquam araverat;. quid 
fecit ?- B. Domum mecum abiit. Nunc poftquam fatis 
aravi, adibo Aulam. ut mihi: aratrum; det. — Redeo 
ad te, Aule, Aravi agrum tuum., 4. Quid? num. recte 
arai? D. Nemo .fane-;umquam -melius aravit, quam. 

ego aravi, A4. Itaque tibi dabo aratram quod promi. 

. : UNO Qe ) 

A. Quioam entis? B. L. Aratores ſumus. 4. Si 
aratores eſtis, arate mihi agrum. ^ B. Faciemus, quod 
petis, arabimus tibi agrum. 4. Si recte arabitis, dabo. 
'vobis aratrüm. C. 2½ A. Quinam hi ſunt homines? 
4. Aratores ſunt. C. Quid tibi cum illis negotii? 
A. Arabunt mihi agrum. B. und L. (gehn auf und nie- 
der, und machen das Pflligen nach.) D. zu B. und L. 

Hit 7 


Quid 
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Quid agitis amici? I. Aulus nos juſſit agrum "arare 
eum nun aramus. D. Quid aitis? Agrumne aratis alie- 
num, eumque tiné mercede aratis? B. Haud finé met- 
cede; ` nam nobis fi recte araverimus, Aulus dabit ara- 
trum. D. Heri autem cum vobis occurrebam , quid age- 
batis? B. Arabamus agrum noſtrum. D. Heri dgitür 
veſtrum agrum arabatis, hodie aratis alienum. ^" L. Ita 
eft; lieri noftrüm agrum arabamus; ` hodie aramus alie- 
pum. D.'Quid? quinam erdnt illi; qui heri und vo- 
biscum arabant? ^ B. Fratres noſtri-. D. Heri igitür 
fratres veítri arabant agrum veſtrum; quid hodie faciunt? 
B. Suum arant, D. Poftquam vero araveratis, quid 
tum egiſtis? IL. Poftquam araveramus, domüm nos 
contulimus. D. 'Quid? fratres veſtri; poftquam ra- 
verant, quid fecerunt? B. Domum nobiscum abie- 


runt. — Nune poftquam fatis aravimus, adibimus Au- 
lüm, ut nobis aratrum ut —  Redimus ad te; Aule. 
Aravimus agrum tuum. 4. Quid? num recte araftis? 


A. Nemo fane unquam mielai aravit, quam nos aravimus, 
4. Itaque vobis deine quod rig — u 


LIU Sus 


~ e. 


4. Quis tu es? B. Paftor : dud 4. Si Wr es, 
pafce mihi oves. B. Faciam quod petis, paícam: tibi 
oves. A. Si recte. pafces, dabo tibi agnum. C. zu A, 
Quis hic eft homo? 4. Paftor eft. C. Quid tibi cum 
eo negoli? 4. Pafcet mihi oves, — B. (geht auf und 
nieder, und ſtellt fich als ein Schäfer an.) D. zu B. 
Heus, quid agis? B. Aulus me juſſit oves pafcerc, 
eas nune pafco. —D..Aisne tu? Qvesne pafcis alienas, 
easque fine mercede paſeis? B. Haud fine mercede. 
Nam mibi fi recte pavero, Aulus dabit agnum. D. Heri 


autem cum tibi occurrebam, quid agebas? ^ B. Paſee. 
bam oves meas, | D. Heri igitur pafcebas oves this; 


hodie pafcis alienas. B. Ita et. Heri meas Oves pafce- 
bam. Hodie- paſco alienas. D. nr quis erat ille, 
à qui 
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qui heri tecum una paſcebat? B, Frater meus. D. Heri 
igitur frater tuus paſcebat oves tuas, quid hodie facit? 
B, Suas pafcit. D. Poftquam vero paveras, quid tum 
ogiſti? B. Poftquam oves paveram , domum me contuli, 
D. . Quid? frater tuus, -poftquam paverat, quid fecit? 
B. Domum mecum abiit. | Nunc poftquam fatis oves 
pavi, adibo Aulum , ut mihi agnum det. — Redeo ad te, 
Aule; pavi oves tuas. . 4. Quid?. num recte pavifti? 
B. Nemo fane umquam -melius pavit. quam ego pavi. 
4, Itaque tibi dabo agnum , quem promiſi. 


: d. 


4. Quis tu es? B. Scriniarius fum. 4. Si feris 
niarius es, dola mibi menfam. ^ B. Faciam quod petis, 
'dolabo tibi menfam. A. Si probe dolabis; donabo tibi 
dolabram , (u. f. f. nach dem Muſter des erſten Ge/prächs, 
mit den ‚gehörigen Veränderungen). — D. Heri autem; 
cum ad te veniebam, quid agebas? B. Dolabam men- 
fam meam... D. Heri igitur tuam menfam dolabas, hodie 
dolas alienam. B. Ita eft; heri meam menfam dolabam, 
hodie dolo alienam. D. Quid? quis erat ille; qui heri 
tecum una dolabat? B. Frater meus. D. Heri igitur 
frater tnus dolabat menfam tuam; quid vero hodie facit? 
B. Suam dolat, D. Poftquam vero menfam tuam dolas 
veras, quid tum egiſti? B. Poftquam dólaveram, ani- 
mum converti ad prandium. ^ D. Quid? frater tnus 
poftquam dolaverat, quid fecit? B, Pranſus eft mecum. 
1. f. f. mutatis mutandis bis zu Ende. 
k " © - x 3 
A. Quis tu es? B. Sartor fum. A. Si fartor es, 
confice mihi veftem. B. Faciam quod petis, conficiam 
tibi veſtem. 4, Si apte confeceris, dabo tibi juftam 
mercedem. t, /. Wm. wer 
Au anliche Art können ſolche Gefpräche für merere 
Haudwerke zur Uebung veranfialtet werden, 
Swei⸗ 
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ocean dender 


Zweiter Abſchnitt. 


Ueber die Methode des geographiſchen 
Unterrichts. 


(aach dem 'zten Theile des Elementarwerks.) 


E A 


I. Vorbereitungslectionen. 
1. Ueber die Geſtalt der Erde H. 


2 der Lerer. Sie ſind wol noch nicht aus der Stadt ge. 
kommen, Adolph: A. O ja! Ich bin ſchon einmal 

mit meinen Eltern in Leipzig geweſen. L. Aber fie, Berns 
hard? B. Ich bin nur bis Giebichenſtein gekommen. 
L. Das ift nicht weit. Aber rar. es Ihnen denn lieb, Adolph, 
daß Sie Leipzig zu ſehen bekamen? A. Ei ja wol! Die 
ſchoͤnen und groſen Haͤuſer, dergleichen es in Halle nur wenige 
gibt, die ſchoͤnen Spaziergaͤnge, und groſen Gaͤrten, wovon 
man in Halle nichts weiß; hu was ich da fuͤr groſe Augen 
machte. L. Ich glaube alfo, Sie liefen ſichs gefallen, wenn 
Sie einer mitnaͤme, der drei Jare lang immer von einer fchds 
nen Stadt in die andre reiſete? A. Ei warum das nicht 
das wår eine herrliche Sache. L. Und Sie, Bernhard? 
B. Nun ich würde mich gewiß auch nicht lange bitten laſſen. 
L. Nun warum reiſen dann ſo wenig Leute weit herum in der 
Welt; und wenn ja welche rini warum thun ſie es (o fels 
ten? 


* Die Scene des Geſpraͤchs iſt in Halle; und es verſteht ſich, 
daß der Lerer an andern Orten die noͤtigen Abaͤnderungen 
treffe. 


Methodenb. x Eurf. $ 
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ten? B. Ja wenn es kein Geld koſtete. L. Das iſt war. 
Daran hatt ich nicht gedacht. B. Und es hat ja auch ein je⸗ 
der an ſeinem Orte was zu thun, wo er wonet; da kann er ja 
nicht immer abkommen. L. Auch war! Denn wenn z. E. 
Ihr Vater, der ein Kaufmann ift, drei Jare lang herumrei⸗ 
ſen wollte, wie wuͤrde es da mit ſeiner Handlung gehen? 
B. Freilich ſo gut nicht, als wenn er ſelbſt dabei iſt. Es 
koͤnnte wol die Mama.... L. Ja lieber Bernhard meinen 
Sie denn nicht, daß er die auch gern mitnemen wuͤrde? B. 
Freilich, und mich und meine Schweſter wuͤrde er auch wol 
nicht zu Hauſe laſſen. L. Ei nun da reiſeten Sie alle zuſam⸗ 
men; das waͤr herrlich! Was wuͤrden Sie da nicht alle zu ſehn 
bekommen! Alle Tage was neues, Immer eins beſſer als 
das andre. Und wie wuͤrde es unterdeſſen mit der Handlung 
gehn; wer wuͤrde einkaufen und verkaufen? B. Ja das iſt 


freilich ſchlimm. — Nein das geht nicht. Alle zuſammen koͤn⸗ 


nen wir nicht wegreiſen. L. Reiſet denn Ihr Herr Vater aber 
gar nicht weg? B. O ja! auf kurze Zeit wol. Als nach 
Leipzig auf die Meſſen. Einmal iſt er auch in Hamburg ge⸗ 
weſen. Da blieb er drei Wochen weg. L. Und waren Sie 
nicht mit? B. Ja er haͤtte es wol gethan; aber er ſagte, es 
koſtete zu viel Geld. Wenn er allein reiſete, kaͤme er viel wol⸗ 
feiler weg! L. Ja, ja! das hat ſeine Richtigkeit. Nun 
wiſſen Sie alfo, warum fo wenig Leute reifen, und warum fie 
ſo ſelten reiſen. Erſtlich koſtet das Reiſen viel Geld; und 
zweitens hat ein jeder zu Hauſe ſeine Geſchaͤfte; da wuͤrde alles 
liegen bleiben, wenn ein Mann mit ſeiner Familie nur immer 
herum reifen wollte. Aber nach Leipzig wird Sie Papa doch 
wol einmal mitnehmen? B. O ja. Er hat mirs verſpro⸗ 
chen; auf die naͤchſte Meſſe. L. Wiſſen Sie alſo noch gar 
nichts von Leipzig? B. O ja, ich weiß ſchon manches. 
L. Ei woher denn, wenn Sie doch nicht ba geweſen find? 
B. Ei nun, ich weiß doch, was mir Papa und Adolph erze⸗ 
let haben. L. Nun laffen Sie doch hören! Zum Exempel? 
B. Ich weiß, daß bei Leipzig auch ein Fluß ift, wie bei 
Halle; nur nicht ſo gros als unſre Saale. L. Und der jefe ? 
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B. Die Pleiſſe. L. Nun, was mer? B. Denn weiß ich 
auch, daß rings um die Stadt ſchoͤne Alleen von Baͤumen an⸗ 
gelegt find, wo mann recht fer gut ſpazieren gehn kann. — 
Und daß wenn die Meſſen gehalten werden. — L. Was 
find das, Meſſen? B. Je nu, die groſſen Jarmaͤrkte. 
Da ſoll ſo viel zu kaufen und verkaufen ſein, daß mann vor 
Waren, Buden, Karren und Waͤgen faſt nicht durch die 
Straſen kommen kann. Da ſoll faſt kein Haus ſein, wo 
nicht ein oder zwei Kaufmannslaͤden offen ſtuͤnden. Auch die 
Durchgaͤnge ſollen alle von Kaufleuten und Buden voll fein? 
L. Die Durchgaͤnge, verſtehn Sie auch was das heiſt? B. 
Ja, wenn mann unter einem Hauſe weg, durch den Hof bis 
wieder in eine andere Straſe kommen kann. Als hier bei uns 
unter der Wage; oder einige Haͤuſer in der Steinſtraſe, durch 
die man in die Brüͤderſtraſe kommt. L. Alſo ſolche Durchs 
gaͤnge, und die ſind zur Zeit der Meſſe voll Kaͤufer und Ver⸗ 
kaͤufer? Nun das werden wol eben keine koſtbaren Waren 
fein, die da verkauft werden! Etwa ein par Leute, die Ruz 
pferſtiche und andre kleine Bilder zu verkaufen haben; oder 
Weiber, die mit Obſt oder mit Pfeffernuͤſſen handeln? B. O 
nein. Fragen Sie nur Adolphen nach Auerbachs Hofe, da 
gibts mer als Pfeffernüffe. A. Ja wol! da find ganze Bus 
den, wo alles von goldnen Uren, prächtigen Dofen, diamants 
nen Ringen voll hänge. Das ſchimmert und flimmert, daß 
man ſich blind ſehen möchte. L. Nun wie wiſſen Sie aber, 
Bernhard, etwas von Auerbachs Hofe? Sie ſind ja nicht 
nach Leipzig gekommen. B. Ei nun, wie ſchon geſagt, ich 
habe mir oft von Papa und Adolph was erzelen laſſen. Ich 
habe auch in dem Kinderfreunde allerlei artige Sachen von 
Leipzig geleſen. Als von den Gaukelſpielern vor dem Peters⸗ 
thore. L. Je, wenn Sie ſchon ſo viel von Leipzig wiſſen, 
was brauchen Sie erſt noch hinzureiſen? A. Ei das ſagen 
Sie nicht, Hr. Lerer, es iſt doch ganz was anders, wenn mann 
fich fo was nur erzelen läßt, und wenn manns ſelbſt ſieht. Ehe 
ich nach Leipzig kam, hatte ich auch ſchon von Auerbachs Hofe 
erzelen hoͤren. Aber es war doch nachher viel anders als ich ges 
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dacht hatte. L. Das iſt wol war; aber meinen Sie nicht, 
daß Sie doch beſſer dran waren, da Sie vorher ſchon etwas 
von Leipzig gehoͤret hatten, ehe Sie hinkamen? A. O ja 
freilich. Denn ich ſtellte mich doch nicht ſo dumm und einfaͤl⸗ 
tig an, als unſre Magd, die von dergleichen ihr Lebtage kein 
Wort gehoͤrt hatte. B. Ei und wenn mann nun gar keine 
Hoffnung hat, nach einer groſen Stadt hin zu kommen, ſo iſt 
es doch immer beſſer, etwas davon erzelen zu hoͤren. L. Frei⸗ 
lich, mein lieber Bernhard; etwas iſt doch immer beſſer als 
gar nichts. B. Und wenn mann vollends von manchen Raz 
ritaͤten, oder was fo etwa merkwuͤrdig iff, eine Abbildung, ei- 
nen Kupferſtich ſehn kann; das iſt was ſchoͤnes. Da kann 
mann ſichs ſchon beſſer vorſtellen. Wie wir noch auf dem Lan⸗ 
de wonten, da hoͤrte ich ſchon viel von unſerm Waiſenhauſe er⸗ 
zelen. Nun dacht' ich erſt immer, das waͤr nur ein einziges 
Haus, mit einer Hausthuͤr, und etwa zwei Schorſteinen. Wie 
ich aber den Proſpect davon fab, da merkte ich gleich, daß das 
viele Häufer ſeyn müßten, die ordentliche Gaſſen machten. 
L. Alſo geſchaͤhe Ihnen ja wol ein Gefalle, wenn ich alle Tage 
Ihnen von andern Ländern und Städten etwas erzelte? 
B. A. O das waͤre vortrefflich. u. ſ. w. 


2. L. Sagen Sie mir doch Bernhard, als Sie nach 
Leipzig reiſeten, da ging der Weg wol immer ſo gerade, als 
hier auf dem Tiſche? B. O nein. Es ging manchmal et⸗ 
was in die Hoͤhe, manchmal wieder etwas in die Tiefe; bald 
etwas bergauf, bald etwas bergunter. L. Was iff denn das 
aber, ein Berg? A. Je nu, wo die Erde fo hoch in bie Hoͤ 
he geht, daß mann von da, wenn mann oben iſt, tief herunter 
ſehn kann, wie der Felſen bei Giebichenſtein, oder der Gal⸗ 
genberg gegen Trotha über. L. Die Gegend aber, wo fein 
Berg iſt, wie nennt mann die? A. Das weiß ich nicht. 
B. Heiſt ſie nicht eine Ebene? L. Ja. Die Gegend von 
Halle bis Leipzig ift eine Ebene. Denn daß der Weg mand» 
mal ein bisgen in die Hoͤhe, manchmal ein bisgen wieder her⸗ 
unter geht, daß hie und da ein holer Weg mit einer Anhoͤhe iſt, 
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das macht noch keinen Berg aus. B. Nennt mann nicht 
auch die Ebene ein Thal? L. Es iſt doch noch ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einem Thal und einer Ebene. Die Felder oder 
Wieſen, die zwiſchen ein par Reihen von Bergen liegen, nennt 
mann eigentlich ein Thal. Wenn aber in einer groſen Streke 
Landes etwa nur ein einziger Berg liegt, als wie der Peters⸗ 
berg zwei Stunden von Halle, ſo nennt mann die groſe Ge⸗ 
gend um den Berg herum, eine Ebene. Naͤchſtens wollen 
wir einmal den Petersberg e da werden Sie eine groſe 
Ebene zu ſehn bekommen. Wie aber ein Thal aus ſieht, will 
ich Ihnen heute an einer in Kupfer geſtochnen Landschaft zeiz 
gen. Es geht alſo auf der Erde bald hoch bald niedrig. 
Manchmal trift mann viele Meilen lang nicht einmal einen 
Huͤgel an, geſchweige einen Berg. Anderwaͤrts ſind wieder 
lauter Berge und Thaͤler. Bisweilen liegt auch in einer gro⸗ 
ſen Ebene nur ein einziger Berg; wie der Petersberg, von 
dem ich eben ſagte. Wenn eine Gegend nur einen oder ein par 
Berge hat, die denn auch immer nicht fer hoch find, da nennt 
maun ſie noch nicht eine bergichte Gegend. Sind aber in einer 
Streke Landes viele Berge neben einander mit Thaͤlern da⸗ 
zwiſchen, fo neunt mann fie eine bergichte Gegend. Und bes 
ſteht eine Gegend aus ſer vielen und hohen Bergen, ſo nennt 
mann ſie erſt ein Gebirge. 

Was meint ihr aber wol, Kinder, wenn einer hier zum 
Galgthore heraus nach Leipzig ginge, ſo daß er niemals den 
Nüfen wendete, niemals umkehrte, fondern immer, wie mann 
im Scherze ſagt, der Nafe nach ginge; fo daß er durch Leip⸗ 
zig durch immer gerade fort, immer vorwaͤrts ginge, wenn 
er an einen Berg kaͤme, hinuͤberſtiege, wenn er an einen 
Fluß kaͤme, ſich uͤberſezen lieſe, wuͤrde er endlich wol an 
einen Ort kommen, wo er nun gar nicht weiter koͤnnte, wo die 
Welt zu Ende waͤre? A. Ja wir hatten einmal eine Magd, 
die ſagte, am Ende waͤre die Welt mit Bretern vernagelt, 
und da koͤnnte man nicht weiter; da muͤßte mann wieder um⸗ 
keren. B. O uͤber das alberne Zeug! die hat gedacht, weil 
mann einen Garten mit Bretern ringsum verwaren kann, ſo 
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müßte es mit der Erde auch fo fein. Aber wenn nun auch ir⸗ 
gendwo ſo ein groſer Breterverſchlag waͤre, ſo muͤßte doch wie⸗ 
der Feld dahinter ſein. Denn hinter der breternen Garten⸗ 
wand iſt ja wieder Feld, oder ein andrer Garten. llb wars 
um ſollte mann denn nicht weiter kommen koͤnnen, wenn mann 
an die grofe breterne Wand kaͤme? L. Vielleicht hat die Magd 
gemeint, die Wand waͤre ſo hoch, daß kein Menſch uͤberſteigen 
konnte. B. Ei das laffe ich mir nicht einreden. So hoch 
mann eine breterne Wand machen kann, ſo hoch kann mann 
auch Leitern haben, um druͤberweg zu kommen. Unſer roter 
Thurm iſt doch gewiß recht hoch; und doch habe ich ſchon 
Schieferdecker beinahe ganz oben geſehn; ja es muͤſſen ja ehe⸗ 
mals Lente geweſen fein, die bis oben auf die Spitze gekom⸗ 
men find, denn wie wäre ſonſt der Knopf hinaufgekommen? 
L. Ser geſcheid und vernünftig geſprochen. Daß die Welt ir⸗ 
gendwo mit Bretern vernagelt ſei, iſt ein albernes Maͤrchen! 
Aber, was meinen Sie, ſollte einer, der immer gerade fort 
ging, wol niemals zu Ende kommen; wenn er auch fein gati, 
zes Leben durch reiſete? B. O ich glaube er dürfte (o weit 
nicht reifen. Hamburg mag von hier etwa fieben oder acht. 
mal ſo weit ſein, als Leipzig; und wenn mann erſt in Ham⸗ 
burg iſt, ſo ſoll es nicht weit mer ſein bis zur Se oder zum 
Mere, da mann gar nicht weiter mer zu Fuſe fort kann. 
L. Das iſt ganz recht, zu Fuſe nicht; auch nicht in einer Kut⸗ 
ſche. Aber man hat ja Schiffe, mit denen mann uͤbers Mer 
faren kann. Alſo wäre mann noch nicht an der Welt Ende, 
wenn mann auch bis an die Se ginge! Und alſo daͤcht ich, ging 
es immer fort one Ende; kaͤme mann ans Mer, ſo ließ mann 
fidh uͤberſezen, bis mann wieder Land fände, denn ſtrich mann 
das Land gerade durch, und kaͤme wol wieder au ein anderes 
Mer, denn wieder an ein Land, und ſo immer fort. Wenn 
das nun alfo wäre, wuͤrde wol einer, der immer gerade fort; 
ginge, oder fortſchiffte, one jemals umzukeren, wieder nach 
Haufe kommen, wo er ausgegangen mar? B. Nimmer 
mer. L. Aber ſollten Sie fid) nicht befinnen konnen, einen 
Spaziergang gemacht u haben, auf dem Sie niemals umker, 
ten, 
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ten, und endlich doch da wieder ankamen, wo Sie ausgegan⸗ 
gen waren? B. O ja, wenn es tum berum geht. Als 
in Leipzig ging ich einmal mit meinem Vater zum Grimmi⸗ 
ſchen Thore heraus, wir gingen immer fort, one umzukehren, 
und ſo kamen wir Br von der andern Seite zum Grimmi⸗ 
ſchen Thore herein. L. Ganz recht. So kann mann um eine 
Kirche, um einen ie Plaz herum gehn. Cine Fliege kann 
am Nande eines Tellers immer vorwaͤrts ſpaziren, braucht nie⸗ 
mals umzukeren, und koͤmmt doch endlich wieder an den nemli⸗ 
chen Flek, wo ſie ausgegangen war. Meinen Sie das nicht, 
Bernhard? B. O ja! Ich fehe nicht, wie es anders fein 
konnte. L. Nun ſtellen Sie fih einmal vor, daß ein hoͤlzer⸗ 
ner Teller in der Mitte ein Loch haͤtte, durch das man einen 
Stab ſteken koͤnnte. Der Teller ſchwebte an dieſem Stabe 
frei, wie ein Rad an der Achſe; nun ſagen Sie mir, wenn 
Sie nun um die hohe Kante des Tellers wie eine Fliege rings⸗ 
herum ſpazirt waͤren, one doch jemals umzukeren, und ſich 
am Ende wieder eben auf dem Fleke befaͤnden, wo Sie ausge⸗ 
gangen waͤren, wuͤrden Sie wol ſagen, der Teller ginge one 
Ende fort, und haͤtte gar keine Graͤnze? B. Nimmermer. 
Denn. mie hätte ich ſonſt ganz um ihn herumkommen können ? 
L. Wuͤrden Sie aber auch wol ſagen, der Teller ſei ſo gerade, 
als eine gerade Linie? B. Nein. Denn da hätte ich ja ent⸗ 
weder ans Ende kommen mü(fen, one wieder an den Plaz zu 
kommen, wo ich ausgegangen war, oder wenn ich wieder an 
dieſen haͤtte kommen wollen, ſo haͤtte ich mich wenden und wie⸗ 
der umferen muͤſſen. L. Nun was meinen Sie, wenn einer 
von Halle ausreiſete, und reiſete immer gegen Morgen, ſo daß 
er immer das Geſicht nach der Gegend, wo die Sonne auf⸗ 
geht, hinkerte; wenn er auf dieſe Weiſe immer ſich weiter von 
Halle zu entfernen glaubte, und endlich, nachdem er viele Jare 
ſo fortgereiſet waͤre, one jemals umzukeren, kaͤme er doch auf 
der entgegengeſezten Seite wieder in Halle an; z. B. er waͤre 
zum Galgthore hinausgereiſet, und kaͤme nun zum Schiefertho⸗ 
re wieder herein; was wuͤrden Sie nun wol dazu ſagen 2 
Mußte ein ſolcher Neifender nicht eben fo, wol rings um die Erz 
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de herum gekommen fein, als jene Fliege rings um den Teller? 
B. Allerdings. L. Der Seller, ſagten Sie, könnte nicht ges 
rade ſein, wie eine Linie, weil die Fliege doch rings um ihn 
herum gekommen, und wieder an den Flek gekommen ſei, wo 
ſie ausgegangen war, one umzukeren. Wo nun hier einer auf der 
Erde eben ſo fortgegangen waͤre, daß er wieder nach Halle kam, 
one jemals umzukeren, indem er vielmehr beſtaͤndig nach Mor⸗ 
gen zu reiſete, was werden Sie daraus ſchlieſen? B. Ei 
nun, daß die Erde auch ſo rund ſei, als ein Teller. L. Ganz 
recht. Und ſo ſcheint es auch zu fein; wenn mann von einem 
Huͤgel, oder einzeln liegenden Berge, wie z. B. der Petersberg, 
der zwei Stunden weit von Halle liegt, auf eine weite Ebene 
herabſieht, da ſcheint der Himmel rings umher einen runden 
Kreis abzuſchneiden, oder das Stuͤk von der Erde, was mann 
uͤberſehen kann, ſieht ganz rund aus, wie ein Teller. Was meis 
nen Sie nun alſo, ſollte die Erde nicht voͤllig die Figur eines 
groſen Tellers, oder einer groſen Scheibe haben? B. Ja 
wol. L. Nemen Sie fi) in Acht. Faren Sie nicht fo gez 
ſchwind mit Ihren Antworten zu. Warum meinten Sie denn, 
daß die Erde die Figur eines Tellers habe? B. Ei nun, 
weil ſie, wenn mann von einem Huͤgel herab auf eine Ebene 
ſieht, überall fo rund ausſieht wie ein Teller. L. Ja iſt denn 
das, was mann von einem Hügel uͤberſehen kann, die ganze 
Erde? B. Nein, das nicht. L. Bey weitem nicht. Es iſt 
allemal nur ein klein Stüfchen von der Erde. Laffen Sie es 
ſein, daß mann auf einer ſolchen Ebne zehn Meilen weit in die 
Runde ſehen kann; was iſt dis fuͤr ein kleines Stuͤkchen von 
der Erde, da mann uberall, wohin mann reiſet, zwanzig, 
funfzig, hundert, fünfhundert, ja tauſend und mehrere Meilen 
reiſen kann. Weil nun ein klein Stuͤkchen von der Erde, was 
Sie von einem Hügel uͤberſehen koͤnnen, Ihnen rund erſcheint, 
wie ein Teller, folgt denn daraus, daß die ganze Erde rund 
fei, wie ein Teller? B. Freilich folgt das nicht. L. Dev 
ken Sie einmal, Sie haͤtten eine groſe Kugel, wie ein Thurm⸗ 
knopf, wenn er unten noch auf dem Boden liegt, und noch 
nicht auf der Thurmſpitze ſteht; nun naͤmen Sie eine Nolle Pa⸗ 
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pier, und traͤten dicht vor die Kugel hin, kukten durch die 
Rolle hindurch, und fáben einen kleinen Fleck von der Kugel 
dadurch an, wuͤrden Sie nun wol denken, daß die ganze Ku⸗ 
gel fo ausſehen müßte, als der kleine Gíef? B. Nimmer⸗ 
mer. L. Alſo duͤrfen wir bei der Erde auch nicht ſo ſchlieſen: 
weil ein kleiner Flek auf der Erde, den wir von einem Huͤgel 
uͤberſehn koͤnnen, rund erſcheinet, wie ein Teller; alſo iſt die 
ganze Erde rund, wie ein Teller, Alſo wiſſen wir wol noch 
nicht, was für eine Geſtalt die Erde habe? B. Nein, gewiß 
nicht. L. Das daͤchte ich auch. Aber ſagen Sie mir, wenn 
Sie wiſſen wollen, was für eine Figur fo ein ſichtbares Ding, 
als ein Haus, eine Kirche, ein Berg habe, iſt es wol genug, 
daß ſie das Haus, die Kirche, den Berg nur von einer einzi⸗ 
gen Seite beſehn? Verſtehn Sie mich auch? B. Noch 
nicht ganz. L. Nun geben Sie Achtung. Wenn Sie noch 
niemals einen Zuckerhut geſehn haͤtten, und es hielt Ihnen je⸗ 
mand die unterſte runde Flaͤche, worauf der Zuckerhut ſteht, 
dicht vor die Augen, koͤnnten Sie es ihm wol anſehn, daß er 
ſpitz zulif? B. Nein. Ich wuͤrde ja nur die unterſte Flaͤ⸗ 
che ſehn, und koͤnnte nicht wiſſen, ob das, was ich nicht fehe, 
gerade zu lief, wie an einem Bierglaſe, oder ausgeſchweift, 
wie an einer Gloke; oder wie es ſonſt damit beſchaffen waͤre. 
L. Ser wol. Wie wuͤrden Sie es denn aber anfangen, wenn 
Sie dahinter kommen wollten? B. Ich muͤßte den ganzen 
Zukerhut beſehn. L. Können Sie denn aber einen Zukerhut 
auf einmal ganz uͤberſehn? B. Nein, nur nach und nach. 
L. Wie machen Sie es denn nun alſo, wenn Sie einen Zuker⸗ 
hut nach und nach beſehn wollen? B. Ich drehte und wens 
dete ihn fo lange, bis ich ihn von allen Seiten beſehen hätte, 
L. Gut. Wenn das aber nicht anging? B. Nun fo ging 
ich ſo lange um ihn herum. L. Nun alſo eben ſo, wenn der 
Fall waͤre, daß Sie die Figur eines Hauſes oder einer Kirche, 
oder eines Berges wiſſen wollten. Geſezt, Sie kommen an ein 
Haus, das uberall frei flebt; Sie gehn gerade auf die Mitte 
deſſelben los; Sie ſehen, dieſe Seite, welche Sie vor ſich ſehn, 
iſt ganz ae und ift neun Fenfter breit. Werden 
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Sie nun wol gleich daraus ſchlieſen, daß alle Seiten ſo be⸗ 
ſchaffen ſind? B. Nein, gewiß nicht. L. Könnte nicht die 
hinterſte Seite ſo ausgeſchweift ſein, wie die Schubkaͤſten einer 
Commode zu ſein pfiegen; und koͤnnten nicht die beiden Maus 
ern, welche unter beiden Giebeln ſtehn, nur fuͤnf Feuſter breit 
ſein? B. Ja, das waͤre wol moͤglich. L. Wie werden Sie 
denn das nun erfaren? B. Ich muß rings um das Haus 
herum gehn. L. Und iſt es nicht mit einem Berge, mit einem 
Thurme, mit einer Kirche eben ſo? Muͤſſen Sie nicht rings 
um den Berg, den Thurm, die Kirche hetum gehn, wenn Sie 
wiſſen wollen, wie Berg, Thurm und Kirche von allen Seiten 
ausſehn? B. Allerdings. L. Denn es koͤnnte ja z. B. fein 
daß eine Kirche von vornen halb rund ausſaͤhe, und hinten doch 
vierekicht waͤre. Wenn mann alſo wiſſen wollte, wie die Er— 
be von allen Seiten ausſaͤhe, jo müßte man ganz um fie herum 
kommen koͤnnen. B. Freilich. L. Allein wenn mann um 
einen Thurm herumgeht, um zu ſehn, was für eine Figur er 
von allen Seiten habe, ſo befindet mann ſich ja nicht auf, ſon⸗ 
dern unter dem Thurme? Nicht war? B. Ja wol. 
L. Können wir denn nun wol eben fo um die Erde herumgehn, 
wie mann um einen Thurm herumgeht? B. Nein. Ja wer 
fliegen konnte, wie ein Vogel; der könnte fie umfliegen. Wir 
koͤnnen ja aber nicht von der Erde weg, ſondern muͤſſen immer 
auf der Erde bleiben. L. Ganz richtig. Alſo auf dieſe Art 
geht es wol nicht an, daß wir die Figur der Erde kennen ler⸗ 
nen, wie wir die Figur eines Hauſes oder Thurmes kennen 
lernen, indem wir auſerhalb deſſelben, rings herum gehn.“ 
Aber nun fallt mir etwas ein. Sehen Sie, hier ift ein Würfel 
und eine Kugel. Bilden Sie ſich ein, eine Fliege ginge auf 
dem Wuͤrfel und auf der Kugel herum. Wir wollen ihr in 
Gedanken die Flügel beſchneiden, daß wenn Sie einmal auf 
dem Wuͤrfel oder der Kugel waͤre, ſie nicht davon wieder weg⸗ 
kommen koͤnnte. Wir muͤſſen uns nemlich vorſtellen, daß die 
Kugel oder der Wuͤrfel an einem ſer feinen Faden hinge, an 
dem die Fliege nicht hinaufkriechen könnte. . Nun wollen wir 
uns auch einbilden, die Fliege haͤtte Menſchenverſtaud, und 
fóm« 
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konnte eben fo wie wir uf alles Achtung geben. Woran 
würde nun bie Fliege wol erkennen, wenn fie zuerſt um den 
Wuͤrfel herumginge, daß der Koͤrper, worauf ſie ginge, ein 
Wuͤrfel waͤre, und wenn ſie nachher auf eine Kugel verſezt 
wuͤrde, daß der Koͤrper, auf dem ſie nun herum ſpazirte, eine 
Kugel wäre? B. Erlauben Sie, daß ich mich ein wenig bes < 
ſinne. L. So lange Sie wollen. Mit langſamen aber ge⸗ 
ſcheiden Antworten iſt mir weit mer gedienet, als mit ſchnel⸗ 
len und unuͤberlegten. — — B. Nun denke ich fo. 
Wenn die Fliege Menſchenverſtand haͤtte, fo würde fie, indem 
fie auf dem Würfel herum ginge, und an eine Kante kaͤme, be. 
merken, daß es hier nicht mehr gerade aus, ſondern ſchraͤg hers 
unter ging; ſie wuͤrde nach und nach die Kanten zaͤlen, und 
wurde finden, daß ihrer zwoͤlfe waͤren; wo die Kanten zuſam⸗ 
menſtoſen, da wuͤrde ſie die ſcharfen Spitzen oder Eken finden; 
und wenn ſie dieſe auch zaͤlen wollte, wuͤrde ſie bemerken, daß 
— acht waͤren. Und daraus wuͤrde ſie abnemen, daß der 
koͤrper ſo eine Figur haͤtte, wie dieſer Wuͤrfel, der auch zwoͤlf 
Pubs und acht Eken hat. L. Das ift recht ſchoͤn. Aber es 
reicht doch noch nicht zu. Sie muͤſſen nemlich bedenken, daß ein 
Würfel nur derjenige Körper heift, der in ſechs gleiche Quas 
drate eingeſchloſſen iſt. Sehen Sie, an dieſem Wuͤrfel hier iſt 
jede Seite ein Quadrat; und ſolcher Quadrate find ſechs, wels 
che ihn einſchlieſen. Muͤßte alſo die Fliege nicht auch darauf 
Achtung geben? B. Allerdings. L. Wiſſen Sie denn, was 
dazu gehort, wenn eine Stube ein vollkomnes Quadrat fein 
ſoll? B. Ja. Die Stube muß nicht mer als vier Seiten ha⸗ 
ben, und von dieſen Seiten muß eine Seite ſo gros ſein als 
die andre. L. Das heiſt wol, die vier Seiten müffen einander 
gleich fein, Nicht war? B. Ja. L. Nun aber fagen Sie 
mir doch, meinen Sie, daß das zu einem Quadrate ſchon ge⸗ 
nug wäre, wenn vier Seiten, die alle einander gleich find, 
einen Raum einſchlieſen? B. Ich ſollte denken. L. Mfo 
waͤre ja wol dis (der Lerer zeichnet einen Rhombus mit Kreide auf 
den Tiſch) ein Quadrat? B. Ja wol. L. Und was waͤre 
denn 
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denn dis? (er zeichnet neben dem Rhombus ein Quadrat.) B. Nun 
ſehe ich wol, daß ich geirret habe. Denn dis iſt ein rechtes 
Quadrat, jenem felet aber, ich weiß nicht was? L. Nun ich 
will Ihnen nachhelfen. Sehen Sie wol, daß in beiden Fis 
guren jede der 4 Seiten ſo groß iſt als die andre? B. Ja. 
L. Allein in dem Quadrate, das ich zulezt gezeichnet habe, ſind 
auch die Winkel alle einander gleich; in der andern Figur aber 
iſt der Winkel hier weit ſpizer als der andre daneben. Alſo 
was wird nun dazu gehören, wenn mann wiſſen will, ob ein 
Körper ein Würfel fei. B. Mann muß 1) wiſſen, ob er ſechs 
Seitenflaͤchen habe, 2) ob dieſe Seitenflaͤchen auch alle einander 
gleich, 3) ob ſie alle Quadrate ſind; d. h. ob jede derſelben vier 
gleiche Seiten und vier gleiche Winkel habe. L. Das müßte 
denn alſo eine Fliege, die Menſchenverſtand haͤtte, unterſuchen 
koͤnnen, wenn ſie wiſſen wollte, ob der Koͤrper, auf dem ſie 
herumgeht, ein Wuͤrfel ſei. Wenn ſie nun aber auf einem 
runden Koͤrper, wie z. B. ein Ei, oder eine Kugel, oder eine 
Pomeranze iſt, herum ging, wie wuͤrde ſie wol bemerken 
koͤnnen, daß ſie auf einem runden Koͤrper ſich befinde? 
B. Ich denke, das wuͤrde ſie daran erkennen, wenn ſie rings 
um den Körper herum gehn koͤnnte, und doch nirgends eine ho- 
he Kante, oder Eke antraͤfe. L. Ganz recht. Was nennen 
Sie aber um eine Kugel ganz herumgehn? Heiſt das blos auf 
der Kugel in einem Kreiſe herumgehn? B. Wie verſtehn Sie 
das? L. Sehen ſie nur, ich male Ihnen hier auf dieſer 
Kugel einen Kreis; geſetzt, daß auf dieſem Kreiſe eine Fliege 
herum ſpazirte, waͤre ſie denn alsdenn um die ganze Kugel 
herumgekommen? B. Nein. L. Nun, was heiſt denn 
auf einer Kugel ganz herumgehn? B. Ja das kann ich 
Ihnen fo nicht fagen; aber weiſen will ichs wol. L. Nun 
ſo weiſen Sie mirs denn! B. Sehen Sie, hier ſteke ich 
Ihnen auf der Kugel eine Nadel ein. Wenn nun die Fliege 
von dieſer Nadel gerade ausginge, und zwar immerfort, one 
fich umzudrehen oder umzuwenden, fo würde fie endlich wie: 
der auf der andern Seite bei der Nadel ankommen, und denn 
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um die ganze Kugel herumgekommen fein. L. Ganz rich⸗ 
tig. Was meinen Sie aber, wenn nun ein Koͤrper ſo be⸗ 
ſchaffen waͤre, daß mann ganz uͤber ihn und um ihn herum weg⸗ 
gehn koͤnnte, one jemals eine Kante anzutreffen, muͤßte der 
nicht rund ſein; ich meine juſt nicht kugelrund, ſondern daß er 
nur überhaupt rund und nicht ekicht waͤre. B. Freilich. 
L. Aber meinen Sie, daß er, wenn mann nur aus einer 
gewiſſen Gegend aus und nach einem gewiſſen Punkte hin um 
ihn herum gegangen waͤre, deswegen ſchon uͤberall rund ſein 
müßte? B. Nein. Es konnte ja wol fein, daß er doch an 
den Orten Kanten haͤtte, wo er nicht hingekommen waͤre. 
L. Wenn ich Ihnen nun ſagte, daß ſchon mermals Leute und 
zwar auf verſchiednen Wegen rings um die Erde gereiſet mde 
ren, und nirgends ſolche grofe Kanten angetroffen hatten? 
Wuͤrden Sie denn wol glauben, daß die Erde ſo ein ekichter 
Körper fein koͤnnte, als ein Würfel? B. Nein, gewiß nicht. 
L. Was für eine Figur würden Sie denn aber in dieſem Falle 
der Erde beilegen? B. Eine runde. L. So hoͤren Sie 
denn von mir, daß es wirklich war iſt, daß Leute rings herum 
um die Erde gereiſet ſind. Sie reiſeten z. E. aus ihrer Stadt 
aus, ſo daß ſie niemals umkerten, ſondern immer der Stadt 
den Ruͤken zuwendeten. Kamen ſie an das Mer, ſo ſezten ſie 
fih in ein Schiff, doch fo, daß fie immer fort nach der nen 
lichen Gegend reiſeten, und niemals umkerten. Und dennoch 
kamen fie nach einigen Jaren, ungeachtet fie ihrer Stadt bez 
ſtaͤndig den Nüfen zugekeret, auf der andern Seite wieder nach 
Hauſe, fo daß fie fie nun im Geſichte hatten. Wie dieſe Leute 
geheiſen, und was mit Ihnen auf ihren Reiſen vorgefallen, 
werden Sie künftig hören. Izt muͤſſen Sie mirs auf mein 
Wort glauben. B. O ich glaube es Ihnen gern, aber ich 
begreife es nicht. L. So nemen Sie denn einmal dieſe Ku⸗ 
gel wieder zur Hand. Steken Sie, wo Sie wollen, eine 
Steknadel ein. Nemen ſie an, das waͤre der Ort, wo eine 
Stadt ſtuͤnde, z. E. Halle. Nun nemen Sie hier den Läufer 
aus einem Schachfpiele. Der ſoll einen Reiſenden bedeuten. 
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Er kert izt die Nadel, oder dem Orte, wo die Stadt ſteht, 
den Ruͤken zu. Nun laffen Sie ihn rings um die Kugel hers 
um gehn. Da er ſich niemals wendet, fo wird er immer dens 
ken muͤſſen, daß er feiner Heimat beſtaͤndig den Nuͤken zukere. 
Indeſſen koͤmmt er immer weiter um die Kugel herum; ſehen 
Sie wol? und endlich bekoͤmmt er ſeine Stadt wieder zu Ge⸗ 
ſichte, und koͤmmt, wiewol auf der andern Seite, wieder hin— 
ein, Wire das wol moͤglich, wenn die Erde beſtaͤndig fo gez 
rade fortginge, als eine lange Tafel? B. Nein; denn als⸗ 
denn koͤnnte der Meufch niemals wieder nach Haufe kommen, 
one umzukeren, wenn die Erde ewig, ewig in gerader Linie 
fortging. L. Da nun wirklich ſchon viele Neifende auf dieſe 
Art um die Erde herumgekommen ſind, oder wie man ſagt, 
eine Reife um die Welt gemacht haben, da fie nirgends gefuns 
den haben, daß die Erde ſolche Kanten und Eken habe, wie 
ein Würfel, ſo werden Sie wol lieber ſagen, die Erde ſei 
rund, als die Erde ſei ekicht? B. Ja freilich. Aber ich 
weiß mich doch in vieles nicht zu finden. Denn ſehen Sie nur, 
lieber Herr Lerer, wenn mann auf dieſe Art um die Welt rei⸗ 
fen koͤnnte, fo müfite mann ja oft auf dem Kopfe zu ſtehn font 
men. L. Wie ſo? B. Ja ſehen Sie nur. Izt ſteht der 
Läufer, den ich oben auf die Kugel ſeze, ganz gerade. Nun 
will ich einmal mit ihm herumfaren. Sehen Sie wol, daß 
er nun auf dem Kopfe ſteht? L. Ei ich dachte gar. Er 
ſteht ja mit ſeinen Fuͤſen auf der Kugel, die die Erde vorſtellen 
ſoll, auf. B. Das wol; aber er kert doch die Fuͤſe nach 
oben und den Kopf nach unten. L. Ja was nennen Sie nach 
oben, und nach unten? B. Ei nach oben, das heiſt gen 
Himmel, und nach unten heiſt nach der Erde zu. L. Und ſo 
meinen Sie wirklich, wenn ich dieſen Laͤufer ſo auf der Kugel 
herumfuͤre, welche die Erde vorſtellen fol, daß er endlich fo zu 
ſtehn kaͤme, daß er mit den Fuͤſen gen Himmel, und mit dem 
Kopfe gegen die Erde ſtuͤnde? B. Ja, das mein ich. L. Nun 
ſo geben Sie Achtung. Sie muͤſſen ſich nochmals erinnern, 
daß dieſe Kugel hier die Erde vorſtellt; Sie muͤſſen wiſſen, daß 
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der Himmel, ſo wie wir ihn uͤber uns ſehn, rings um die ganze 
Erde herumgeht. Nun nemen Sie einige Nadeln; dieſe fols 
len einmal Menſchen vorſtellen. Der Nadelkopf ſoll den 
menſchlichen Kopf, und die Nadelſpize die Fuͤſe andeuten. 
Nemen Sie an, hier mát ber (lef, wo wir wonen. Hier 
wollen wir eine Nadel einſteken. Nemen Sie ferner an, es 
reiſet einer von Halle aus; dieſen deuten Sie durch eine andre 
Nadel an; endlich ſoll er hier auf dieſem Fleke bleiben. Hier 
ſteken Sie wieder eine Nadel ein u. ſ. f. Nun vergeſſen Sie 
nicht, was ich Ihnen ſagte, daß der Himmel rings um die 
ganze Erde herumgeht. Stellen Sie ſich vor, daß um dieſe 
Kugel in einiger Entfernung eine hole glaͤſerne Kugel herum⸗ 
ginge; etwa fo wie das hole Glas über einer Taſchenur; 
ſehn Sie nun wol, wie die Nadelkoͤpfe, welche hier die Mens 
ſchenköpfe bedeuten, alle nach dem Himmel zu gerichtet find, 
die Spizen hingegen, welche wir die Fuͤſe bedeuten lieſen, 
ſich alle nach der Erde zukeren? B. Ja das ſehe ich. 
L. Nun eben ſo iſt es mit der wirklichen Erde. Wenn 
ſie gleich rund iſt, wie eine Kugel, oder wie ein Ei, oder 
wie eine Pomeranze, und wenn gleich hier und da, und oben 
und unten Menſchen wonen, ſo keren ſie doch alle die 
Fuͤſe gegen die Erde, und den Kopf gegen den Himmel. 
B. Nun ſo muͤßten ja aber doch Leute unter uns wonen; 
ſo wie dieſe Steknadel hier unten auf der Kugel ſteht, 
und diefe da oben; und was noch ſchnakiſcher iſt, diefe eus 
te da unten müßten uns ja die Fuͤſe zukeren. | Ki Frei⸗ 
lich. Das war eine gute verſtaͤndige Anmerkung, die Sie 
da machten. Allerdings gibt es auf dem Erdboden Leute, 
die den andern in gerader Linie die Fuͤſe zu keren. Die⸗ 
fe nennt mann Gegenfuͤsler. B. Ei das iff doch 
wunderbar. Nun ſagen Sie mir aber doch, beſter 
Herr Lerer, wie es koͤmmt, daß die Leute, die uns die 
Fuͤſe zukeren, nicht von der Erde abfallen? L. Abfal⸗ 
len? Wo ſollen ſie denn hinfallen? B. Je nun, da 
in den untern Himmel, was weiß ich? L. So ſagen 
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Sie mir nur erſt, ob es Ihnen denn fo wunderbar 
deucht, daß wir nicht in den Himmel fallen. B. Ei wie 
koͤnnten wir denn das? der Himmel iſt ja uͤber uns, uͤber 
unſern Köpfen? L. Nun ſehn Sie, fo geht es unſern Ge; 
genfuͤslern auch. Der Himmel ift ja auch über ihnen und 
uͤber ihren Koͤpfen. Wenn ſie alſo von der Erde abfallen 
ſollten, ſo muͤßten ſie eben ſo, wie wir es thun muͤßten, in 
den Himmel hinauf ſteigen. B. Nun wie koͤmmt es aber, 
daß wir gar nicht von der Erde abkommen, und fo in bie Hös 
he ſchweben koͤnnen? L. O das haben Sie ja ſchon oft probirt. 
Sie ſind ja oft ſchon in die Hoͤhe geſprungen. Kamen Sie 
denn da nicht von der Erde ab? B. Ei ja das bischen! das 
verlont ſich ja der Muͤhe nicht. Nein ich meine ganz in die 
Höhe, noch höher als die Vögel fliegen. L. Da wollen Sie 
alſo wiſſen, wie das zugehe? B. Ja, ſer gern. L. Nun 
warten Sie, das muß ich Ihnen an Ihnen ſelbſt zeigen. 
Hier will ich Ihnen dieſen etwa 3 Ellen langen Bindfaden um 
den Leib ſchnüren. Das eine Ende neme id) in die Hand. 
Nun laufen Sie einmal nach der Thuͤr zu. B. Nun? L. 
Nun warum ſtehn Sie denn ſtill? Laufen Sie doch immer 
weiter, daß Sie endlich ganz von mir abkommen! B. Ei 
ich kann ja nicht! L. Ei warum denn nicht? B. Sie zies 
hen mich ja nach ſich. L. Ei nun fo ziehen Sie wieder. B. 
Ja wenn ich (o ſtark ziehen fónnte als Sie; oder gar noch ſtaͤr— 
ker. L. Sehen Sie alſo wol. Die Urſache davon, daß Sie 
izt nicht weiter von mir abkommen konnten, war, daß ich Sie 
anzog. Nun eben das iſt auch der Grund, warum wir von 
der Erde nicht abkommen können, fo wenig als unfte Gegen— 
fuͤsler. Denn alles was auf der Erde ift, wird von der Erde 
angezogen. Wir haben zwar auch eine anziehende Kraft; 
aber die Erde ziehet viel tauſend tauſend mal ſtaͤrker, 
als alle Menſchen, die drauf wonen, zuſammen. B. Ja, 
wo iſt denn aber der Bindfaden, oder der Strik, womit 
uns die Erde anziehet! L. O es darf eben kein Binds 
faden oder Strik ſein, wenn die anziehende Kraft ſich 
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aͤuſern ſoll. Haben Sie niemals geſehn, daß das Siegellak 
Papier anzieht? B. Nein. Nimmermer. L. Nun ſo wol⸗ 
len wir gleich einen Verſuch machen. (Der Lerer reibt ein Stuͤck 
Siegellak ſtark auf Tuch, und laͤßt es ein klein Stuͤkchen Papier anziehn.) 
Sehen Sie wol? B. Ei das iſt doch ſer artig. L. unge⸗ 
achtet nun das Siegellak das Papier anzieht, ſo ſehen Sie 
doch nicht, womit und wodurch es anzieht. Es gibt alſo un⸗ 
ſichtbare Kraͤfte, womit ein Körper den andern anzieht, Und 
eine ſolche unſichtbare anziehende Kraft muß auch die Erde 
beſizen. 5 
Anm. Auf dieſe Art ſezt der Lerer das Geſpraͤch nach 
| Befinden weiter fort; er füret bie Schüler auf bie 
Beobachtung, daß auf einer grofen Ebene, anfänglich 
blos bie Spizen der Thuͤrme am Ende des Gefichtökreis 
fes ſichtbar werden, da mann doch, wenn die ganze Erde 
die Figur eines Tellers, oder einer Tafel haͤtte, auch 
gleich den Grund des Thurms ſehen muͤßte. Eben ſo, 
daß auf dem Mere erſt die Spizen der Schiffe ſichtbar 
werden, ehe mann den Kiel zu ſehen bekoͤmmt; daß 
mann die Spizen weiter ins Land hingelegner Thuͤrme 
eher ſieht, als das niedrige, doch aber näher gelegene 
ufer, welches alles auf einer Kugel gar begreiflich ge⸗ 
macht werden kann, wenn mann einige Stefnadeln dars 
auf herum ſteckt, und denn die Kugel umdreht. 


2. Erſter Begriff, von der kuͤnſtlichen Erdkugel, 
und von Landkarten. 


Der Lerer. Sagen Sie mir, Adolph, kann mann 

nicht ein Haus auf einem Papiere abzeichnen? A. Warum 
nicht! L. Oue Zweifel haben Sie ſchon ſolche Abbildungen 
von Haͤuſern geſehn? A. Ser oft. L. Nun wie meinen 
Sie wol, daß es angefangen werden müßte, um ein Haus abs 
zuzeichnen. Da wird mann wol ein Papier haben muͤſſen, 
das ſo gros iſt, als das Haus, welches mann abzeichnen will. 
Ei wo wollte mann ein fo groſes Papier her bekommen. 
Methodenb. 1 Curſ. 3 Das 
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Das Bild oder die Zeichnung kann viel kleiner fein. Mann 
kann ein groſes Haus auf einem Bogen Papier, oder auf ei⸗ 
nem noch viel kleinern Blaͤttchen abzeichnen. L. Da muß ja 
aber das Haus viel kleiner werden, auf dem Papiere, als es 
wirklich iſt. A. Freilich; aber das thut auch nichts, wenn 
es nur eben ſo ausſieht. L. Das heiſt alſo wol ſo viel als, 
wenn es ihm nur aͤnlich iſt. A. Ja. L. Muͤſſen denn nicht 
zwei Dinge, die einander aͤnlich fein follen, auch allemal einander 
gleich ſein? A. Nein. Das iſt nicht noͤtig. Denn mann kann 
ja das Geſicht eines Menſchen auf einem kleinen Stuͤkchen Pas 
pier oder Pergament vollkommen aͤnlich malen, und doch wird 
das Geſicht im Gemälde viel kleiner. L. Nun was vünft Jhs 
nen, wenn ein Portraͤt dem Geſichte aͤnlich werden kann, ob 
es ſchon viel kleiner iſt, als das Geſicht; ſo wird ja wol auch 
das Portraͤt dem Geſichte aͤnlich werden, wenn mann gleich 
auch die einzelnen Theile nach Belieben groͤſſer und kleiner ma⸗ 
chen wollte. Z. E. wenn bei einem Menſchen, den ich malen 
wollte, die Naſe das Drittel der ganzen Geſichtslaͤnge einnaͤ⸗ 
me, ſo wuͤrde es ja wol nichts verſchlagen, wenn ich die Naſe 
auf dem Porträt, nur ein ‚Fünftel fo gros als das ganze Ge 
fibt machen wollte? A. Ei nein, das wuͤrde wol nicht an» 
gehn, da wurde gewiß das Portraͤt nicht aͤnlich werden. L. 
Ganz recht. Wer alſo ein Geſicht malen will, der kann es 
zwar im Ganzen viel kleiner malen, als es wirklich ift; aber 
ſo wie ſich die Theile in dem wirklichen Geſichte gegen das Gan⸗ 
ze verhalten, ſo muͤſſen auch im Gemaͤlde die Theile ſich gegen 
das Ganze verhalten. Iſt zum Ex. die Naſe, in Abſicht ihrer 
Långe, ein Drittel des ganzen Geſichts, (o muß auch auf dem 
Portraͤt die Naſe nur das Drittel von der Laͤnge der Abbildung 
des Geſichtes ſein. Waͤre die Stirne dreimal ſo breit als der 
Mund, ſo muͤßte die Stirne auch auf dem kleinern Gemaͤlde 
dreimal breiter gemacht werden, als der Mund iſt, Nicht 
war? A. Allerdings. L. Nun alſo auch, wenn mann ein 
Haus abmalen wollte. Geſezt ein Haus waͤre bis an das 
Dach dreimal ſo hoch als es breit iſt; wuͤrde es wol richtig 
abgezeichnet werden, wenn mann es eben ſo hoch als breit 
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zeichnen wollte? A. Nein. Es müßte gerade auch dreimal 
ſo hoch, als breit gezeichnet werden. L. Und wenn ein Ten, 
fier ſechsmal kürzer wäre, als das Haus hoch und zwoͤlfmal 
ſchmaͤler als das Haus breit ift, wie würde mann dieſes Sen, 
fier zeichnen muͤſſen. A. Mann würde es eben fo zeichnen 
muͤſſen, daß es auf dem Papiere ſechsmal kuͤrzer und zwölfmal 
ſchmaͤler wäre, als das ganze Haus auf dem Papiere iſt. L. 
Wie erfährt mann denn nun aber, wie hoch oder wie breit ein 
Haus ſei, das mann zeichnen will. A. Ja, mann muß es 
ausmeſſen. L. Ganz richtig; mann muß eine Elle, oder ſonſt 
einen Masſtab nemen, und die Hoͤhe ſowol als die Breite aus⸗ 
meſſen. Mann kann es zwar wol (0 ungefaͤr nach bem Au⸗ 
genmaſe machen; aber das wird doch nicht genau genug. Es 
gibt auch noch andre Mittel, wie mann die Zeichnung machen 
kann, von denen Sie künftig hoͤren werden. Aber das erſte 
und natuͤrlichſte ift doch das, daß mann die Höhe und Breite 
des Hauſes ausmeſſe. Wenn ich nun z. E. gefunden haͤtte, 
ein Haus ſei 36 Ellen breit, und 72 Ellen hoch; ſoll ich denn 
dis Haus in der Zeichnung, eben ſo viel ſolche Ellen breit und 
hoch machen? A. Nein. Das geht nicht an. Denn da 
würde das ganze Haus in der Zeichnung gerade auch ſo hoch 


und breit werden, als es wirklich auf der Straſe iſt; und da 


müßte ich auch einen Bogen Papier haben, oder eine Tafel fo 
hoch und breit, als das Haus breit iſt. L. Alſo wie werden 
wir es denn nun anfangen, daß wir auf dem Papiere das 
Haus ſo zeichnen, daß ſich ſeine Breite zur Hoͤhe eben ſo ver⸗ 
halte, wie die Breite des wirklichen Hauſes zur Hoͤhe? A. 
Da weiß ich keinen andern Rat, als mann muß ſtatt der gro⸗ 
ſen Elle, womit mann das Haus gemeſſen hat, eine viel klei⸗ 
nere machen; und da das Haus 36 groſe Ellen breit, und 72 
groſe Ellen hoch iſt, ſo muß mann auf dem Papiere auch das 


Haus fo breit machen, als 36 von den kleinern Ellen austras 


gen; und ſo hoch als 72 von den kleinern. L. Vortreflich. 

So macht manns auch wirklich. Mann nennt dleſes ſich einen 

verkleinerten Masſtab machen; den mann noch gewoͤnlicher 

einen verjuͤngten Masſtab nennt. Denn verjüngen heift 
Ba 


Ua vr. fo 
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(o viel als verkleinern. Auf fo einem verjüngten Masſtabe 
macht mann z. E. eine Elle nur ſo lang, als der Nagel eines 
Daumens breit iſt. Und ſo zeichnet mann denn ein Haus nach 
dem verjuͤngten Masſtabe, nachdem es vorher ift mit dem geds _ 
ſern Masſtabe gemeſſen worden. Damit mann auch wiſſe, 
wenn mann den Riß eines Hauſes anſieht, wie gros das Haus 
in der Natur ſelbſt ſei, ſo ſezt mann eine kleine Linie darunter, 
und ſchreibt dabei, wie viel wirkliche Ellen dieſe kleine Linie, 
nach dem verjuͤngten Masſtabe bedeute. Wenn mann nun 
aber auf dieſe Art ein Haus nach verjuͤngtem Maßſtabe gezeich⸗ 
net hat, muͤſſen da nicht viele Theile im Riſſe wegbleiben, die 
an dem wirklichen Hauſe ſichtbar ſind; z. E. kann ich alle ein⸗ 
zelne Bakſteine in der Vordermauer, oder alle einzelne Ziegeln 
auf dem Dache mit anbringen? A. Nein. Es muͤſſen viele das 
von wegbleiben, die mann nicht zeichnen kann. L. Recht ſo; 
die muß mann ſich dann in Gedanken vorſtellen oder einbilden; 
oder mann muß fie fi, wie mann fagt, hinzudenken. So 
wird mann ja denn auch wol in der Zeichnung ein par Fenſter 
weniger in dem mittlern Stokwerke machen koͤnnen, als wirk⸗ 
lich vorhanden ſind. A. Nein. Das geht wol nicht an, 
denn ein Fenſter iſt ſchon ſo gros, daß mann es gleich merken 
wurde, daß in dem Riſſe was felte, L. Wol bemerkt. Mann 
darf alſo nur in dem Riſſe ſolche Theile weglaſſen, die mann 
wegen ihrer Kleinheit bei der Verkleinerung durch den verjuͤng⸗ 
ten Masſtab nicht merket oder nicht vermiſſet. Aber wiſſen 
Sie nicht nod) eine Urſache anzugeben, warum mann auf dem 
Niffe eines Hauſes nicht zwei Feuſter weglaſſen darf. A. Ich 
weiß mich weiter auf keine zu beſinnen. L. Wenn das Haus 
in jedem Stokwerke neun Fenſter breit wäre, und Sie zeichne⸗ 
ten in dem Riſſe in dem mittlern Stokwerke nur ſieben, in dem 
obern aber neun, oder acht; wuͤrde denn da der Riß dem Hauſe 
aͤulich werden? A. Nein. Ganz ánlicb. nun wol nicht. 
L. Alſo iſt dis eben die Urſache nach der ich Sie fragte. Mann 
darf in einem Kiffe ſolche Theile nicht weglaſſen, die das Gans 
ze verſtellen wuͤrden, oder wodurch der Riß dem Ganzen ums 
aͤnlich werden wuͤrde. Nun iſt aber ein Fenſter an der Auſen⸗ 
ſeite 
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ſeite eines Hauſes ſchon ein wichtiger Theil, und wenn mann 
ein Haus nicht ſo winzig klein zeichnet, daß mann gar kein 
Fenſter darauf anbringen kann, fo muß mann auch fo viel Fen⸗ 
ſter zeichnen, als das Haus wirklich hat. Oder wenn mann 
ein Fenſter zeichnet, ſo muß mann ſie alle zeichnen. Es iſt 
eben fo wie mit einem Portraͤte. Auf einem kleinen Gemälde, 
wie z. B. auf einem Doſenſtuͤkchen, kann mann freylich nun 
wol nicht alle Pokengruben oder Sommerfleke zeichnen, die 
das Geſicht etwa hat; aber das ginge doch unmoͤglich an, daß 
mann einem, Menfchen, der zwei Augen hat, wenn mann ihn 
von vornen malte, nur ein Auge geben wollte. Sie wiſſen 
alſo nun ſchon, daß zur Zeichnung eines Hauſes erfodert wird, 
erſtlich „daß mann feine Höhe und Breite meſſe; zweitens 
daß mann die Hoͤhe und Breite der Theile, die beſonders in 
die Augen fallen, meſſe; drittens, daß mann dieſe Theile nach 
dem verjüngten Masſtabe, den mann ſich gemacht hat, in den 
Riß bringe; und endlich daß mann keinen von den wichtigern 


Theilen weglaſſe. Allein das iſt doch noch nicht alles. Denn 


es kann der Fall vorkommen, daß es nicht hinreicht, wenn 
auch noch ſo viel gerade Linien mit Ellen ausgemeſſen werden. 
3. E. es koͤnnen ja an einem Haufe allerlei Schnoͤrkel, Zierra— 
ten, und dergleichen, die nicht nach geraden Linien auslaufen, 
vorkommen. Wie ſoll mann nun dieſe abzeichnen? Oder es 
koͤmmt ein Bogen über. einem Fenſter vor; der ift ja nicht gez 
rade, ſondern krumm; aber die Kruͤmme iſt mancherlei; und 
wie fol ich nun wiſſen, wie krumm der Bogen iſt? Eben fo 
iſt es mit den Eken und Winkeln. An einem Hauſe ſollten 
nun zwar die Eken und Winkel alle gerade und nicht ſchief ſein. 
Aber es finden ſich doch Häufer genug, die fo übel gebauet 
ſind, daß nicht einmal die Hauptwaͤnde uach geraden Winkeln, 
(die mann auch, wie Sie bald weiter lernen werden, rechte 
Winkel nennt,) auf einander paſſen. In dieſem Falle muß 
mann denn freilich auch oft Winkel meſſen. Wie das gemacht 
werde, kann ich Ihnen izt noch nicht erklaren. Sie werden 
aber künftig davon hören, Noch mer. Wenn die Auſenli⸗ 
nien nicht gerade, fondern krumme Linien find, fo gibt es da⸗ 

33 bei 
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bei wieder etwas zu bedenken. Z. E. wenn eine Straſe, die 
mann zeichnen ſoll, ſchnurgerade iſt, ſo kann mann ſie leicht, 
wenn mann nur ihre Länge und Breite gemeſſen hat, alfo 
zeichnen: - 


aber wenn fid) nun die Häufer auf beiden Seiten bald auss 
bald einwaͤrts biegen, z. E. ſo: ; 


— sis Mt 
ge MEN A 


fo muß mann (don darauf Achtung haben, too diefe Einbuchten 
oder Ausbiegung vorkommen, wie gros ſie find, u. f. w. 
Dieſes kann mann nun auf verſchiedene Weiſe finden, die ich 
Ihnen izt noch nicht ſagen kann. Doch will ich Ihnen eine 
Art anfuͤren, mit der mann fich behelfen kann. Wenn mann 
eine Straſe, auf welcher die Haͤuſer an beiden Seiten in 
Kruͤmmungen fortlaufen, zeichnen wollte, ſo muͤßte mann an 
vielen Orten die Breite der Straſe meſſen, und dabei jedesmal 
anmerken, ob fich die Reihe der Haͤuſer an jeder Seite eins oder 
auswaͤrts biege. Z. E. 


a e 


b f 


Dieſe Linien von a b bis e f deuteten bie Breiten der Strafe, fo 
wie mann fie von zehn zu zehn Schritten gefunden, nach dem 
verjuͤngten Masſtabe an. Zieht mann nun nachher die End» 
punkte der Linien mit krummen Linien zuſammen, ſo wie mann 
angemerkt hat, daß fid) die Haͤuſer auswärts oder einwaͤrts 

bie⸗ 
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biegen, ſo kann mann die krumme Straſe ſchon ziemlich gut 
ins Kleine bringen. 


Was ich Ihnen bisher geſagt habe, koͤnnen Sie nun leich 
weiter anwenden. Sie koͤnnen nun leicht begreifen, daß mann 
eben ſo gut eine gerade Allee von Baͤumen zeichnen kann, z. E. 
wie dieſe: 


als eine Krummlinichte, wo die Baͤume in verſchiednen Weiten 
auseinander ſtuͤnden, wie hier: 


„* * 999 


Sie werden eben fo leicht einſehn, daß mann fo gut als eine 
Straſe, auch merere neben einander, und ſo nach auch alle 
Straſen und Plaͤtze einer Stadt zeichnen koͤnne. Einen ſolchen 
Riß, worauf mann fehen kann, wie die Strafen und Pläge eis 
ner Stadt neben einander liegen, nennt mann einen Grund⸗ 
riß. So einen Grundriß habe ich Ihnen hier von der Stadt 
N. N.) mitgebracht. Hier ſehen Sie u. f. w. 

Auf eben dieſe Art kann mann einen Grundriß von einem 
ganzen Garten, oder von der ganzen Gegend um eine Stadt 
herum verfertigen, oder wie mann auch zu ſagen pflegt, die 
Gegend in Grund legen. So hat mann Grundriſſe von der 
Gegend um Berlin und Potsdam ꝛc. ^) 


d In einem ſolchen Grundriſſe kann mann nun alles, was 
in der Gegend ſich merklich auszeichnet, andeuten, als die ein⸗ 
3 4 zelnen 


*) Es ift hier gleichviel, von welcher Stadt mann einen 
Grundriß zeige. Kann der Lerer aber von der Stadt, wo 
er wonet, einen haben, ſo iſt es befto beſſer. 
% Auch hievon muß der gerer ein Beiſpiel in einem wirklich 
ente Rife geben. 
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zelnen Hefer, Wieſen, Grasplaͤtze, Baumſtellungen, Luſt⸗ 
haͤuſer, Bäche, Wege, Gärten, Muͤlen, u. d. gl. m. ` 

Nimmt mann nun aber fich eine Gegend, bie ſchon etwa 
eine oder merere Meilen lang und breit iſt, in einen Riß zu brin⸗ 
gen vor, ſo muß mann ſchon alles viel kleiner zeichnen, und 
vieles, was weniger merkwuͤrdig iſt, weglaſſen. Indeſſen 
kann mann doch noch alle Staͤdte, Flecken, Doͤrfer, ja ſo gar 
einzelne Muͤlen, Glashuͤtten, Eiſenhaͤmmer, nebſt den Bergen, 
Wäldern, Fluͤſſen, Baͤchen, Land- und Poſtſtraſen noch deut; 
lich einzeichnen, wie z. B. auf dieſer Karte ). 

Hier muß nun von allen Oertern, die auf der Karte 
ſtehn ſollen, die Entfernung ausgemeſſen; und zugleich der Ort, 
wo ſie liegen, genau angegeben werden. Wie man dabei zu 
Werke gehe, kann ich Ihnen vorizt nicht vollkommen erklaͤren. 
Sie werden aber kuͤnftig davon mer hoͤren. Vorizt alſo nur 
ſo viel. Die Entfernung der Oerter wird hier zu Lande, nach 
Meilen gemeſſen. Die Meilen find aber nicht in aller Ländern 
gleich lang. Hier zu Lande mißt mann nach deutſchen Meilen. 
Eine ſolche deutſche Meile hält 6000 groſe Schritte, oder 2 
Stunden Weges. Mann macht ſich alfo auch für die deutz 

fhe Meile einen verjuͤugten Masſtab. Und die Entfernung 
eines Orts von dem andern mißt mann entweder mit 
Schritten aus, oder mit einem Wegmeſſer, daß iſt eine 
Maſchine, welche mann an dem Rade einer Kutſche anbringt, 
und wodurch mann wiſſen kann, wie oft auf einem Wege das 
Rad umgelaufen ift, oder auf andere Art, wovon Sie künftig 

hoͤren werden. Eben fo werden Sie künftig beleret werden, 
wie mann es anzufangen habe, um auf der Karte einen jeden 
Ort sé feine gehörige Stelle zu bringen. 

L. Je groͤſſer nun das Stuͤk Land ift, das mann auf eis 
nem Bonis Papiere abzeichnen will, deſto weniger kann mann 
von einzelnen Plaͤzen, die darauf befindlich ſind, in der Zeich⸗ 
nung anbringen; deſto mer muß mann weglaſſen. teme ich 

*) Mann zeige hier eine Karte von der Art vor, wie die bei 
des Hrn. Ob. Lieutenant Keßler von Sprengseyſen Topos 
graphie des Herzogl. Sachſen Koburg-Meiningiſchen. 
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3. E. ein Stuͤk Land, das eine Meile im Umfangen gros ift, fo 
kann ich auf einem groſen Bogen Papier, alles was vorher ans 
gegeben worden, deutlich anzeichnen; ſoll aber ein Stück Land 
von zehn Meilen auf eben dem Bogen vorgeſtellt werden, ſo 

koͤnnen zwar wol noch die Dörfer mit kleinen Punkten oder ans 
dern Zeichen und die Städte mit etwas groͤſſern Signaturen ans 
gedeutet werden; aber nun muͤſſen ſchon einzelne Vorwerke, 
Muͤlen, u. d. gl. wegfallen. Wie hier. — *) — 


Nun werden Sie leicht einſehen, daß mann auch die 


ganze Erde im Kleinen nachbilden kann. Denn mann kann ja 
von einem ganzen Hauſe eine Abbildung im Kleinen machen, 
nicht blos eine Zeichnung auf dem Papiere, ſondern eine koͤrper— 
liche Abbildung z. E. von Holz. Hier ſehen Sie z. E. ſo eine 
Abbildung. Mann nennt dergleichen ein Modell. — *) Wie 
nun dis Modell ein groſes Haus vorſtellt, ungeachtet es viel fleis 
ner ift, als dieſes; fo kann ja auch eine kleine Kugel die unges 
heuer groſe Erde, welche, wie Sie nun ſchon wiſſen, auch rund 
iſt, vorſiellen. Sie werden aber freilich nicht verlangen, daß auf 
dieſer Kugel, Berge, Thaͤler, Hügel, Fluͤſſe (auſer etwa von 
dieſen die allergrößten) bemerket fein ſollen. Denn ſehn Sie 
wol, obgleich dieſes Modell ein Haus vorſtellt, ſo ſehn Sie 
doch kein Schloß, keinen Drücker, keinen Klopfer an der Hauss 

, J 5 thuͤr; 


f 


*) Der Lerer zeigt eine Karte von einem ganzen deutſchen 


Kreiſe vor. 


**) Hat der gerer kein Modell bei der Hand, fo muß er eins N 


von Kartenblaͤttern, oder von Wachs machen, ſo gut er 
kann. Es thut nichts, daß dis alsdenn freilich nicht ſo ac 
curat iſt, als ein ordentliches Modell, denn vors erſte hilft 
mann ſich in Ermangelung des beſſern, ſo gut mann kann; 
und zweitens hilft auch die eigne Einbildungskraft ber Sims 
der das felende ergaͤnzen; eine Uebung die onedem ſer noͤtig 
und nuͤzlich iſt; auch dem Lerer deſto leichter werden muß, 
da der Hang dazu in der menſchlichen Sele liegt. Es gibt 
Kinder, die ſchon im vierten Jare von ſelbſt darauf verfal⸗ 
len, bei ihren Spielen, wenn fie die Handlungen der Er, 
wachsnen nachahmen, und ihnen dazu die eigentlichen 
Werkzeuge felen, dieſe entweder ſich blos Fenn ten „oder 
andre dafür ergreifen, und ſich jene dabei einbilden. 
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thuͤr; obgleich die Hausthuͤr des wirklichen groſen Hauſes mit 
allen dieſen Werkzeugen verſehn iſt. 

Nun will ich Ihnen einmal eine ſolche kuͤnſtliche Erdku / 
gel, wie mann fie nennt, holen *). 

Wenn ich Ihnen nun ſage, daß auf dieser Kugel hier, 
welche die ganze Erde vorſtellt, ein Flekchen, das ich mit der 
Fingerſpize bedeke, mer als 5o Meilen im Umfange vorſtellt, 
ſo werden Sie gewiß ſich nicht wundern, daß eine Stadt, wie 

Halle, nicht einmal hier hat mit einem Puͤnktchen vorgeſtellt 
werden koͤnnen. 

Einem einfaͤltigen Bauer wurde eine Landkarte gezeigt. 
Siehſt du, ſagte jemand zu ihm, das ift die Abbildung von 
dem Lande, worin wir wonen. Und hier iſt die Stadt, wohin 
du immer dein Korn zu Markte faͤrſt. Nun das iſt artig, 
fagte der Bauer; aber wo iſt denn nun mein Dorf, und uns 
ſre Kirche im Dorfe, und mein Haus; und wo wont denn der 
Herr Schulmeiſter ? 

So einfaͤltig wuͤrde gewiß Adolph nun nicht fragen. 
Denn nicht war, mein Lieber, Sie ſehn wol ein, daß mann 
auf einer Landkarte, wo ein ganzes Land auf einem Bogen Pas 
pier vorgeſtellt werden ſoll, ſolche Kleinigkeiten nicht abbilden 
kann. Unſer Halle iſt doch ſchon eine anſehnliche Stadt; aber 
gegen ein groſes Land, iſt ſie ſchon fer klein! und vollends -gez 
gen die ganze Erde; o gegen die gerechnet, iſt ſie kleiner als 
eine Nadelſpize, gegen dieſe ganze Kugel. 

Ich verlange nicht, daß Sie ſich die Groͤſe der Erde 
auf die Art vorſtellen ſollen, wie Sie mit Ihren Augen ſehen 
koͤnnen, wie gros ein Teller, oder ein Wageurad, oder ein Muͤl— 
rad, oder ein Haus iſt. Denn alle dieſe Gegenflände kann 
mann doch zur Hälfte uͤberſehn; und mann fann fie auch leicht 

mit 


» Der Lerer laßt fid) nod) auf keine Erklärung der an dem 
Globus angebrachten hoͤlzernen und meſſingenen Kreiſe 
ein. Am beſten thut er, wenn er ſie gaͤnzlich abnimmt; 
denn die Erklärung von jenen gehört in bie Anfangsgruͤnde 
der mathematiſchen Geographie, zu welchen es dermalen 
noch zu fruͤh iſt. 
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mit einer Elle, oder einem andern Masſtabe, den man eben⸗ 
fals überfehn kann, vergleichen. Auf dieſe Art aber ift kein 
Menſch im Stande, ſich die Groͤſe der Erde vorzuſtellen. 
Denn wenn mann auch von einem groſen und hohen Berge eine 
Ausſicht zehn Meilen weit in die Runde hat, ſo iſt das immer 
nur ein fer kleiner Theil von der Erde. Inzwiſchen können 
Sie aus bem, was ich Ihnen ſogleich fagen werde, doch einis 
germaſen ſchlieſen, wie groß die Erde ſein muͤſſe. Sehen Sie 
ſo einen Kreis, wie ich hier auf der kuͤnſtlichen Erdkugel mit 
dem Finger, oder der Steknadel ziehe, koͤnnte mann auch auf 
der wirklichen Erde beſchreiben, oder mann koͤnnte ebenfalls in 
einem ſolchen Kreiſe rings um die Erde reiſen; ſo lange es auf 
dem Lande fortging, fuͤre mann etwa in einer Kutſche; wenn 
mann ans Mer kaͤme, ſo ſetzte mann ſich zu Schiffe. Nun was 
meinen Sie wol, wie lange da einer reiſen muͤßte, wenn er 
auch alle Tage 5 ſtarke Meilen machte; das ift noch etwas 
weiter als von Halle bis Defans oder fünfmal fo weit als 
von Halle bis etwa nach Lauchſtaͤdt. Wenn er alle Tage 5 
Meilen machte, ſo brauchte er drei volle Jare dazu. Denn ein 
Jar hat, wie Sie wiſſen 365 Tage; und ſo eine Reiſe mitten 
um die Erde, wuͤrde aufs allerwenigſte dreimal ſo viel Tage 
erfodern, wenn auch alle Tage fuͤnf Meilen gemacht wuͤrden. 
Es beträgt nemlich dieſer Umkreis um die Erde 5400 deutſche 3 
Meilen, wie Gie künftig weiter hören werden. 

Wollen Sie noch auf eine andre Art die Gröfe der Erde 
ſich vorſtellen? Gut, ſo denken Sie einmal, daß mitten durch 
diefe Kugel ein meſſingnes Stäbchen. geſtekt würde, Dieſes 
wuͤrde etwa eine halbe Elle lang ſein. 

Wie lang meinen Sie nun wol, daß ein Stab ſein 
müßte, der durch die ganze Erde gehn ſollte? Denken Sie, daß 
ein (older Stab 100mal fo lang, tauſendmal, ja zehntauſend⸗ 
mal fo lang wäre, als der rote Thurm hoch iſt; das iſt alles noch 
nichts; damit wurden Sie noch lange, lange nicht ausreichen. 
Stellen Sie ſich alfo eine Stange vor, die fo lang wäre, daß fie 
von Halle bis bald nach Lauchſtaͤdt reichte, fo würden fie ſolche 
Stangen nicht etwa 100, auch nicht 500, auch nicht dis 

ma 
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mal, ſondern mer als 1700 mal zuſammenſetzen muͤſſen, um 
eine Stange zu bekommen, die eben ſo ganz durch die Erde 
gehn ſollte, wie das 3 Staͤbchen „ durch dieſe hoͤlzerne 
Kugel. 


II. Von den eigentlichen geographischen 
Lectionen. 


Erſte Lection. 


$4 fege hier einen Lerer in Halle voraus, der alfo mit dem 
Salkreiſe anfangen wuͤrde. Ein ferer in Frankfurt am 
Mayn, wuͤrde S. 27. anfangen, dieſe Stadt zuerſt vorne⸗ 
men, dann den oberrheiniſchen Kreis, und ſo weiter die 
uͤbrigen Kreiſe Deutſchlands durchnemen. 


Der Lerer. Adolph, Bernhard, Ferdinand, 
Schuͤler. 


Der Lerer. Wie heiſt die Stadt, wo wir wonen 
Adolph? A. Halle. Der Lerer. Recht. Es gibt aber 
noch mehrere Städte, die auch Halle heiſen. Unfer Halle 
aber, wo wir wonen, heiſt zum Unterſchiede, Halle an 
der Sale, Halle im Salkreiſe, Halle im Magdeburgiſchen; 
auch Halle im Sachſen. Warum heiſt es wol Halle an 


der Sale, Bernhard? B. Weil die Sale vorbeiflieſt. 


Der Lerer. Richtig. Ihr wißt nun ſchon, was die Sale 
iſt. Es iſt ein Fluß, der bei Halle ſchon ziemlich anſenlich 
ift. Es gibt aber noch viel groͤſſere Fluͤſſe als die Sale ift; 
hingegen aber auch viel kleinere. Auch die Sale iſt nicht 
uͤberall wo ſie flieſt, ſo breit und ſo tief als bei Halle. Ein 
Fluß ift immer da am kleinſten, wo er entſpringt, oder 
an ſeiner Quelle. Die Ouelle macht zuerſt ein kleines 
Baͤchlein; mit dieſem vereinigen ſich nach und nach andre 
Baͤchelchen; dadurch wird das Baͤchlein zum Bache; es font 
men, indem der Bach weiter fließt, andere Bäche, und giefen 

ihr 
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ihr Waſſer in ihn hinein, dadurch wird der Bach immer 
groͤſſer, und heift nun nach unb nach ein Fluͤßchen; das 
Fluͤßchen flieſt weiter, und nimmt wieder, indem es forte 
fliet, andre Baͤchlein, Bäche, und Fluͤßchen auf, und wird 
dadurch breiter und tiefer, fo daß er nun ein Flug heift. 
Und ſo ein Fluß iſt nun unſre Sale. Ehe die Sale bis zu 
uns hergekommen iſt, hat ſie viele Quellen, Baͤche und Fluͤß⸗ 
chen aufgenommen. Erſt war ſie nur ein Baͤchlein, wei⸗ 
ter her ein Bach, noch weiter her ein Fluͤßchen, und nun 
heiſt fie ein Fluß. Einige nennen die Sale auch ben Gal: 
ſtrom. Aber Stroͤme ſind eigentlich groͤſſere Fluͤſſe, in welche 
ſich ſolche Fluͤſſe, wie die Sale iſt, ergieſen. Aber die Sale 
ſollte von Rechtswegen nur ein Fluß, nicht ein Strom heiſen. 
Nun alſo von dieſer Sale heiſt unſere Stadt, Halle 

an der Sale. Ich ſagte euch aber auch, daß die Stadt auch 
den Namen fuͤre, Halle im Salkreiſe. Nun gebt Achtung. 
damit Ihr lernt, was das heiſe, der Salkreis. Bernhard, 
wenn Sie zum aͤuſerſten Thore von Halle uͤber den Neumarkt 
hinaus gehn, wo kommen Sie denn hin? B. Aufs Feld. 
Der Lerer. und wenn Sie immer auf ber Landſtraſe forts 
gingen, wo wuͤrden Sie dann hin kommen? B. Auf ein 
Dorf. Der Lerer. Richtig. 3. E. Sie wirden zu naͤchſt 
entweder nach Giebichenſtein, oder nach Trotha kommen, 
wenn Sie zum Ulrichsthor hinausgiengen. Nun ſehen Sie, 
eine Anzal von Städten, Dörfern, mit den dazu gehörigen 
Feldern, Wieſen u. ſ. w. nennt mann einen Kreis. Und 
ein ſolcher Kreis ift nun auch der Salkreis, in welchem Halle 
liegt. Manchmal heiſt freilich ein Kreis auch eine runde 
Linie, von der ihr kuͤnftig mer hoͤren werdet. Aber ein 
ſolcher Kreis iſt hier nicht gemeinet. Der Salkreis iſt alſo 
eine Gegend, in der auch Halle liegt, etwa 5 Meilen lang, 
und wo er am breiteſten iſt, etwas uͤber eine Meile breit. 
Nun will ich auch dieſe Gegend auf der Karte zeigen. *). 
Dieſe 

*) Welches AREE D eine Gpecialfarte vom Herzogtum 


Magdeburg ſein muß, auf welcher der Salkreis alſo nach 
einem nicht zu kleinen Masſtabe verzeichnet iſt. 


142 2. Abſchn. Methode des geogr. Unterrichts 


Dieſe ſchlaͤngelnde Linie ſtellt die Sale vor. Hier dieſes Sei 

chen bedeutet die Stadt Halle; und ihr Name ift, wie ihr 
ſeht, dabei geſezt. Nun ſehet hier, das ganze Stuͤk, welches 
in der Einfaſſung enthalten iſt, uͤber welcher ich alleweile 
mit dem Finger herumfare, iſt der Salkreis. Ihr muͤßt 
euch alſo vorſtellen, daß dieſes ein Land von fünf Meilen in 
der Laͤnge ſei. Nun will ich euch auch ſagen, was mann die 
Graͤnzen eines Landes nennt. 

Wo ein Haus aufhört, und ein andres anfängt, da 
ift die Graͤnze zwiſchen beiden Haͤuſern. Wo ein Aker auf» 
hört, und ein anderer anfängt, da ift die Graͤnze zwiſchen 
beiden Aekern. So nun auch wo ein Land aufhoͤrt, und 
ein andres anfaͤngt, da ift die Graͤnze zwiſchen beiden Län 
dern. Ein jedes Land hat alſo ringsherum ſeine Graͤnze. 
Und ſo hat auch der Salkreis ſeine Graͤnze. Die Graͤnzen 
werden auf den Landkarten mit punktirten Linien bezeichnet, 
die gemeiniglich auch durch eine beſondre Farbe unterſchieden, 

oder wie manns nennt, anders illuminirt werden. Aber bie 
wirklichen Graͤnzen der Länder drauſen auf dem Felde muͤßt 
ihr euch anders vorſtellen. Es gibt natuͤrliche, es gibt aber 
auch kuͤnſtliche Graͤnzen. Die natürlichen Graͤnzen, find 
ſolche, die nicht von Menſchenhaͤnden gemacht ſind. Z. E. 
wenn ein Land rings umher mit Waſſer umgeben iſt, ſo hat 
es eben au dem Waſſer ſeine natuͤrliche Graͤnzen. Oder 
wenn auf der einen Seite ein Land gerade da aufhoͤrt, wo 
ein Fluß der Länge nach hinfließt, fo ift der Fluß bie natuͤr⸗ 
liche Graͤnze des Landes. Oder wenn ein Land ringsherum 
mit Bergen eingefaßt waͤre, ſo daß jenſeits der Berge wieder 
ein anderes Land kaͤme, ſo waͤren die Berge die natuͤrlichen 
Graͤnzen des Landes. Wenn aber die Graͤnzen von Mens 
ſchenhaͤnden gemacht werden, fo heiſen fie kuͤnſtliche Graͤn⸗ 
zen. 3. E. zwiſchen zwei Aekern zieht mann eine breitere 
Furche; das ift eine kuͤnſtliche Graͤnze. Oder mann ſezt in 
gewiſſen Entfernungen Graͤnzſteine. Oder mann zieht Grå- 
ben, um die Graͤnze anzudeuten. Dieſe Steine, oder Graͤben 
ſind denn auch kuͤnſtliche Graͤnzen. Ihr muͤßt euch alſo nicht 
; E ERN vor⸗ 
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vorſtellen, daß die Graͤnzen auf dem Felde überall fo deutlich 
zu ſehen waͤren, als hier die Graͤnzlinie auf der Karte. Man 
haͤtte freilich den ganzen Salkreis ringsherum mit einer 
Mauer umziehn, oder mit Palliſaden einfaſſen koͤnnen. 
Allein fo viel Umſtaͤnde pflege mann nicht zu machen. Man 
ſezt etwa nur in gewiſſen Entfernungen, wie geſagt, Graͤnz— 
ſteine, oder Graͤnzpfaͤle. Oder man mißt auch die Felder, 
die von beiden Seiten an der Graͤnze zuſammenſtoſen, aus, 
und ſchreibt es auf, wie lang ſie von beiden Seiten geweſen 
find, u. f. w. \ 


Nun erzält der derer, das was S. 1,3 von bem 
Salkreiſe angemerkt iſt. 


Er erklaͤrt den Kindern, was der Ausdruk auf der 
Achſe ſagen will; und daß die Schiffe, die auf der Sale gehn, 
nichts weiter als groſe Kaͤne ſind. Er macht ihnen einen 
Begriff von Floͤſen. Haben ſie zur Zeit weder ſolche Kaͤne 
noch Floͤſe geſehn, ſo muß er die erſte beſte Gelegenheit 
ergreifen, ihnen dergleichen auf der Sale ſelbſt zu zeigen. 
Die angefuͤrten Producte kennen Kinder meiſtens ſchon. 
Von den angefürten Voͤgeln und Fiſchen nimmt der Lerer 
einige der vornemſten heraus. Steinkolen haben die Kinder 
wol noch nicht geſehen. Es werden alfo dergleichen vorge— 
zeigt. Wo ſie nicht zu haben ſind, wird blos geſagt, daß 
ſie wie ſchwaͤrzliche Steine ausſehn, daß ſie durch Bergleute 
aus der Erde gegraben werden; daß ſie ſtark gluͤen, und 
einen, beſonders fuͤr den, der es nicht gewohnt, unangenemen 
ſchwefelartigen Dampf von ſich geben. 


Zweite Lection. 


Von Halle, den Salzkoten, den Halloren, dem Wai⸗ 
ſenhauſe, wovon auſerhalb Halle, wo moͤglich die perſpectivi⸗ 
ſche Zeichnung, die mann davon hat, vorzuzeigen iſt. 


, 


Dritte 
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Die uͤbrigen Kreiſe des Pen Magdeburg. 

Mann laͤßt vornemlich die Elbe und den Einfluß der 
Sale in dieſen Strom bemerken; wiederholt den Unterſchied 
zwiſchen Bach, Fluß und Strom; bemerkt von Thieren vot» 
nemlich die Hermeline, Fiſchottern, Biber; von den Voͤgeln, 
die Rebhuͤner, Faſanen, Schnepfen, Eisvoͤgel, Störche, 
Kraniche ꝛc. zeigt Abbildungen davon vor, und gibt eine ihrer 
vornemſten Eigenſchaften an ). 


Vierte Lection. 


Das Fuͤrſtentum Halberſtadt. Mann erklaͤrt zuerſt, 
was auf der Karte Morgen, Abend, Mittag, und Mitter— 
nacht heiſe. Dieſes den Kindern verſtaͤndlich zu machen, 
wird vorausgeſagt, daß auf der Erde die Gegend Morgen 
heift, wo die Sonne aufgeht, Abend, wo fie untergeht c. 
Wie mann alfo eine Karte richtig legen muͤſſe, daß Mitter⸗ 
nacht oder Norden auf der Karte, gegen Norden auf der 
Erde gekehrt werde u. ſ. w. Man beſtimmt nun die Graͤnzen 
vom Fuͤrſtentum Halberſtadt, und praͤgt den Schuͤlern die 
Lage deſſelben gegen das Herzogtum Magdeburg ins Ge⸗ 
daͤchtniß, mit beſtaͤndiger Hinweiſung auf die Karte. 


Erſte Wiederholungsſtunde. 


Wenn woͤchentlich ſechs Stunden geographiſcher Unter⸗ 
richt gegeben wird, fo muͤſſen zwei darunter Wiederho⸗ 
lungsſtunden fein. Ich will ein par Proben ſolcher Wies 
derholungen geben, welche einem angehenden Lerer, zur 

Richt⸗ 


*) Dem lezten Theile des Elementarwerks wird ein allgemei⸗ 
nes Regiſter angehaͤngt, welches nachweiſet, in welchem 
Theile Beſchreibungen der vorkommenden Thiere, Pflanzen, 
Fruͤchte vorkommen, damit der Lerer, dem andere Huͤlfs— 
mittel felen, ſich daraus Rats erholen koͤnne. 
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Richtſchnur, wie er auch in den übrigen verfaren muͤſſe, dies 
nen: können; (Spi 3207 Qu , 
Der Lerer. Wie heiſt die Stadt, darin wir wonen, 
Adolph? A. Halle. L. Es ift wol nur eine Stadt, 
die Halle heit? A. Nein. Es gibt noch andere Städte, 
die ſo heiſen. L. Woher wiſſen Sie denn das? A. Sie 
haben es uns geſagt. L. Richtig. Und Sie glauben mir 
auch, daß es ſo iſt? A. Ja. L. Sie thun auch recht 
dran. Denn Sie können wol denken, daß ich Ihnen nicht 
mit Fleis etwas, was nicht war iſt, erzelen, und es doch 
für war ausgeben werde. Wir werden auch kuͤnftig ſchon 
die Staͤdte kennen lernen, die auch Halle heiſen. Aber 
wenn nun einer einen Brief an uns nach Halle ſchreiben woll⸗ 
fe; der viel naͤher bei einer andern Stadt, die auch Halle heiſt, 
wonte; wie wuͤrde der es anfangen, daß der Brief auch 
richtig in unfer Halle kaͤme? Nun Bernhard, was meinen 
Sie? B. Er mußte auf den Brief ſchreiben, daß er ums 
fer Halle meinte. L. Ja, wie verſtehen Sie das? fol 
er etwa auf den Brief ſchreiben: An den kleinen Bernhard 
in Halle, aber wol zu merken in dem Halle wo er morets 
F. Ha ba ha! da wären ja die Leute, die den Brief beſtel⸗ 
len ſollten, eben (o klug, als wenn gar nichts darauf finde? 
Ich denke alſo es muͤßte auf den Brief geſchrieben wer⸗ 
den, Halle an der Sale. L. Das denk ich anch. 
Denn wenn es gleich merere Staͤdte gibt, die Halle Heifer, 
fo giebt es doch nur eine, die Halle heiſt, und an der Sale 
liegt, und das iſt nun eben unſer Halle und kein andress 
Aber ſagen Sie mir, Ferdinand, entſpringt denn die Sale bei 
Halle? F. Nein Hier iſt ſie ſchon ein ziemlich breiter 
Fluß, und weit von ihrer Quelle entfernt. L. Da wo die 
Fluͤſſe entſpringen, Adolph, find fie wol am breiteſten? A. 
Nein. Sondern am ſchmaͤlſten. L. Wodurch werden denn 
die Fluͤſſe fo breit? A. Durch andre Fluͤſſe und Bäche, 
die ſie aufnemen. L. Sollte ſich einer von euch das noch 
nicht recht vorſtellen koͤnnen, der gebe nur einmal auf unſre 
Goſſen, oder Rinnen in der Stadt T wenn einmal 
A ein 
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ein ſtarker Regen gefallen iſt. Alle Goſſen, die von dem 
Ulrichs ⸗„ Stein- und Galgthore her laufen, ergieſen ſich enta 
weder nach dem Clausthore, oder nach dem Mortzthore hin, 
wo ſie am Ende ihr Waſſer in die Sale ſchütten. Nun wer⸗ 
den Sie bemerken, daß die Goſſen immer voller und breiter 
werden, je naͤher ſie den beſagten Thoren kommen, weil 
ſie immer mer und mer kleine Quergoſſen aus den Nebenſtra⸗ 
fen, oder kleinen Gaͤßchen aufnemen. Eben fo iſt es auch 
mit den Fluͤſſen — Nun, Adolph, zeigen Sie mir doch, wo 
Halle auf der Katte liegt. A. Hier. L. Ja, wo iſt denn 
aber hier der rote Thurm, den fefe ich ja nicht. A. 
Ja den kann mann auch hier nicht (eben. L. Warum denn 
nicht 2 A. Weil der Plaz viel zu klein iſt, derfir Halle auf 
dieſer Karte bleibt. Ja wenn mann blos eine Karte von Halle 
hätte. L. Eine ſolche Zeichnung von einer Stadt nennt mann 
nicht eine Karte, ſondern einen Plan, oder Grundriß von der 
Stadt. Gebet hier einen ſolchen Grundriß von Halle. Hier iſt 
der Markt; hier ift der Plaz bezeichnet, wo der rote Thurm ſteht; 
da der Plaz von der Marktkirche. Hier laufen die Straſen 
wife. Was iſt denn das aber für ein Stuͤk, in welchem 
Holle liegt, Bernhard? B. Das iſt der Salkreis. L. 
Alſo liegt unfer: Halle im Salkreiſe? A. Ja. L. Und 
den »Salkreis zu welchem Lande gehort der? A. Zu bent 
Herzogthum Magdeburg. L. Wenn nun aber einer ſagte, 
unter: Palle liegt im Salkreiſe; und eind anderer behauptete 
es lage im Magdeburgiſchen, wer haͤtte wol da von beiden 
Recht n Ferdinand 2 F. Sie huͤtten alle beide Recht. L. 
Denn ſehen Sie einmal, es waͤr eben (o; als wenn einer 
ſagte, unſer Haus läge in der Galgſtraſe; ein anderer, es fáge- 
im Ulrichs⸗Viertel ; ein dritter, es laͤge in Halle. Dieſe haͤtten 
alle Recht; weil die Galgſtraſe ein Theil des Ulrichsviertels; 
und das Ulrichsviertel ein Theil der Stadt Halle i. So 
iſt nun der Salkreis ein Theil des Herzogthums Magdeburg; 
und Halle liegt alſo eben ſo wol im Salkreiſe, als im 
Herzogthum Magdeburg. Daher heiſt denn nun auch nifee: 
Stadt bald Halle im Salkreiſe, bald Halle im v aW 
win ^ HS í odi n. 


fluͤr den erſten Curſus. 147 


ſchen. Es ift eins eben fo gut gefagt, als das andre. Wie 
lang ift denn aber wol der Salkreis? A. Ungefaͤr fünf Meiz 
len. L. Wie viel Stunden wuͤrde alſo wol ein guter Fusgaͤn⸗ 
ger nötig haben, um den Salkreis der Länge nach durchzu⸗ 
wandern? A. Zehn bis elf Stunden. L. Nennen Sie mir 
doch etwas von den Merkwuͤrdigkeiten der Stadt Halle, Bern 
hard! B. Die Salzkoten. L. Was find das für Gebäude, 
B. Es find Haͤuſer, wo Salz geſotten wird. L. Wor⸗ 
aus wird es geſotten. B. Aus dem Waſſer der Salz⸗ 
brunnen, oder Salzquellen. L. Haben Sie ſchon einmal 
Salz ſieden ſehn? B. O ja, mer als einmal. L. Wo lie⸗ 
gen denn die Salzkoten. B. Theils innerhalb der Stadt, 
theils vor der Stadt. L. Wem gehoren die Koten innerhalb 
der Stadt? B. Verſchiedenen Familien. L. Wiſſen Sie 
auch, wie mann diefe Beſizer der Koten nennt? B. Nein. L. 
Mann nennt fie Pfaͤnner, ober zuſammen die Pfaͤnnerſchaft, 
weil der Antheil, den fie an den Koten haben, nad) fo oder fo 
viel Pfannen Sole berechnet wird, die jeder verſieden darf. 
Aber wiſſen Sie auch noch wie die Gegend der Stadt Halle 
heiſt, wo die Pfaͤnnerkoten liegen. B. Das Thal zu Halle. 
L. Ja. Im gemeinen Leben nennt mann ſie auch die Halle. 
Wem gehoͤren aber die Koten vor der Stadt? B. Dem 
Könige. L. Wie heiſen die Leute, die das Salz aus der 
Sole ſieden Adolph! A. Halloren. L. Richtig, Sie pflegen 
fid) auch bisweilen die Bruͤderſchaft im Thal zu nennen, u. ſ. w. 
Anm. Schuͤlern, die auſerhalb Halle leben, wuͤrde der 
Lerer beſonders die Art und Weiſe, wie das Salz gefot, 
ten wird, beſchreiben, oder auch wol ſelbſt Ihnen an ei⸗ 
nem Topfe voll geſalzues Wafer, das er vor ihren Aus 
gen kochen laßt, begreiflich machen, wie das Salz aus 

der Sole durchs Abrauchen gewonnen werde. 


Zweite Wiederholungsſtunde. 

Der Lerer. In welcher Stadt, von denen die ich euch 
genennt habe, liegt das beruͤmte Waiſenhaus? A. In Halle. 
Der Lerer. Was wiſſen Sie mir, Bernhard, von dieſem 

K 2 Wai⸗ 
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Waiſenhauſe zu erzaͤlen? Wovon heiſt es Waiſenhaus? B. 
Von den 200 Waiſenkindern, die hier umſonſt erhalten und 
unterrichtet werden: L. Wer hat denn biefe fchöne Anſtalt ges 
ſtiftet? A. Der Profeſſor Auguſt Hermann Franke. L. 
Es iſt wol ein groſes Haus? B. O es iſt nicht eins, ſon⸗ 
dern es beſteht aus vielen und groſen Haͤuſern. L. Ei wozu 
brauchen aber die 200 Waiſenkinder fo viele und groſe Haͤu⸗ 
fer? B. Das macht, weil nicht blos die Anſtalt der Waiz 
ſenkinder, ſondern auch noch viel andresda geſtiftet find, L. 
Nun, zum Exempel? B. Als da ſind merere groſe Schulen. 
A. Ein erſtaunlich langes Gebaͤude, wo viele Schuler von 
fremden Orten her wonen. B. Eine ſchoͤne Apotheke. A. 
Ein groſer Buchladen. F. Eine Drukerei, wo lauter Bibeln 
gedrukt werden. u. ſ. w. : 20 


; L. Ju welchen Fluß ergießt ſich denn die Sale, Adolph! 
A. In die Elbe. L. Wie hies die Stadt an der Elbe, die 
ſo eine gute Veſtung iſt? Bernhard! B. Magdeburg. 
L. Was für ein Fluß flieſet bei Magdeburg vorbei? A. Die 
Elbe. L. Welcher Fluß iſt groͤſer, die Sale oder die Elbe? 
A. Die Elbe. u. f. w. 


Anm. Bei den Fragen muß ſich der Lerer hüten, fie nicht 
zweideutig oder unbeſtimt einzurichten. Z. E. es iſt 
zweideutig und ſchief ſelbſt im geogr. Lehrbuche ausge⸗ 
drüft, S. 5. daß das Haͤuschen auf der Spitze des 

Brbeoksbergs das hoͤchſte Haus in Deurfchland ſei, denn 
dieſes kann mann an der Hoͤhe des Hauſes an ſich, der 
Anzal feiner Stokwerke verſtehn. Es ſollte heiſen, die, 
ſes Haus liegt unter allen Haͤuſern Deutſchlands am 
hoͤchſten. Und ſo muß denn auch die Frage nicht lauten, 
wie S. r1. welches ifl das hoͤchſte Haus in Deutſch⸗ 
land; ſondern: welches Haus liegt am hoͤchſten; 
oder welches ſteht auf dem hoͤchſten Grunde? 


III. 
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u beſſerm Fortkommen in der Geographie, und zu Abaͤnde⸗ 
rung der Wiederholung waͤre fer nuͤßlich, täglich eine geogra⸗ 
phiſche Spielſtunde zu halten. Dieſe Spielftunden dürften 
aber nicht eher anfangen, als bis Deutſchland durchgegangen 
waͤre. Dieſe Spielſtunde müßte aber durchaus voll froͤhlicher 
Laune, voll Bewegung und Leben, und frei von allem Zwange 
und Anſtrengung ſein. Man muͤßte es keinem zum Geſez 
machen mitzuſpielen, der nicht von ſelbſt Luſt dazu haͤtte. 
Dieſe Luſt wird ſich aber gewiß bei allen von ſelbſt finden. 

Das erſte Spiel geht auf die Einpraͤgung der Situ⸗ 
ation der Laͤnder, Fluͤſſe, und Hauptſtaͤdte. Vorerſt neme 
mann die Karte von Deutſchland, haͤnge ſie an der Wand auf, 
und laſſe die Schuͤler etwas ferne treten, ſo daß es ihnen un⸗ 
moͤglich faͤllt, die Namen der Kreiſe auf der Karte zu leſen. 
Mann laſſe ſie hierauf die Namen der Kreiſe angeben, ent⸗ 
weder indem mann fie frágt, wie heift dieſer Kreis? wie 
jener? u. ſ. w. oder indem mann fie der Reihe nad) von ihnen 
angeben läßt, wobei der Schuͤler mit einem Stäbchen, das 
von dem Plaze, wo er ſteht, bis an die Karte reicht, auf den 
Kreis, den er nennt, hinweiſen muß. Anfaͤnglich treibt mann 
das Spiel mit illuminirten Karten; nachher aber, damit nicht 
die Kinder blos an der Farbe mit ihrer Imagination haͤngen 
bleiben, ſondern blos die Lage dem Gedaͤchtniſſe einpraͤgen, 
braucht mann unilluminirte Karten dazu. Mann kann dieſer 
Uebung das Anſehn einer Wette geben, indem mann eine 
gleiche Anzal Marken unter die Schuͤler austheilet; und jede 
richtige Antwort mit einer Marke aus der Einſezſchale belonet; 
jede felende aber um eine Marke ſtrafet, die zum Einſaze 
koͤmmt. Eine beſtimmte Anzal gewonnener Marken kann ſo 
dem von dem Lerer gegen eine kleine den Kindern nuͤzliche oder 
angeneme Belohnung ausgetauſcht werden. 4 

Auf eben diefe Art kann der Lauf der Fluͤſſe, die Lage 
der Mere, der Berge u. f. w. ſpielend im Beokgaife der Kins 
der erneuert werden. 

K 3 2. Ein 
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2. Ein anderes nuͤzliches Spiel ift das geographifche 
Kartenſpiel. Der Lerer vertheilt eine Anzal weiſſer Karten; b 
blätter unter feine Schuler, auf deren jedem etwa ſechs geogra⸗ 
phiſche Fragen ſtehn; dazu die Antworten aber alle in den 
ſchon gehaltenen Lectionen vorgekommen ſein muͤſſen. Jeder 
muß dieſe Fragen ableſen, und die Antwort dazu ſagen. De⸗ 
nen die gefelt haben, kann der Lerer allerlei Arbeiten auftra⸗ 
gen, die mit Bewegung des Koͤrpers verbunden ſind; als ſo 
oder ſo vielmal mit ſteifem Knie das Zimmer auf und ab zu 
gehn, oder ſoldatenmaͤſig zu marſchieren; Selle herbei oder 
weg zu tragen, und dergl. 

Bisweilen kann der Lerer auch dem Spiele eine andere 
Einrichtung geben, die Hr. Prof. Schummel in ſeinen Kin⸗ 
derſpielen und Geſpraͤchen ausfuͤrlich beſchrieben hat. Geſezt 
der Lerer haͤtte drei Scholaren, ſo gibt er jedem acht Karten; 
auf jeder derſelben ſteht der Name einer Stadt, oder eines Ber⸗ 
ges, oder eines Fluſſes oder eines Landes. I €. iiri 

A ( 


: ' ; QUUM 
1. London. Berlin. — 

2. Dresden. Halle. Jena. 

3. Bloksberg. Pertersberg. Spiegelberg. 
4. Elbe. Sale. Mulde. 

5. Boͤhmen. Sachſen. Mansfeld. 

6. Donau. Rhein. Mayn. 

7. Caſſel. Hanau. Gieſen. 

8. Oder. Havel. Spree. 


Die Geſeze des Spiels ſind dieſe. Wer ausſpielet, wirft 
ein Kartenblatt hin, und nennt den Namen, der darauf ſteht, 
mit vernemlicher Stimme; z. E. Jena. Der zweite muß 
nun auch eine Karte, worauf eine Stadt ſteht, darauf wer⸗ 
fen. Wirft er ein Blatt mit dem Namen eines Fluſſes, Ber⸗ 
ges, oder Landes darauf, ſo zalt er eine Marke zum Einſaz. 
Der dritte macht es eben ſo: den Stich macht allemal derjenige, 
deſſen Kartenblatt den groͤſten Berg, den Fluß, die groͤßte 
Stadt, oder das größte Land enthält. 3. €. wenn C. Jena, 
B. Halle, und A. Dresden ausgeworfen haͤtte, fo würde A. 

den 
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den Stich machende Derjenige der den Stich macht, legt die 
Karten zuſammen, und legt ſie vor ſich hin. Hiebei wird ſo 
wol derjenige, der den Stich machen will, one dazu berechtigt 
zu fein, als auch der, welcher ihn zu machen unterlaͤßt, da 
es ihm doch zukaͤme, um eine Marke zum Einſaze geſtraft. 
r die meiſten Stiche macht, bekdmmt den Einſaz. Haben 
zwei gleich viele Stiche, ſo wird der Einſaz getheilet. Dieſes 
Spiel uͤbt die Kinder ungemein in der richtigen Vorſtellung 
von der relativen Grdfe der Städte Lander u. f. w. Bei den 
Fluͤſſen ift zu merken, daß ein Fluß, der einen andern auf⸗ 
nimmt, ſchon deswegen fuͤr gröͤſſer als dieſer erkennt wird. 
Werden andere Fluͤſſe mit einander verglichen, deren keiner 
den andern aufnimmt, ſo ſieht mann dabei auf die Laͤnge (294 
Laufs 5 B. die Donau iſt röſſer als der Rhein. jo eee 


de Das Thierſpiel wovon Hr. Schummel ebenfals a. am 
angefuͤrten Orte eine Beſchreibung gegeben, kann zu einem geo⸗ 
graphiſchen Spiele gemacht werden, wenn der Schüler auſer 
der Beſchreibung des Thiers, auch einige Länder angeben muß, 
wo ſich dergleichen Thiere finden. Es verſteht fid) 4 von ſelbſt, 
daß der Lerer, indem e er Karten herumgibt, welche mit. Nas 
men von Thieren bezeichnet find, jedes mal uur ſolche waͤle, 
die in den geograpbiſchen Lectionen bereits vorgekommen ſi find. 
Es kann auch dieſes Spiel auf andere Producte angewendet, 
und dabei Hr. Cromers e von Dub iS nitih 
gebraucht werden. : 


i144, Das Reiſeſpiel, fo mie ^ Or. Gtinje im T isi 

Bändchen feiner Kinderbibliothek angegeben, if für den erſten 
ea Curſus noch zu ſchwer, und zu fer zuſammenge⸗ 
ſezt. Im zweiten jaͤhrigen Curſus aber laͤßt es ſich ſer gut 
mit den Kindern ſpielen. Doch kann mann es auch leicht mer 
ſimplificiren, und alsdenn iff es auch für ben erſten Eurfus 
brauchbar. Die einfachſte Einrichtung, die mann ihm ges 
ben kann, ift die in der Vorrede zum 2ten Theile vs «e 1 
$i XXVIII. " 1. en m 


edi $4 Uebri⸗ 
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Uebrigens wird ein jeder gerer, dem der Nuzen folcher 
Spiele aus angeſtellten Verſuchen bekannt iſt, leicht andere 
Spiele, und neue Mite» der angezeigten erſinnen 
koͤnnen. 


IV. Allgemeine Anmerkungen über den erſten 
geographiſchen Unterricht. 


I. Terer dieſer Anfangsgruͤnde können nicht zu oft daran 
denken, daß bie erften Schritte die langſamſten fein mifen, 
weil mann alle Augenblike anhalten, und durch Nebenfragen 
heraus bringen muß, ob die Kinder ſich nicht falſche Begriffe 
machen, die ſchon izt berichtigt werden koͤnnten. Z. E. wenn 
das erſte oder andre mal die Rede von einem Silberbergwerke 
wäre, fo verbüte mann, daß die Rinder fich nicht einbilden, 
als ob das Silber unter der Erde fo rein und glänzend da lies 
ge, wie mann es an ſilbernen Schnallen, Loͤffeln u. f. w. ſiehet. 
Mann zeige ihnen vielmer den Unterſchied zwiſchen gedie⸗ 
genem und vererzten Silber. Mann ſage ihnen, daß ſelbſt 
das gediegene Silber unter der Erde, ob es gleich nicht mit 
fremden Theilen vermiſchet ſei, doch noch nicht den Glanz eis 
nes ſilbernen Löffels habe; daß hingegen das vererzte Silber 
mancherlei Geſtalten anneme, nachdem es mit Schwefel, Ku⸗ 
pfer, oder allerlei Geſtein vermiſchet ſei. Mann ſage ihnen 
ferner, daß einer, der ein Seit Silbererz zum erſtenmale fähe, 
ſchwerlich darauf fallen wuͤrde, daß das glaͤnzende Metall, 
was er ſchon hundertmal in allerlei Geraͤten geſehen hat, in 
jenem verboten liege. Kann mann nun gleich eine oder ein 
par Silberſtufen dabei vorzeigen, fo. ift dieſe Avtopſie ja nicht 
zu verſaͤumen. Wo nicht, fo kann mann wenigſtens an einem 
bunten Kieſel die Art der Vermiſchung ungefaͤr erlaͤutern. 
, 2. So richtig und erheblich indeffen diefe Regel iſt, fo 
wuͤrde mann ſie doch ſer misverſtehen, wann mann glauben 
wollte, daß alle Begriffe, die den Kindern zuerſt beigebracht 
werden, ſogleich ihre hoͤchſte Vollſtaͤndigkeit und Beſtimmtheit 
haben muͤßten. ee wurde fer unnatuͤrlich, zeitverderbend, 
und 


4 
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und zum Theil auch völlig unmoͤglich ſein. Der Weg der Na⸗ 
tur ift, daß Kinder im Anfange den Namen einer Sache und 
zugleich irgend ein Unterſcheidungsmerkmal derſelben kennen 
lernen. Nach und nach erſt wird ihre Kennkniß der Merkmale 
vollſtaͤndiger und genauer. So muß mann zwar gleich im 
erſten Curſus der Geographie den Schülern. einen notduͤrf⸗ 
tigen Begriff von den verſchiedenen Klaſſen der Fuͤrſten und 
Herren der Länder machen, weil ſie doch von Grafſchaften, 
Fuͤrſtenthuͤmern, Herzogthuͤmern, u. ſ. w. reden hoͤren, bei 
welchen Namen ſie ganz und gar nichts denken wuͤrden, wofer⸗ 
ne mann jene Begriffe nicht voraus ſchiken wollte. Mann ſagt 
alſo den Kindern zuerſt, daß einige Menſchen andern befelen 
koͤnnen, was fie thun follen, andere aber jenen gehorchen muͤſ⸗ 
fen. Ein Herr, oder eine Hausfrau koͤnnen ihren Bedienten, 
Maͤgden ꝛc. befelen, und dieſe muͤſſen ihnen gehorchen. Ein 
Vorgeſezter kann ſeinen Untergebnen, ein Vater feinen K Kin⸗ 
dern befelen. Wer nun allen den Leuten, die in einem Dorfe 
oder einer Stadt beiſammen wonen, zu befelen hat, uud zus 
gleich dieſes Dorf oder Stadt ſelbſt beſizt, der heiſt der Erb⸗ 
herr, oder Grundherr. Dem muͤſſen denn die Leute in der 
Stadt und in dem Dorfe nicht blos gehorchen, fondern ihm 
auch alle Jahre gewiſſe Abgaben an Gelde, oder Getraide, 
Vieh, Fruͤchten geben; muͤſſen auch wohl ihm gewiſſe Dienſte 
thun, wofuͤr ſie nichts oder nur ein weniges bezahlt bekommen; 
die mann Frohndienſte nennt, wonach fte entweder blos mit 
ihren Haͤnden arbeiten muͤſſen (Handdienſte), oder auch 
ihre Pferde dazu hergeben muͤſſen (Spanndienſte). Nun 
iſt aber unter dieſen Grundherrſchaften ſelbſt ein Unterſchied. 
Ein ſolcher Herr iſt immer vornemer, als der andre. Da 
find vors erſte viele Edelleute, die ein oder mehrere Dörfer 
beſizen. Vornemer als die Edelleute ſind die Grafen. Hat 
ein ſolcher Graf ein feines Land, das ihm zugehoͤrt, fo beift 
daſſelbe eine Grafſchaft. Hoͤher und vornemer find bie 
Fuͤrſten, deren Länder Fürſtentuͤmer „ dann die Herzoge, 
deren Länder Herzogtümer heiſen. So gibt es Landgrafen, 
und Markgrafen, deren Länder Landgrafſchaften und 

K 5 Mark⸗ 
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Markgraftuͤmer, genannt werden. Die höchften Hetrſchaf⸗ 

ten find Könige und Kaiser. Dieſe nennt mann gekroͤnte 

Haͤupter, weil mann, wenn fie zur Regierung kommen, fie 

kroͤnet, d. h. mit vielen Feierlichkeiten Ihnen eine prächtige 

goldne Krone, mit koſtbaren Perlen und Diamanten gezieret, 

a Mann nennt fe aud) AMBAS oder Monar⸗ 
"mo — 

So diel iſt Wide: vors erſte jui Allenfals fin 
mann noch hinzuſezen, daß nicht alle Grafen, Grafſchaften, 
nicht alle Fuͤrſten, Fuͤrſtentümer beſizen, weil es in Deutſch⸗ 
land eingefuͤret ift, daß alle Söne eines Grafen, auch Grafen, 
alle Söne eines Fuͤrſten, auch Fuͤrſten xc. heiſen, ob gleich mets 
ſtentheils nur der aͤlteſte Son die Grafſchaft, das Fuͤrſtenthum 
bekommt, wenn der Vater geſtorben iſt. Auch kann mann noch 
binzuſezen, daß ein König aufer feinem Königreiche noch Her- 
zogtuͤmer, Fuͤrſtentümer, Grafſchaften 1c. a kann; folglich 
fib auch nicht blos König, ſondern au Herzog, Fuͤrſt, 
Graf, ꝛc. nennt; ob mann gleich immer, wenn mann ſich kurz 
ausdruͤkt; nur die vornemſte Würde nennt. 

Alles aber was mir hierinn noch unbeſtimmt und un⸗ 
vollſtaͤndig it, uͤberlaͤßt der feret künftigen Gelegenheiten zu 
berichtigen und zu ergänzen. 2 


3 Das vornemſte und wichtige Augenmerk des berers 
im jir pa geographiſchen Curſus muß ſein, auf eine proportio⸗ 
nirte Grundlage des Ganzen zu arbeiten, die kuͤnftig immer 
in gehoͤriger Proportion erweitert und ausgebaut werden koͤn⸗ 
ne. Hieher gehören folgende Foderungen. 


A. Deutſchland muß dem Deutſchen bekannter als das 
uͤbrige Europa, Europa bekannter als die übrigen Welttheile 
fein. — Hierauf ift nun zwar (don im 2ten Theile des E. W. 
Bedacht genommen worden, wie der Augenſchein leret. Es 
koͤmmt doch aber vieles noch auf den Lerer ſelbſt an. Er muß 
nemlich nicht verlangen, daß ſeine Schüler ſelbſt das, was er 
ihnen von dem übrigen Europa ſagt, fo. volſtändig behalten 
ſollen, als das was er von Deutſchland geſagt hat. Folglich 

muß 
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muß er auch bei der Wiederholung darauf rechnen. Es muß 
ihm weniger daran liegen, wenn ein Schüler am. Ende des Curs 
ſus den Senegal ober den Dronofo, als wenn er ben Rhein, 
die Elbe, die Donau wieder vergeſſen haͤtte. 


B. Vor allen Dingen bemuͤhe ſich der Lerer die Lage 
der ſaͤmtlichen in dem Inhalte des zweiten Theils d. C. W. 
S. XXXXV - XXXXVIIL verzeichneten Reiche und ihren 
Zusammenhang unter einander, denn den Zuſammenhang der 
. 230. 302. 334. 366. genannten Mere ben Schülern 
einzupraͤgen. Dis geht, mie fid) von ſelbſt verſteht, nach und 
nach. Wenn mann mit Europa fertig iſt, ſo wiederholt ma 
nicht nur die Reiche Europens, ſondern auch die Mere um Eu⸗ 
ropa in ihrer Verbindung unter einander. Dis kann mit ver⸗ 
ſchiedenen Abaͤnderungen geſchehen: 3. E. 


4. Wenn jemand von Hamburg aus, auf der Elbe in bie 
Nordſee und denn um Europa herum faren wollte, ſo fbnute 
er, wenn er gegen Norden zu faren wollte, laͤngſt an Daͤnne⸗ 
mark und Norwegen hinauf, um Lappland herum in das Gigs 
mer kommen. Nordwaͤrts find die Graͤnzen des Eismers unbe⸗ 
kannt. Segelte er aber nach Archangel zu, ſo kaͤme er ins 
weiſſe Mer, und da koͤnnte er zu Waſſer nicht weiter, ſondern 
müßte ans Land ſteigen; wenn er in Europa bleiben wollte. 
Wenn er aber auf dem Vorſaze bliebe um Europa herum zu 
faren, (o müßte er wieder in das Eismer zuruͤk, und da koͤnnte 
er entweder um Schottland und Irland herum in das atlantis 
ſche Mer kommen; oder er koͤnnte um Schottland und Enge⸗ 
land herum faren, und ſo durch den Canal ius atlantiſche Mer 
gelangen. Aus dieſem ſegelte er nun vor Frankreich vorbei um 
Spanien und Portugal herum, durch die Merenge zwiſchen Gi⸗ 
braltar und Ceuta in das mittellaͤndiſche Mer. Hier ſtuͤnde 
es ihm nun frei entweder an den ſpaniſchen und franzoͤſiſchen 
Küften vorbei, und denn vor Genua und Livorno vorbei um 
Corſica, Sardinien und Sicilien herum, in das adriatiſche 
Mer zu ſegeln; wo er denn aber bei Venedig oder Trieſt wie, 
der umferen mes oder er könnte gleich von Gibraltar an, 


an 


b 


156 2. Abſchn. Methode des geogr. Unterrichts 


an den africaniſchen Kuͤſten weg auf dem mittelländifchen Mere 
weiter gehen, da er denn um Cypern herum zwiſchen Candia 
und Rhodis in ben Archipelagus *) kaͤme. Aus vem Archipes 
lagus ſegelte er weiter durch die Dardanellen vor Conſtantinopel 
vorbei in das Aſowſche Mer. Wenn er nun nicht etwa bei 
Aſof ans Land ſteigen, ſondern feine Neife zu Waſſer fortſezen 
wollte, ſo muͤßte er wieder umkeren, und aus dem aſofſchen 
Mere wieder in das ſchwarze Mer, den Archipelagus, das 
mittellaͤndiſche und atlantiſche Mer, paſſiren, und dann wieder 
in die Nordſee zuruͤk ſegeln. Nun felte ihm, um alle Sects 
fien Europeus zu Wafer bereiſet zu haben, nichts weiter, als 
daß er noch aus der Nordſee um Daͤnnemark herum durch den 
Oereſund in die Oſtſee ginge, da er denn auch noch die Ufer 
des finniſchen und des bothniſchen Merbuſens befaren und Hers 
nach auf der Oſtſee entweder nach kuͤbeck gehn, und von da 
nach Hamburg zu Lande reiſen, oder abermals i in die Nordſee 
durch den Oereſund zuruͤkfaren könnte. 

8. Auf eben diefe Art kann mann Landreiſen an den 
Kuͤſten auf der Karte vornemen laſſen; ſo daß mann theils die 
Länder, die an dem Mere liegen, theils die Mere, von welchen 
ihre Kuͤſten beſpuͤlet werden, nennen laſſe. 

J. Hiezu fügt mann verſchiedene Reiſen aus jedem eus 
ropaͤiſchen Lande, in jedes andre; z. €. aus Petersburg nach 
Sicilien — durch Liefland, Curland, Preußen, Deutſchland, 
und zwar über Berlin, Leipzig, Nürnberg, Augſpurg ꝛc. nach 
Italien, und von do nach Sicilien. Nun umgekert, bie Ruͤk⸗ 
reiſe. Oder eine Landreiſe von Liſſabon nach Aſtrachan; — 
aus Portugal durch Spanien, Frankreich, Deutſchland, 
Preußen, Curland, Lieflaud, Rußland. So kann mann auch 
Reiſen nach Fluͤſſen, z. E. eine Donaureiſe; oder nach ver» 
ſchiedenen Gebirgen anſtellen laſſen. Z. E. wenn jemand, der 
von Petersburg aus reifete, das Rieſengebirge, die Alpen, die 
Pyrenaͤen, das Karpathiſche Gebirge bereiſen wollte, in welcher 

Ord⸗ 


E S. 230. des zten Theils des El. Werks ift n. 6. ſtatt: heißt 
das weiſſe Wer zu leſen: heißt der Achipelagus. 
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Ordnung würde er an diefe Gebirge kommen, und in was für 
Laͤndern? MS ; Inhuriat 

ô. Das. fleifige Aufſuchen der Laͤnder in den vier vera 
ſchiedenen Welttheilen auf den Karten derfelben, die öftere 
Vergleichung der Karten von Europa, Aſia ꝛc. mit dem Plas 
niglob, oder der kuͤnſtlichen Erdkugel ſelbſt ), auch bie Abs 
zeichnung ber Umriſſe der kaͤnder nad) einer vorliegenden Kate 
te, desgleichen die Zeichnung derſelben aus dem Kopfe und 
one die Karte dabei vor ſich zu haben, ſind ſer nuͤzliche, ja 
zum Theil unentbeclid)e Huͤlfsmitel des Unterrichts auch bei 
den erſten Anfängern der Geographie. Mann: fehe die Vor⸗ 
rede zum 2ten Th. S. XXX. ' 32 436 

Zur Abwechslung würde es auch gute Dienſte thun, 
wenn ein Lerer fuͤr ſeine Scholaren Europa ſo zeichnete, daß 
blos die natürlichen Graͤnzen angegeben waͤren, als bie vore 
nemſten Berge, Fluͤſſe, und Seen. Kein Name eines Lan⸗ 
des, kein Name einer Stadt, muͤßte auf dieſer Karte vorkom⸗ 
men, ſelbſt jenen naturlichen Graͤnzen müßten ihre Namen 
nicht beigefuͤgt werden. Mann muͤßte ſie blos dazu brauchen 
den Schuͤlern die Fertigkeit beizubringen, blos aus Anſicht der 
Situation zu erraten, was fuͤr ein Fluß, Berg, See ꝛc. es 
ſei, den der Lerer auf der Karte zeiget. 

e. Damit auch die Kinder ſich auf freiem Felde orientiren 
lernen, ſo lere mann ſie die Gegend des Aufgangs und Un⸗ 
tergangs der Sonne, oder Morgen und Abend finden, mache 
ihnen bekannt, daß die Gegend in der Mitte zwiſchen Morgen 
und Abend (Oſten und Weften) Mittag oder Suͤden heiſe, und 
dieſen gegen uͤber Mitternacht oder Norden liege. Dis kann 
mann bald zu Anfange des geographiſchen Unterrichts thun, 
und es von Zeit zu Zeit dadurch wiederholen, daß mann 
auf freiem Felde die Schuͤler fragt, (wenn mann Deutſchland 
mit ihnen bereits durch genommen) nach welcher Gegend Ber⸗ 
lin, Wien, Nuͤrnberg u. ſ. f. liege; oder (wenn mann Eu⸗ 

' ropa 
) Hiebei find Hr. Prof. Funks Paniglobien und Erdkugel 


vorzüglich zu empfehlen, welche in der Buchhandlung der 
Gelerten zu Leipzig um wolteile reife zu haben find. 
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ropa beendigt hat) nach welcher Gegend mann reifen muͤſſe, um 
nach Portugall, Italien, Lappland, Rußland zu kommen. 
Hat mann Gelegenheit einen Gompaf zu bekommen, ſo zeige 
mann ihnen die Wirkung der Magnetnadel und wie mann da⸗ 
durch wiſſen koͤnne, wo Norden iſt, folglich auch die uͤbrigen 
Weltgegenden, auch wenn die Sonne nicht ſcheinet, beſtimmen 
koͤnne. Von der Declination der Magnetnadel ſagt mann 
vorizt noch nichts. Aber das könnte nicht ſchaden, den Kin⸗ 
dern in einer ſchoͤnen Nacht den Polarſtern, und den groſen 
und kleinen Bär zu zeigen; ein Fingerzeig, der ihnen für den 
zweiten und dritten Curſus nuͤzlich ſein wird; und ſchon izt 
ihnen eine vorläufige Idee geben kann, wie mann auch durch 
dun nel ber RO die Lage der Weltgegenden mme 
konne. SEG 

«jov aig Qum nalian Gebrauche find. des Hr. Dia: 
Klemm's vor kurzem heraus gegebene Karten, oder Kinders 
atlas fehe: zu empfehlen; doch muͤſſen W in der Golge 
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(uach E sten Theile des Elementarwerks.). ben 
trii S as a dad blo 


L Stine, Zuſaze, Bersee rungen zu 
den grammaliſchen im Be M did 
des Gementarwerks. j Mme 


Zur d dritten Lection. S. 52. duit adn ; 
Zu $. 38. Herr Adelung theilet bie Geſchlechtet i in das 
perfönliche, und in das ſuͤhliche. Das lezte ift das nentrum. 
Das erſte theilt er wieder in das maͤn und w e ab. 
Zu $. 39. n. 2 Ausgenommen find die erkleinerungewör⸗ , 
ter, als das Vaͤterchen, das Soͤhnchen ac, und einige, 
andre wegen ihrer Zuſammenſezung; als die Manngperfon, 
das Mannsbild. Doch dürfen diefe Ausnamen im erſten 
Curſus noch nicht bemerket werden; es iſt genug, wenn der 
Lerer auf den Fall gefaßt d í daß ein 1 Schuͤler * 
von ſelbſt bemerkte. dis; 
Zu g. 39. n. 3e Zu den quil gehören. noch, 110 
Km; bie Klapper, d v» Haſſter, die Leiter, he: 
ier. 22810 31d \ 

Zu $. 39. n. 4. Er ven Ausnamen gehören noch SP 
Cien, die Faſten. 

Es gehören zwar erde Ausname auch noch alle 
zu Hauptwörtern gemachte Infinitiven; als das Leiden, das 
Eſſen u. ſ. w. mann kann aber diefe Ausname vor üt noch 
wtehete laſſen. ds l 


2. 


Zu 
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Zu g. 39. n: 5. Ausgenommen das Meſſing. 

Zu $, 40. Weiblich find auch noch 3, die abgeleite⸗ 
ten auf ung; als Beruhigung, Schonung, Narung, 
Waldung, und 4, bie vou Adjectioen gebildeten Reunwoͤr⸗ 
ter, als die Größe, die Stärke, die Dike ꝛc. doch kann 
mage ui Bemerkung Dekker: fuͤglicher in dem 2teu Curſus 
nachholen. 

Zu N 41. Zu den neutris gehören noch die Infinitiven, 
welche, wie eben geſagt, zu Subſtantiven gemacht worden; 
als das Effen, das Trinken ic. 

$. 44. Hier und $. 45. 46. ift flat Anwendungen, 
Anwendung, zu leſen: Umendungen, Umendung. 

Herr Paſt Fulda nimmt 6 Declinationen, indem er die 
$ 48. = Ansname von der erfien r Woͤrter zu eis 
ner beſondern Declination rechnet. I 

Hr. Rath Adelung ars ut d Declinationen; 
been iom felgenpe y^ aio f 


‚men! I. Decl. 

"Singular. © Plural. Singul. Plural. 
Nom. et der Weg die Wege 
Genit, es oder 8 e des Weges der Wege 
Dat. e e en dem Wege den Wegen 
Acc. u end c nden Weg die Wege 

nagt mung E Fs : ml abun t 

$i 19140fTCO 32339piQL] i9 E II. i Dv] un! yt 
Nom. er das Feld die Felder 
Genit. es ober s er des Feldes der Felder 
Dat. e ern dem Felde den Feldern 
Acc. ; er das Feld die Felder 
n DR ai e 

HI. Aa «4 ommo 
Ron er uo dtn gelder Himmel — Himmel 
Genit. 8 des Himmels der Himmel 
Dat. nn dem Himmel den Himmeln 
Acc. ; den Himmel die Himmel 


; e i IV. 
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BO? „ IV. Decl. bs: 
Singular. Plural. Singul. Plural. 
Nom. d en oder n der Affe die Affen 
Gen. en oder n en odern des Affen der Affen 
Dat, en odern en odern dem Affen den Affen 
Acc. en odern enodern den Affen die Affen 
Me 117720 ; 54 Vi f ner 
N. en der Knabe die Knaben 
G. ens en des Kuabens der Knaben 
D. en en dem Knaben den Knaben 
A. en en den Kuaben die Knaben 

7 — done 

N. en, n das Bett die Betten 
6. es, $ en, n des Bettes der Betten 
(«Dese en, n dem Bette den Betten 
A. en, n das Bett die Betten 

s d i VII. : E $ 

N. en, n die Spur die Spuren 
G. en, n der Spur der Spuren 
D. en, n der Spur den Spuren 
A. en, n bie Spur bie Spuren 

VIII.“ 

N. e die Nacht die Naͤchte 
G. e der Nacht der Naͤchte 
255 en der Nacht den Naͤchten 

A. e die Nacht die Nächte 


Mann kann aber die Adelungiſche zweite Declination 
als eine Ausname, von unſrer erſten, die Adelungiſche fünfte 
und ſechſte, als Ausnamen von unſrer dritten anſen. 
Zu $. 46. Der Al hat im Plural eben fo oft, die 
Ale, als die, Mele. Arm hat gewoͤnlicher Arme. Von 

Methodend. 1 Curſ. * Druk, 
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Druk, wenn es blos ſo viel als die Handlung des Drukens 
bedeutet, ift der Prural ungewönlihn Wann es aber eine 
gedrukte Ausgabe bedeutet, ſo hat es im Plural den Umlaut 
nicht; z. €. mann fagt: Er iſt ein Liebhaber von alten 


Druken. Hingegen die zuſammengeſezten Abdruk „Ein⸗ 


drük ꝛc. haben den Umlaut im Plural unſtreitig: Abdrüke, 
Eindrüke. Tag macht im Hochdeutſchen Tage nicht Taͤge, 
Wurm iſt auszuſtreichen, indem es im Plural Wirmer 
hat, und alſo zu §. 49, %) gehoͤrt. Zu $. 49. a) 98b» 
ren auch noch Wurm, welches inn Plural Würmer hat, 
und Boͤſewicht, im Plural Boͤſewichter; oogleich einige, 
die Noͤſewichte, ſagen; wie von dem alten Worte Wicht, 
die Wichte gemacht wird. 
S. 9t. lin. penult. ſtatt bringen, lies biegen. 
Zu ß. 50. Kann mann noch das Wort Land ſezen, Wels 
ches in der merern Zal theils Lande, theils Laͤnder hat. So 
ſagt mann, in allen Landen, in chürſaͤchſiſchen Landen; 
Laͤnder wird indeſſen allgemeiner gebraucht; und jenes ſcheint 
nach und nach ganz zu veralten. 
$. 53.3 4. ſtatt Nebel, l.. Nabel. 5 
F. 53. S. 65. find. aus der Kite ber Nennwoͤrter, die 
nach der dritten Declination gehn, folgende aus zuſtreichen: 
Fuchs, Greis, Hals, Luchs, Schelm, Schöps, 
Schwan, Spund, Storch, Weſt; denn der Plural ders 
ſelben endigt fich nicht auf en, ſondern auf e; als: Füchfe, 
Greiſe, Haͤlſe, Luchſe, Schelme, Schöpfe, Schwäne, 
Spuͤnde, Stoͤrche, Weſte. f 2 
S. 9o. 3. 4. ſtatt Porſte lefe mann Paſte. | 
S. 171. 3,24, ſtatt, eine Menge Kirſchen lefe 
mann: eine Meze Kirſchen. j 
Si. 191. $..221., ſollte von dem Buchſtaben k nicht all⸗ 
gemein geſagt ſein, daß er allemal ein Zeichen der geſchaͤrften 
"Silbe fei y, nur find hier ber Ausnamen ſo wenige, daß fie faft 
in keine Betrachtung kommen. Ekel, Haken, bloͤken, er 
buk, find faf alle Beiſpiele, wo der Vocal vor dem k gede⸗ 
net wird. Wer indeſſen mit Hrn, Adelung das ck behalten, 
* * g » + To tws E oder 
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oder mit andern das kk einfüren will, der muß feinen Schälern 
die Regel geben, daß das einfache k nach einem gedenten, das 
ck aber, oder kk nach einer geſchaͤrften Silbe geſezt werde. 
Das tz vertheidigt Hr. Adelung aus dem Grund, weil es 
allemal das t am Ende des Wurzelwortes mit dem Ableitungs⸗ 
laute $ fet, welcher nach manchen Buchſtaben, und beſonders 
nach bem t fo gern in den haͤrteſten Sauſelaut z uͤbergehe. Alſo 
fet Blitz, blitzen, Schatz ꝛc. für Blitz, Blit⸗ſen, 
Schatz ꝛc., deren Wurzelwoͤrter blit, ſchat ꝛc noch hin 
und wieder vorhanden ſein. Dis iſt an ſich richtig i ſcheinet 
aber mer gegen das tz zu beweiſen. Denn da das doch nicht 
anders ausgeſprochen werden kaun, als ts, ſo moͤchte Hr. 
Klopſtock wohl recht haben, wenn er dasz als eine Schreib, 
verkürzung für ts anſieht; etwa wie der Griechen W fåt Be oder 
mo, Da mann nun gewiß nicht im Stande ift blitts, blittſen, 
auszuſprechen, ſondern nur blits, blitfen, ausſpricht, ſo mußte 
dafür Bliz, blizen, geſchrieben werden, nicht Blitz, blitzen. 
S. 191. $. 222. Da ſich Hr. Adelung in ſeiner 
Sprachlere fuͤr Schulen, und in dem Lehrgebaͤude der deutſchen 
Sprache zwei trefflichen Buͤchern, ungeachtet des Auſehens, 
das ſie auſer ihrer Gruͤndlichkeit, noch durch die Einführung 
der erſten in vielen Schulen erhalten werden, gleichwol nicht 
getrauet hat, die groſen Unbequemlichkeiten, welche die fo 
mannigfaltige und überfluͤſſige Bezeichnung der Denung nach 
der gewoͤnlichſten Schreibart mit ſich fuͤret, auf einmal weg⸗ 
zuſchaffen, und dadurch dem Schreibgebrauche eine. offenbar 
vortheilhafte Richtung zu geben, fo überlaffe ich den Lerern, 
welcher von beiden Anweiſungen ſie lieber hierin folgen wollen, 
der Adelungiſchen oder der meinigen; und ſeze daher für dieje⸗ 
nigen, welche die Adelungiſche Sprachlere nicht gleich zur 
Hand haben, feine daſelbſt in dieſer Nükficht gegebenen Bor 
ſchriften her; denen ich am Ende einige allgemeine Anmerkun⸗ 
gen beifuͤgen werde. "T 
Adelung Sprachlere S. 595. „Die Faͤlle wo die Des 
„nung bezeichnet wird, und die jedesmalige Art ihrer Bezeich⸗ 
» nung laffen fich nicht durch Regeln beſtimmen, ſondern muͤſ⸗ 
* SS L 2 „fen 
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s; ſein als dem Gebrauche erlernet werden. Mann merke indeſ⸗ 
"a folgende als die vornemſten: 
J. Das gedeute a wird y 

I. verdoppelt in Aa ein glo, Aachen „ die Stadt, 
„Aal ein S, Aarem Vogel, Aas, Haar, Maas ein 
„Fluß, Paar, doch haͤufiger Par, Naa die Segelſtange 
cy uf den Schiffen, beſſer Rahe, der Saal, ein groſſes 
Zimmer, ein Wohnſitz, Beſitz, daher Saalbuch, Saalaut, 
»Saalmann, die Saat, die Schaar, doch befer Schar, 
wund folglich auch fid ſcharen, und die Scharwache, der 

i5 Stgar in den Augen, der Staat, die Waare. 

2. „Durch h bezeichnet in Ahle, ein ſpiziges Werkzeug, 
die Ahm, ahnden, der Ahn, die Ahnen, die Bahn, die 
„Bahre, bewahren, Draht, von drehen, fahl, Fahne, 
„fahren, mit allen ſeinen Ableitungen, wenn das a gedent 
bleibt, folglich Fahrt, Gefaͤhrte u. f. f. gemahnen, Ges 
„mabli Geſahr, gewahr, Hahn, Jahr kahl, kahm, 

Kahn, Krahn, lahm, Lahn, Mahl und mahlen in 
w alen. Bedeutungen, Mahr, der Alp, mahnen, Rahme, 
„Naht von naͤhen, Nahrung, Pfahl, prahlen, der 
„Prahm, Rahm, Rahmen, Sahlband, Sahlleiſte, 
„Sahlbache, und Sahlweide, Sahne, ſchmahl, auch 
afinal Stahr ein Vogel, Stahl, Strahl, Vorfahr, 

Wahl, Wahn, wahr, wahrnehmen, Zahl, zahm, 
„ahn, und andern mehr. 

3. „nicht bezeichnet, in Altan, Altar, an, bar in alen 
„Bedeutungen, Barbar, Bart, Barte, Bram Geniſte, 
„die Brame, der Rand, da, Damhirſch, dar, Fafan, 
„gar, in beiden ee gethan, Gram, Gran, 
Hamen, kam, klar, Kram, Kranich, Marſchall, 
„Maß, Maſte, welches bei einer richtigen Aus ſprache leicht 
„von Maffe, zu unterſcheiden iſt; Plan, Quat, Roman; 
„in den Ableitungsſylben ſal, und ſam, Same, ſchal, 
„Schale, Scham, Schar am Pfluge, Scharbock, 
„Scharwerk, Schwan, Span, ſparen, CN 
„Thal, Thran, 8 zwar u. a. m. ö 

II. 
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II. Das gedente e wird. r 
I. verdoppelt, in Armee, dem niedrigen beede für. 
5 bepbe, die Been⸗Nuß, beſſer Behen, Beere, dem nie, 
„drigen Beeſt für Beſtie, das Beet im Garten, die Beete, 
„rothe Nibe, befer Bethe, oder Bete, die Fee, beffer 
„zweiſylbig; dem Niederſ. Geeſt, Heer, Kaffee, Klee, 
„leer, Meer, Rappee, Reede, oder Rehde, fur das 
„Unanalogiſche Rhede, Rundeel, Schlee, beſſer Schlehe, 
„Schmeer, Bc Schmer, Schnee, See, Seele, 
„Speer, die Spree ein Fluß, die Spree ein Vogel, beſ⸗ 
‚fer Sprehe, Thee, Theer, verheeren und dem Oberd. 
„ zween. "sp RLS Om hg KAG a Moa m 
"i 2. „Mit h bezeichnet, in angenehm, annehmlich, 
„befehlen, begehren, dehnen, Ehle, beſſer als Elle, oder 
„Ele, Ehre, empfehlen, Fehde, doch nur um der Abs 
„ſtammung willen; fehl, fehlen, Fehm, der Gehren, gez 
„nehm, Gewehr, hehl, hehlen, das alte hehr, erhaben, 
„Kamehl, beer als Kameel, Kehle, kehren, ver Lehm, 
„Letten, beffer als das niedrige Leimen, lehne, ſchroͤge, 
die Lehne, lehnen in allen Bedeutungen, das Lehn, befer 
„Lehen, lehren, Mehl, mehr, nehmen, Quehle, Seh⸗ 
„ne, ſehnen, fehe, verſehren, ſtehlen, bas Wehr, ſich 
wehren, zehn, befer zehen, zehren. ER 
3. Nicht bezeichnet, in bequem) beſcheren, dem, 
„Demuth, denen, der, derer, Elend, er, Erde, Fe⸗ 
„ſele, Galere, her, Herd, Herde, ob es gleich um der 
„Verwandtſchaft mit Heer willen, auch Heerde geſchrieben 
werden kann, Herlinge, von herbe, Herold, je, Juwele, 
„Pferd, quer, ſchel, der Schemen, Schatten, Sche⸗ 
„mel, beſſer Schaͤmel, Schere, ſcheren, Schmer, 
„ſchwer, Schwert, felig, wen, wer, werden, und 

r on on IERIE. speso ima? 
„III. „Das gedente i wird wider die Natur der ibrigen 
„Hülfslaute allemal durch ie angedeutet / es ſtehe in der Mitte 
„öder am Ende, und dort oot welchem Hauptlaute es wolſe; 
» Bier, Biene, fliegen, Briten, Papier, Saphier, 
: 3 ; das 
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„das Nieth, Rappier, Kiebitz u. f. f. Ausgenommen ſind: 
„Vidermann, beſſer Biedermann, dir, mir, wir, wiz 


„der, wenn es gegen bedeutet, und die aus fremden Spra⸗ 


„chen entlenten, Berlin, Bibel, Biber, Biſam, Fiber, 


„Faſer, Kamin, Nine, im Feſtungsbaue, Pike, Pipe, 


„Rubin, Spik, Tiger, der Stil oder Styl, die Schreib⸗ 
„art, Titel u. a. m. Wenn ſie aber bereits das Bürgerrecht 


„angenommen haben, ſo ſollten ſie billig auch auf deutſche Art 


» geſchrieben werden; wie Fiedel, die Miene, von Geſichts⸗ 


„zuͤgen, Spieker, eine Art Naͤgel, Paradies, Anieß. 
„Die auslaͤndiſche Endung iren der Verborum wird, regitz, 
„ren, ſpazieren, balbieren, und einige andere ausgenom⸗ 
»men, don den meiſten one e geſchriehen, ungeachtet fie ſchon 
Hals einheimiſch angeſehen werden kanu. In der Schmid, 
„des Schmids, dem Schmid faͤllt das e, um der gewoͤn⸗ 


„lichen geſchaͤrften Ausſprache willen, weg, welches aber im 
„Plucal die Schmiede, wiederkommen muß. Zu Anfange, 
„eines Wortes nimmt das gedente i nie ein e an, Igel, 


„Iſovp; nur in ihm, ihn, ihr, ihnen, ihren, und ihren 
„Ableitungen wird es mit einem h bezeichnet. Da das je ſchon 


»die Denung bezeichnet, ſo kann ſelbige nicht von neuem an⸗ 
„gedeutet werden,. Doch feber das h nach dem ie, 19 
„ die nachſte Abſtammung es erfordert: Du ſtiehlſt, bez 
„fiehlſt, befiehl, und wer gebaͤhren, gebohren, verloh⸗ 
»ren schreiben will, [n auc sebiebru: price fee 
aem ydg. J 
iV Das gde © wird bezeichuet: 1 
Ar I. Durch die Verdoppelung, ob gleich nur felten, Am 
em geſchieber es noch in Moor, Moraft Loos, ſors, 
„und Moos, wofür aber doch Mohr, Los, und Mos beſ⸗ 
„fer ſind, in Ross das, Bienengewirk, Schoos finus, um 
„den gedenten Hülfslaut von dem gefebärtten in Roß und 
„Schoß, Steuer zu unterscheiden. Fur Boot, cymba, 


„Lootſe Pilot, vermutlich von leiten, und Nogs, in Meiſ⸗ 


vſen , ein ut Be se 2 Lohſe, und Sas befier, 
1916 Ji OSN INS F 
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S9 · » Haͤufiger durch das hin Argwohn, Bo le Boh⸗ - 
„Ne nt bohren, Dohle, Dohne von e 
„Drohne, So e 2h gewohnen, hohl, hohlen, 
„Hohn, Kohl, Köhle, Lohn, 99 0 Mohr, fo. wobl 
„aetbiopus, als auch der Zeug, Ohm, Ohme, ohne, Ohr, 
„Pohle, Pohlen, Nohr, Sohle, in allen Bedeutungen, 
„Sohn, wohl, wohnen u. a. m. 
3. „Aber eben fo oft auch gar nicht: wie in Bord, 
„Eh, geboten, gegoren, geſchoren, Dom, fror, 
„Flor, in allen Bedeutungen, groß, Honig, erkoren, Koz 
„mone, Krone, Kloß, los, loſe, loſen, von dem 'richti⸗ 
„gern Los lors, Monath, Mond, Moraſt, Perſon, 
„Pot, polas, empor, Piſtole, Schloße, ſchon, ſcho⸗ 
„nen, Strom, ſchmoren, Thon, Ton, Thor, ver⸗ 
„loren / vor, u. a. m. ZI mm 
V. „Das gedente u wird nie mehr verdoppelt, denn 
„für Muus, Brey ſchreibt man richtiger Muß, weil das 8 
„nach dem gebenten U bier einfach, geſchaͤrft lautet. Wohl aber 
I. bezeichnet man es durch ein hin buhlen, Huhn, 
„Muhme, Pfuhl, Ruhm, Ruhr, Schuh, Spuhle, 
„Stuhl, Uhr, Wuhne, und vielleicht noch einigen andern.“ 
2. Noch haufiger aber gar nicht wie in Blume, Blut, 
„Buſen, Buße, Chur, Flur, Geburt, die Gur, Hure, 
„Krume, Muſe, daß? nf Brey, die Muße otium; 
„Natur, nur, pur, Schule, Schnur in beiden Beden⸗“ 
„tungen, Schur, Schuſter, Schwur, Spur, det 
„ Ableitungsſylbe thum, thun, Vorſylbe ur, und andern 
Ach i35 112 537, v E en 
= uisus we pi d á 1 ni 1 in 
„ahnlich, Aehre, aͤhren, pfluͤgen, allmaͤhlig, bewaͤhren, 
„erwähnen, Fahre, Gefaͤhrte, Gefaͤhrde, Gemaͤhlde, 
„Gewähr, gewähren, jaͤhnen, Maͤhne, Maͤhre, in 
„allen Bedeutungen, Maͤhrte, naͤhmlich, naͤhren, ohnge⸗ 
ohr, ſchmaͤlen„Straͤhne, waͤhlen, waͤhnen, waͤh⸗ 
„ven, zahlen, Zaͤhre; u. fe f. Nicht bezeichnet in Bar, 
„Braͤme, gaͤren, gebaͤren, haͤmiſch, maͤßig, quaͤlen, 
„u $4 » famífdb, 


À * 
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» ſaͤmiſch, hålen; ſchaͤmen, Schaͤmel j Mtwärän Eis 


» ser ziehen, Thraͤne, U. fen 

VII. Das gedente d wird r. durch b bezeichnet, d 
aramöhnen, droͤhnen, froͤhlich, froͤhnen, g wohnen, 
Hoͤhl', hoͤhnen, Köhler, Möhre, Oehl, Oehr, Röͤh⸗ 
re, töki en, verſohnen. 2. Gar nicht bezeichnet in Borſe, 
böfe, empören, hören, König, Kören, Krönen, losen, 
fhòn, ſchwöͤren Stor, fiore LO 72 Paay 
thoͤnern; u. ff. 

VIII. Das ace d: wird 1. p^ b eb e -A 

1 fuͤylen, führen, gebuͤhren, kühl, kühn, Mühe. 


e, Pfühl, rühmen, rühren, ſchwuͤhl, ſpuͤhlen, wüh⸗ 


13; und a m. 2; Gar nicht bezeichnet: in „Blüthe, die 
Re für, Gemuͤſe, Geſchwür grün, Düne, küren, 
"ires £ ſchnuͤren, ſchuͤren, ſchwuͤrig, von (apären, 

Thuͤr, u geſtuͤm, Willkuͤr. u. a. m.. 

Ich uberlaſſe nun den Lerern ſelbſt zu beattbeitén eb 
fie dieſe gewiß (ebt weitläufigen, und doch noch nicht alle Fälle 
erſchöͤpfenden Vorſchtiften der leichten und allgemeinen Regel 
des H. 422. im zien Th. des El. W. vorziehen wollen. Haͤt⸗ 
te die von Hr. Adelung, was dieſen Punkt betrift, beliebte 
; Rechrrchreibung den allgemeinen Schreibgebrauch vor fich, oder 
waͤre ſie auch nur in dem größten Theile der Bücher, die ijt: 
herauskommen, angenommen, ſo würde man das fi^ Valet 
uſus auch hier gelten laſfen muͤſſen. Da dis aber nicht ift 
auch die uͤberfluͤſſige Bezeichnung der Denung ſchon ehmals haͤu⸗ 


fig weggelaſſen worden, ſo bilde ich mir ein, daß wenn Hr. 


Adelung anſtatt einem unbeſtimmten und nicht allgemeinen 
Schreibgebrauche zu folgen, fid) lieber nach der Grundregel 


der deutſchen Orthographie: die gedenten Sylben mit einfa⸗ 
chen, und die geſchaͤrften mit doppelten Hauptlauten zu ſchrei⸗ 


ben, haͤtte richten wollen, er der deutſchen Rechtſchreibung 
einen groſſen Dienſt würde erzeigt, und durch ſein Anſehen 
hierin bald eine greffe Sese dioi i» Selben mee 
befdrbeit haben. 
Y 1 LJ 


D 
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II. Ueber die Methode bei den en bei zten 
iR Theile n gebenden Lectionen. yn 
HB 2 t 
. Di ta bei diesen debrbudie twie bei den übrigen forle; 
diim Unterricht, woͤchentlich von ſechs Stunden voraus⸗ 
geſezt wird, wobei immer bisweilen einige Ferien mit unters? 
laufen koͤnnen; (denn das Buch wird allenfalls auch in 200 
Stunden können durchgegangen werden) fo werden wöchentliche 
vier Stunden dazu angewendet, die Seng S S. 1% apa nach 
unb; nach zu erklaͤle n . 
Der feti: darf dabei weder deti abd Art akademi⸗ 
(deri Vorleſungen hintereinander fort diſcutiren, noch auch 
die Kinder die Paragraphen herleſen laffen, Sondern er muß 
jeden Abſaz in ein ſotratiſches Geſpraͤch mit den Kindern ein⸗ 
kleiden, wie z. B. die Saͤze §. 2. und 3. durch das Geſpraͤch 
S. 16 oder der 3 aſte Abſaz durch das Geſpraͤch $. 32. 
deutlich gemacht worden. Nachdem er nun die Faͤſſungskraft 
feiner Schüler findet, muß er ſolche Geſpraͤche erweitern oder 
zoſammenziehn z und bei jeder Gelegenbeit, die fid in der 
Folge erbietet, wieder auf die bereits erklaͤrten Begriffe zurük⸗ 
kommen. Er muß ſich daher jedesmal auf die mit ſeinen 
Schuͤlern zu haltenden Geſprache vorbereiten; muß waͤrend“ 
derſelben ſich merken, wo ihnen noch Dunkelheiten zuruͤrgeblie⸗ 
ben, und dergleichen Stellen deto öfter auffuklaͤren ſuchen.“ 
Wenn ſich die Schüler bei ihren Antworten nicht beſtimmt ges 
nug ausdruͤken, muß er ihnen den beſtimmtern Ausdruk, nebſt 
der Anzeige was zwiſchen beiden für ein Unterſchied ſei, an 
die Hand geben. Auch muß er nie aus der Acht laſſen, jeden 
Sprachfehler den ſie machen, a anzumerken und zu verbeſſern z; 
wobei er Gelegenheit nimmt, wenn die Regel, wogegen der Schu⸗ 
t gecitbst, bereits da geweſen ft, an Br wieder zu erinnert. 
Die Lectibnen konnen oft beim Spazierengehn gehalten 
Ae und hier muß der Lerer von den unterwegs vorkom⸗ 
menden Gegenftänden Gelegenheit zu den Gefprächen hernemen; 
entweder um ſchon durchgenommue Lectionen unvermerkt zu 
: 5 wie⸗ 
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wiederholen; oder neue einzuleiten. Geſezt der Lerer ginge 
einmal, nachdem er bie erſte Section S. 1. u. f. in einer Anzal 
von Stunden zu Ende gebracht, mit feinen Schülern aufs 
Feld, ſo koͤnnte er ungefer folgende Unterredung mit ihnen 
halten. kv alat 13%. nisi : jt 
fever; Da lief uns eben ein Hund úber den Weg? 
Adolph was war das für ein Hund? verſtehen Sie mich 2 
Ich frage, zu was dp eine Art von hei dieſer Hund 
gehoͤre. | 3: 
Adolph. Es war ein Pudel. © 
gerer. Richtig. Er gehört zu der Art von . 
die mann Pudel heißt. Sind denn alle Hunde Pudel? 
Adolph. Nein!“ es gibt noch viel merere Arten 


Hunde. 
Lerer. Nene Sie mir doch noch andre Arten, 
Bernhard! UNT 


Bernhard. Rp Spibunde, Windbunde. TET, 
Lerer. Können Sie dieje Arten auch wol von einander 
unterſcheiden, oder können fie gewiſſe Merkmale augeben, wors? 
an mann erkennen kann, daß ein Pudel eine andre Art Hun⸗ 
de iſt, als ein Mops, und Windſpiel u. . f. A. Ja. Als 
ich erkenne den Pudel an ſeinen zottichten Haren, den Mops 
an feiner ſtumpfen Schnauze, das Windſpiel an feiner ſchlan⸗ 
ken und glatten Geſtalt. L. Iſt der Hund, den ihr kleiner 
Vetter hat, ein Pudel? A. Nein, ein Windſpiel! L. 
Gibt es nur dis einzige Windſpiel in der Welt? A. O nein, 
ſehr viele. L. Zeigt alſo das Wort Windſpiel einen einzelnen 
Hund an? . Neinz eine gewiſſe Art von Hunden. Le 
Denken Sie ſi ch denn bei der Art die Aenlichkeit oder die Ver⸗ 
ſchiedenheit? „. Wenn ich an eine gewiſſe Art von Hunden 
denke, ſo denke ich, daß ſie alle mit einander eine gewiſſe Aen⸗ 
lichkeit haben. L. Alſo, bei der Art Hunde, die mann Wind⸗ 
ſpiele nennt, was denken Sie da aͤhnliches. A, Mancherlei; 
unter andern die ſpize Schnauze, bie fid) an den Windſpielen 
findet. L. Wenn es nun aber merere Arten Hunde gibt, (iub. 
dieſe Arten nicht von einander unterſchieden? A. Wohl. 
Bet” Jede 


ans 
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Jede Art hat etwas beſonders. L. Rechnen Sie denn nun ge⸗ 
wiſſe Hunde zu einerlei Art, weil ſie oon einander verſchieden 
ſind, oder weil fie einander aͤulich ſind? A. Weil fie einan⸗ 
der änlich ſind. L. Alſo das Windspiel ihres Vetters, und 
das, was der Kaufmann N. an der Eke dieſer Straſſe beſizt, 
und wieder ein anderes, das Sie neulich. bei dem Jungen P. 
geſehn haben, dieſe alle gehören zu einerlei Art on. Hunden 2» 
A. Ja. L. E was, für einer? A. Zu der Art ber Wind⸗ 
ſpiele. L. Sind jene drei Windſpiele alſo in gewiſſen Stuͤken 
einander aͤnlich? A. Allerdings. Sonſt wurden fie, nicht 
zu einerlei Art gehoͤren. SLM Sind jene drei Windſpiele aber 
in allen Stuͤken einander aͤnlich, fo gauz und gar aͤnlich, tag; 
Sie ſie nicht von einander unterſcheiden könnten? A, Nein. 
Ich kaun ſie ". wol von einander unterſcheiden. Das eine 
Windſpiel ift z. E. grbffer als das andre; das eine ift anders 
gezeichnet als das andre. L. Iſt denn nun jedes dieſer Winde, 
ſpiele eine Art! A. Nein. Jedes ift. ein einzelges Windſpiel, 
und gehört zu der Art von Hunden, die mann Windſpiele geunt. 
L. Können Sie mir denn nicht dieſe Art einmal zeigen? Ich. 
habe wol dieſes und jenes einzelne Windſpiel De. y nun mat‘. 
ich auch die Art fehn. A. Ja, wo iſt die? L. Geben Sie 
einmal Achtung. Sie, babens doch ſchon ein, Regiment Solda⸗ 
ten exerciren geſebn T A. Ja wol. Mehr als einmal. L. 
Haben Sie denn auch wol bemerkt, daß die Soldaten biswei⸗ 
len in drei Reihen hintereinander geftellt wurden? A. Ja, 
L. Wenn. fie nun ſo geſtellt waren, konnten Sie nicht ſagen, 
das ijt. die erſte, das da die zweite, das die dritte Reihe 2 
A. Freilich. L. Konnten Sie nicht ſagen, der und der Sole, 
dat ſteht in der erſten; der und der in der zweiten Reihe 2 Xf. . 
Warum nicht? L. Sahen Sie nicht bisweilen , daß die efie; 
Reihe auf die Knie fiel, und die zweite ſtehen blieb. A. Ja, 
wenn es aus Feuern. 2. „and die Reihen über einander, weg⸗ 
Pn en nun nicht e 9 


A 
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Das wär möglich" L. Wenn nun aber die Soldaten aus 
einander gingen, wo blieben denn die Reihen? Al. Nir⸗ 
geuds! L. Nirgends? Ei das wår artig. Sie konnten ja 
doch nach imer ſagen, der und der Soldat ſtund in der erſten 
Reihe u. f.m. A. Ja, das hatt' ich im Kopfe behalten? 
L. Wie meinen Sie das 2 Marſchirte die Reihe nun in Ihrem 
Kopfe, zwiſchen beiden Hirnfchädeln auf und ab? A. Ha, 
ha! So mein ichs nicht. Ich ſage nur, ich konnte es mit 
meinem Verſtande noch, denken, daß die Soldaten in einer Rei⸗ 
he geſtanden hatten. L. Ganz recht. Die Soldaten machen 
alſo eine Reihe; die Soldaten ſelbſt, und wer ihnen zusteht, 
koͤnnen ſich dieſe Reihe vorſtellen. Aber die Reihe elige 
nicht noch beſonders auſer dem Verſtande vorhanden, fonder 
ſie iſt in dem Ver ſtande, toir felen fie uns mit Wer Ver⸗ 
; ſtande vor. Eben ſo iſt es nun mit den Arten. Wit verglei⸗ 
chen mit unſerm Verſtande, die einzelnen Dinge, y E, die 
einzelnen Hunde; wir ſehen, daß ſie deife Aeulichketten 
haben, und nach dieſen Aenlichkeiten "bringen wir ſie eben 
unter gewiſſe Arte. Wie alſo der Genetal oder ſonſt je⸗ 
mand ſagen kanu, der und der Soldat (let in der erſten, 
der und der in ver zweiten Reihe ; fel kaun mann auch! 
von einzeluen Hunden ſagen: dieſer gebot zu der Art der 
Windſpiele; der da zu der Att der Moͤpſe; jener unter die Ark 
der Pudel u. f. w. Wo nun eine Art fein jet, muͤſſeu da 
nicht auch einzelne Dinge fein,” die zu der Art gehören t, 
A. Ja wol. Eben ſo wie zu einer Reihe Soldalen einzelne 
Soldaten erfordert werden. L. Aber kau denn nun die Art 
noch beſonders aufer dein Verſtande vorhanden fein, wie die 
einzelnen Dinge auſet dem Verſiarde ſind? Al. Nein. Eben 
ſo wenig, als die Reihe noch one die Soldaten auſer dem 
Verſtande vorhanden iſt. L. Mien Sie denn aber allemal, 
wenn Sie eine Reihe Soldaten ſehn, an jedem einzelnen Sol⸗ 
daten denken. A. Nein das iſt nicht nötig. L. Ganz recht. 
Es iff nicht noͤtig. Es geht aber auch nicht an. Es iſt nicht 
moͤglich. Sie konnen nicht an ſo viele Soldaten zugleich den⸗ 
ken. Sie denken alſo blos, daß eine Menge Soldaten vorn 
17 an 
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an in einer Reihe ſtehn. Dieſe nennen Sie die erſte Reihe, Eben 
ſo geht es mit den Arten. Wenn Sie an die Art Hunde den⸗ 
ken, die maun Windſpiele neunt, ſo denken Sie blos, daß 
eine Menge Hunde eine ſplze Schnauze, einen ſchlanken und 
glatten Koͤrper, und andre ſolche Kennzeichen mit einander ge⸗ 
mein haben. Sie koͤnnen dabei wol auch an dieſes oder jenes 
einzelne Windſpiel denken; aber ſie koͤunen niemals alle einzel⸗ 
«ne; Windspiele zuſammen ſehn; und dieſes ift auch Sid. viti, 
„wenn Sie an die Art gedenken wollen. i 
L. Wenn Sie nun merere Arten Hunde, als Wind⸗ 
ſpiele, Pudel, ‚Möpfe zuſammenhalten oder mit einander ver⸗ 
gleichen, finden Sie da nicht, wieder gewiſſe Alenlicbfeiten ? 
„A. Allerdings. Denn wenn ich bei allen dieſen Arten, auf die 
Zaͤne ſehe, fo finde ich, daß alle Arten von Hunden, wenn ſſie 
auch unter einander nod). (o verſchieden find, dennoch an den 
Zaͤnen einander aͤnlicher ſind, als Hunde und Kazen gegen eins 
ander. L. Ser wol. Und wenn ihnen eine Menge Hunde⸗ 
pfoten, von allerlei Arten vorgelegt wuͤrden, fo würden Sie 
fie leicht von einer Kazenpfote unterſcheiden koͤnnen! Nicht 
war? A. Ja wol. L. Und haben nicht die Hunde, fo vits 
lerlei Arten es davon gibt, nicht auch in ihrer Stimme etwas 
beſonders, das fie bei andern Thieren nicht antreffen? A. 
Ja, das Bellen; L. Gut. Lafen Sie uns nun einmal blos 
bei dem Bellen ſtehen bleiben. Sie vergleichen alſo die Arten, 
Möͤpſe, Pudel, und Windfpiefe mit einander. Sie denken: 
alle Möpfe bellen; alle Pudel bellen; alle Windſpiele bellen; 
Iſt alſo nicht das Bellen ein Merkmal, das allen dieſen Arten 
gemein ifi; oder worin alle diefe Arten einander aͤnlich find? 
AL. Allerdings. L. Sehen Sie alfo. Wie bie Aenlichkeit 
einzelner Dinge unter einander eine Art hies, ſo iſt die Aew 
lichkeit der Arten eine Gattung. Die iube machen aljo 
eine Gattung aus, unter welche die Arten Moͤpſe, Windſpiele, 
Pudel u. a. gehoͤren. Die Gattungen ſind alſo eben ſo wenig, 
als die Arten aufer dem Verſtande vorhanden. Es laͤuft 3. B. 
unſers Nachbars Phylax über die Straſe. Dieſer Phylax iſt 
uit aufer uns vorhanden. Wenn Sie fagen, da laͤuft 
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Phylay „ſo ſtellen Sie ſich ihn als ein einzelnes Ding vor, 
das nicht noch einmal in der Welt vorhanden iſt. Wenn Sie 
aber ſagen: da laͤuft unſers Nachbars Pudel, ſo denten 
Sie zugleich daran, unter was fuͤr eine Art von Hunden die⸗ 
fer Phylax gehört. "Sagen Sie aber: da laͤuft unſers 
Nachbars Hund; ſo denken Sie vielleicht gar nicht einmal 
daran, daß es ein Pudel ift, ſondern es füllt Ihnen etwa uur 
ein, daß es bellt, wie Moͤpſe, Windſpiele bellen, nicht aber 
mauzt und Mäufe faͤngt, wie die Kazen, nicht wiehert, wie 

die Pferde. Sie denken alſo izt an die Gattung, zu welcher 

Phylax gehoͤrt. — Sie wiſſen doch, daß mann ein Regiment 
Soldaten, in Compagnien eintheilt? A. Ja. L. Können 

Sie nun, wann Sie einen Soldaten ſehen, nicht eben ſo gut 
denken: das iſt ein Soldat von der und der Compagnie; als 
Sie denken können; Er gehoͤrt unter dieſes oder jenes Regi⸗ 
ment? A. Ja. Das lezte denke ich wol noch oͤfter. Denn 
ich kann eher das Regiment unterſcheiden, als die Kompagnie. 
L. Das war eine gute Anmerkung. So gebt es gerade auch 
mit den Arten und Gattungen. Die Gattungen begreifen die 

Arten unter ſich; oder die Arten gehoͤren unter die Gattungen. 

Mann kaun aber auch leichter die Gattungen ünterfcheiden, als 
die Arten. Sie werden finden, daß ein jeder Erwachſener 
die Tauben kennt, d. i. eine Gattung t von Voͤgeln, aber ihre 
Arten kennen ſchon nicht ſo viele; viele wiſſen nicht was fåt 
Arten Kropftauben, Perukentauben u. f. w. heiſſen. Daß 
Kirſchen ein andres Obſt ſind als Pflaumen, weiß faſt jedes 
Kind. Aber die Art der Kirſchen anzugeben, und beim blo⸗ 
fen Anblik zu (agen, ob es füge ober faure Kirſchen, Herzkir⸗ 
ſchen oder ungariſche Kirſchen oder andre - inb, ift nicht jeder 
Erwachſene i im Stande, u. ſ. w. 


SE Gebrauch des dem zten Theile wuschen 
Leſebuchs. 


1. Der Lerer wendet fuͤr die ebe wage 
ein par Stunden an. 


M 


2. Er 


—— ET 


2. Er liest ein kleines Stüͤk laugſam, deutlich, mit ge⸗ 
fjbriget Beobachtung der Ruhepunkte, und mit der erfordetli⸗ 
chen Aecentuäkion, und Abaͤnderung der Stimme vor. 

3. Hierauf discurirt er mit ſeinen Schuͤlern uber das 
Geleſene, und macht ihnen dabei alles was ihnen dunkel geblie⸗ 
ben, und was fie nur halb verſtanden haben, deutlich d B. 

waͤle 5 e 278, die Gellertſche Fabel, der Tanzbär. ^ 

i L. Der Tanzbaͤrz. Sie wiſſen doch, daß manche 
Leute fic) damit abgeben, vierfüßige Thiere tanzen zu leren ? 
Haben Sie wol ſchon dergleichen geſehn? A. Ja, es ging 
einmal ein Mann hier durch, der ließ Hunde fuͤr Geld ſehn, 
die er zum Tanzen abgerichtet hatte. L. Nun eben fo werden 
von mauchen Péirten Affen zum Tanzen abgerichtet. In China 
leren gewiſſe Leute fo gar Maͤuſe tanzen. Am bekannteſten 
waren ſonſt hier zu Lande, die polniſchen Baͤrenfüͤhrer, die izt 
nicht mer fo haufig herumziehn; dieſe lieſſen Baͤren, welche ſie 
an einer Kette leiteten, auf zwei Beinen tanzen; und die Zu⸗ 
us dafür bezahlen, Guge Baͤren heiſſen m Tanz⸗ 

aren. d 

Cin Bär, der lange Zeit fein Brod ertanzen muͤſ⸗ 
fen]. Sein Brod heißt hier überhaupt fo viel, als feine 
Narung, feinen Unterhalt. Denn glauben Sie wol, daß 
der Baͤr nichts als Brod ißet? A. Nein. L. Warum 
nicht! A. Weil der Bär in der Wildniß kein Brod findet 
und doch leben muß. L. Wiſſen Sie deun abet, wovon ſich 
der Baͤr naͤret, wann er in der Wildniß lebt? A. Nein. 
L. Er lebt von Fleiſch, Obst und Höntg. =  Ertanzen 
heißt hier fo viel als durch Tanzen erwerben, durch Tanz 
zen verdienen. So ſagt mann auch ſein Brod erſingen, 
ſein Brod erbetteln. 

Entrann]. Entrinnen beit entkommen, entwi⸗ 
ſchen. Der Bär lief davon; er hatte Gelegenheit gefunden 
ſich von der Kette loszumachen. Entrinnen iſt ein zuſam⸗ 
mengeſeztes Zeitwort; und koͤmmt von rinnen her. Beide 
gehn nach der fünften Ordnung der zweiten Klaſſe von Bu 
woͤrtern. (3. Th. S. 134) ——— E 
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zugehn, wo er . — Bisher matte er o — ne⸗ 
men, wo es ihm ſein Fuͤrer anwies. Nun aber hatte er zu 
waͤlen. 
den erſten Aufenthalt]. Was war dis für ein Auf, 
enthalt? A. Ich weiß nicht. L. Run wo leben denn die 
» Bären, fo lange fie. nicht gefangen find? A. In den Waͤldern. 
L. Wo lebte denn alfo. auch dieſer Tanzbar font? A. In 
einem Walde. L. Das war alſo ſein erſter Aufenthalt. 
Die Baͤren gruͤsten ibn mit bruͤderlichen Küſſen). 
Die Baͤren kuͤſſen ſich freilich nicht. Aber in der Fabel läßt 
mann die Thiere ſo reden, als ob ſie eine menſchliche Sprache 
haͤtten, und ſchreibet ihnen auch viele menſchliche Sitten zu, 
wann ſie nur ihrer Natur nicht offenbar zuwider ſind. Brü⸗ 
derliche &üffe, zeigt an, daß fie den Bären recht herzlich gez 
küßt haben, wie Bruder, die ſich lieben, und nach langer aut 


«einander wiederſebn. „CFC erg 


Und brummten freudig durch den Wald Frum. 
men iſt die eigentliche Stimme der Bären, Aber fagen Sie 
mir, wenn nun dieſe vier ekſten Berfe fo gelauset hätten : : 


Ein Bär, der lange Seit fein Brod timen 
muͤſſen, 
Entrann, und ging zuruͤk in ſeinen lieben Wald. 
Die Bären grüsten ihn mit brüderlichen — 
Und brummten. freudig durch den Wald. ea 


| 
Wire das nicht beſſer geweſen 2. A. Ich denke nicht. 
L. Ich auch nicht. Aber koͤnnen Sie auch ſagen, warum ? 
A. Weil Wald und Wald fih nicht ordentlich reimt. L. 
Das iſt etwas. Aber ich will Ihnen noch mer ſagen. Man 
muß nicht immer einerlei Sache mit einerlei Worten ſagen. 
Der erſte Aufenthalt des Wären ifi freilich eine Beſchrei⸗ 
bung des Waldes. Aber es iſt doch nicht das Wort Wald 
feib genannt, welches gleich nachher e Daher iſt 
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jenes beffer. Eine ſolche Beſchreibung iſt auch deswegen angenem, 
weil man ein klein wenig nachdenken muß, um zu errathen, 
was für eine Sache dadurch angezeigt werde. Der Båt - 
ging in den Wald oerſteht ein jeder ſo gleich; aber der Baͤr, 
der aus feiner Gefangenſchaft entronnen war, waͤlte ſich den 
erſten Aufenthalt. um dis zu verſtehn, wird ein kleines 
Nachdenken erſordert. Es if zwar leicht, aber doch nicht 
allzuleicht zu verſtehn. Und dis gefallt uns eben. MN 
Und wo ein Baͤr den andern ſah, So hieß es: 
Pez ift wieder da.] Das ift recht naturlich vorgeſtellt. So 
geht es wenn eine grofe Neuigkeit in einer Stadt vorgegangen; 
da laͤuft ein jeder zu dem andern, und meldets ihm; wenn ei⸗ 
ner ſeinen Bekannten auf der Straſe antrift, ſo haͤlt er ihn an, 
und fraͤgt: Wiſſen Sie auch ſchon die Neuigkeit? — 
Und ſo machten es hier auch die Baͤren, als ſich ihr alter 
Bekannter wiedergefunden hatte. ey ift: der eigentuͤmliche 
Name dieſes Baͤren. Merken Sie bei dieſer kurzen Rede, 
Pez iſt wieder da, daß dieſe Worte immer etwas anders 
anzeigen können, nachdem der Redeton auf das erſte, 
zweite, dritte oder vierte Wort geleget wird. Es hat zwar 
jedes Wort ſeinen beſondern Ton, mit welchem eine von den 
Sylben, woraus das Wort beſteht, ſtaͤrker und hoͤher ausge» 
ſprochen wird. Dieſer Ton heiſt der Wortton. Dann aber 
wird in jedem Gage, oder in jeder kleinen Rede, die etwa ein 
Comma ausmacht, noch ein beſondrer Ton auf dasjenige 
Wort gelegt, worauf es hier eigentlich ankoͤmmt. Wenn man 
dieſen Redeton nicht auf das rechte Wort legt, ſo iſt es ein 
Feler im Leſen, der fuͤr den Zuhoͤrer ſer unangenem iſt. Ich 
will Ionen nun einmal dieſen Saz viermal au die Tafel ſchrei⸗ 
ben, und jedesmal das Wort, worauf ich den Redeton legen 
werde, mit groͤſſern Buchſtaben ſchreibeen. 
Pez iſt wieder da. As sg : 
Wenn ich ſo leſe, ſo klingt das eben fo, als ob ich ſagen woll⸗ 
te: Denkt nur einmal an, der Pez, der ſo lange wegge⸗ 
weſen iſt, dieſer Pez iſt wieder da. Und ſo muß man auch 
dieſe Stelle ausſprechen, wenn mann ſie hier in dieſer Fabel 
Methodenb. 1 Curſ. M lies 
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lieſet. Mann muß den Redeton auf a e^ Wenn ich 
aber dieſe Worte ſo ausſpreche: 
y Pez ift wieder ba; ; 
dergeſtalt, daß id) ben Redeton auf " » ‚to — e, ub 
ob mir jemand haͤtte verſichern wollen, daß er nicht wieder 
da waͤre, und ich ihm antwortete: „Du fanft dich darauf vers 
laſſen; Glaube mir was ich dir fage: Pez ift wieder da., 
Spreche ich drittens die Worte auf dieſe Art aus: 
Pez iſt wieder da, i 
fo daß der Redeton auf wieder faͤllt, fo latter es, als ob ich 
mich verwunderte, daß Pez, der ſchon mermals gekommen, ſchon 
wieder da ſei; der Saz klingt alsdenn eben ſo wie folgende 
Frage: Biſt du ſchon wieder da? — N. wenn der Re⸗ 
M auf das lezte Wort gelegt wird, 
Pez iſt wieder da! 
fo: tlingt es, als ob man ihn lange gesicht -— nun wieder ges 
funden hätte, fo daß man jemanden die feöfiche Nachricht Grins 
gen wolle, daß man nicht mehr nach ihm ſuchen dürfe, well 
er ſchon wieder da ſei. Hier ſehn Sie nun, daß wenn gleich 
die Hauptbedeutung der ganzen Redensart: Pez iſt wieder 
da, immer die nemliche bleibt, doch durch die bloße Verſezung 
des Redetons die Denon merklich verfchieden wer⸗ 
e 
Der Bär eyátte drauf 7p was er in fremden Lan⸗ 
den) dis ift warſcheinlich erzaͤlt, weil bie polniſchen Baͤrenfuͤh⸗ 
rer ihre Tanzbaͤren Häufig nach Deutſchland zu führen pflegten. 

Abenteuer; fiib allerlei eoe ud und aufergebenittiche 
ME Nanu 35 

Aufrechtſtehn]. Der Bar ift ein plumpes Thier, bem 
" —— wird auf den Hinterfüßen zu ſtehn, und daher war 
es deſto laͤcherlicher anzuſehn, wenn mancher die * lang 
banieber fief. 

Sei nicht gefehift]. Hier fängt ſich die Lete der Fabel 
an. Mann ſoll mit feiner Geſchiklichkeit nicht pralen und gross 
thun, weil alsdenn viel andre Leute neidiſch werden. Sei 
wipt geſchikt/ pei. hier fo viel als: Wenn du e 


PER fuͤr den erſten Curſus. 179 
ibit biſt, oder geſezt daß du keine Geſchiklichkeiten be⸗ 


dii weil Dir denn: jeder aͤnlich ift] Jeder ſteht hier fur ſer 
viele, oder die meiſten. 
und macht aus der Geſchiklichkeit ein undergebli⸗ 
ches Verbrechen) dies bedeutet nur ſo viel, daß der Neid, 
einen Menſchen wegen ſeiner Geſchiklichkeit en ſo anſieht, und 
ihm eben ſo begegnet, als wenn er damit eine groſe Suͤnde 
ze hätte, 


0 x * 


; 4. Wenn das geleſene Ctüf fo von dem Lerer erklärt 
worden, (o lágt er es von den Schülern ſelbſt vorleſen; und 
ſiehet darauf a) daß alle Buchſtaben rein und richtig ausgeſpro⸗ 
chen werden, b) daß die Unterſcheidungszeichen wol beobachtet, 
und die (ftr ein Comma, Cemitolon, Colon und einen Punkt 
gehoͤrigen Pauſen gemacht werden. e) Daß im Ganzen we⸗ 
der zu geſchwind, noch zu monotoniſch gelefen werde. d) Der 
Wortton auf die rechten Silben, und der Redeton auf 
die gehoͤrigen Wörter geleget werde; e) daß in Abſicht der 
Modulation der Stimme ſolche Stellen, worin eine bloſe Be⸗ 
ſchreibung oder Erzaͤlung vorkommt, von denjenigen wol un 
terſchieden werden, welche irgend eine Leidenſchaft, als Ver⸗ 
wunderung, Freude, Traurigkeit ꝛc. ausdruͤken, und daß 
ſoſche Stellen mit dem jeder Leidenſchaft eignem Tone geleſen 
werden. Endlich wird der feret bei einiger Achtſamkeit auf 
eine Schuͤler bald merken, ob fie aus voriger Zeit fi ch einen 
au im Leſen angewoͤnet haben, indem oft der eine monde 
toniſch lieft, der andere ſingt, der dritte ſtottert, der vierte 
die lezten Silben verſchlukt; u. ſ. w. Solche uͤble Gewon⸗ 
heiten muß er fid) durch fleiſiges Erinnern und Beſſern e 
und nach auszutetten keine Muͤhe Kbeeſſch laſſen. 


Ben q50 e 


1 87 
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Vierter Abſchnitt. 


Methode des mathematiſchen 
" Unterrichts. a 


Se den ſechs woͤchentlichen für Stefen Unterricht beſtimm⸗ 
ten Stunden muͤſſen drei Stunden eigentliche Lectionen, 
zwei Uebungsſtunden „und eine zur Wiederholung beſtimmt 
werden. i ie 
In den Stunden, wo der Sereni Vatni 1 
muß er, was dieſen unterricht betrift, noch eifriger darauf Be⸗ 
dacht nemen, als in den uͤbrigen, die ware Aufmerkſamkeit bei 
den Scholaren zu unterhalten, und ſich davon zu uͤberzeugen. 
Er wird alſo zufoͤrderſt alles was er vortraͤgt, fo vors 
tragen, daß er daben fi) vor die Tafel fiele, und feine Schuͤ⸗ 
ler neben ſich treten laſſe, ſo daß ſie alle an die Tafel ſehen, 
und ſie doch zugleich von ihm, währenden untertichts, beob⸗ 
der werden koͤnnen. * 
Der Lerer folgt zwar der Dibina der Paragraphen des 
Aten Theils des Elementarwerks, muß aber bei dem Unterrichte 
felbſt das Buch gat nicht nötig haben, ſondern er muß ſich 
auf ſeine Lectionen fo gut vorbereiten, daß er ſie völlig inne 
hat. iss 
Soo bald er einen Saz, und wenn p auch ber, leichteſt 
und dentlichſte ware, vorgetragen hat, muß er feine. Schüler 
ausfragen, um zu erfaren, ob fie ihn gefaßt, ob, ſie ihn 
ganz verſtanden, keine falſchen Nebenbegriffe haben. 
Di.ieſe falſchen Nebenbegriffe thun der Deutlichkeit in den 
folgenden Stunden, ausnemend groſen Schaden, wenn ſie 
Alesch in den erſten nene gn nichts zu bedeuten ſcheinen. 8 
ei 


ut den erſten Curſus. 19 


Bei dem rten Abſchnitt von der Numeration mit Einern 
und Zehnern ſind Kinder vorausgeſezt worden, die noch nichts 
von Zalen wiſſen, als daß ſie die erſten Ziffern von 1 bis 9 
kennen, Hat der Lerer aber Schuͤler, die ſchon das Num⸗ 
meriren und Zalenſchreiben mechaniſch erlernet haben, ſo muß 
er, wie leicht zu erachten, den erſten Paragraphen 112. eine 
etwas andre dece ‚geben. Er fann fich 2 nicht 


den if; er fi nicht fos wie 14 wirs nun, 1 
daß wir mit Ziffern acht und vierzig ſchreiben, da wir nur 
neun Ziffern haben ? 7 denn fein, Schüler. wärde gleich die Kreide 
nemen und 48 hinmalen. Alſo da es ihm hier nur darum 
zu thun it von einer Sache, deren Praxis der Schuͤler ſchon 
; verſteht, „ die eigentlichen, Gründe, und den waren Zuſammen⸗ 
hang ihm beizubringen, ſo muß er dem Schuͤler begreiflich mas; 
chen, daß er zwar 48, 51 u. f f. ſchreiben könne, aber 
doch noch nicht wiſſe, warum 5U ein und funfzig und nicht 
fünfzehn; hingegen 15 funfzehn und nicht ein und funfzig 
beitze; eben ſo wenig wiſſe er, wie man darauf habe fallen 
koͤnnen, diefe Balen gerade auf dieſe und keine andre Weiſe zu 
bezeichnen. Das folle er alſo izt hoͤren. Und nun kann der 
Lerer den Inhalt von §. 1 4 12 vortragen; mit sind geingen? 
Abänderung, indem Zufälligen des Vortrags. 

Bei F. 14. u. 15. halt fich der Reter fo lange auf bis 
ſeine Schüler alle Ziffern von 1799 fertig ſchreiben und en, 
— den Grund davon angeben können. n 


Das einemal vittirt er Zalen, die fie mit Ziffern an [o 
Tafel ſchreiben. Er verbeſſert die geler, und asien den Grund 


der Verbeſſerung an. z. B. "4 35 4 80 EDE 
i Derihart ſchreiben Sie. cima act und Re B. 
ſchreibt 89. L. Iſt das recht? Auf welcher Stelle ſtehn die 


Einer? B. is der erſten zur rechten Hand. L. Alſo bie 

9 die Sie da geſchrieben haben ſind Neun Einer, oder Neun; 

und DA welcher Stelle ſtehen bie Zehner? B. Auf der gweir 
M 3 leu, 


182 4. Abſchn. Methode des mathem. Unterrichts 


ten Stelle von der rechten Hand angerechnet. L. Nun was 
bedeutet alſo die g wie Sie fie da geſchrieben haben? 8 Einer? 
B. Nein. Acht Zehner. L. Alſo. Acht Zehner ſind aber 
Achtzig; dazu Neun Einer find Neun und Achtzig. Alſo Da» 
ben Sie Neun und Achtzig geſchrieben. Ich hatte aber Acht 


und Neunzig diktirt. B. Es iſt war, e muß fo fchreiben® 
98. ꝛc. ; 


Die §. 2r. eingerüfte Tabelle lågt der Lerer die Scholas 
ren in Nebenſtunden ſtuͤkweiſe, nicht auf einmal, auswendig 
lernen, und übt fie wärend dieſer Zeit in den Lerſtunden durch 
ſolche Exempel, welche nach dem auswendig gelernten Stük 
fi) rechnen laffen: z. B. waͤrend der Zeit, daß die 3 erſten 
Abtheilungen des Additionstaͤfelchen memoriret werden, muͤſſen 
immer nur Exempel von zwei Zeilen aufgegeben werden, wor⸗ 
in keine andre, als ſolche ſummirende Zalen vorkommen, als 
in jenen Abtheilungen enthalten ſi nd; als 


i 224452 Stel Jie Haff 
469536 u. ſ. w. 

Eben dieſes ift bei der Subtraction und bei der Multi⸗ 
plication zu beobachten. Die Erlernung des Einmaleins, wel⸗ 
che manchem fo ſchwer vorkommt, wird 1) dadurch erleichtert, 
daß man es nicht auf einmal dem Scholaten zu memoriren aufs 
gibt, ſondern vorerſt nur etwa das $. 216. enthaltene Stå; 
woraus mann, wenn mann es nötig findet, noch 3 Abthei⸗ 
lungen machen kann; 2) wenn mann waͤrend der Zeit, daß 
der Schüler auſer den Lectionsſtunden das Stuͤk auswendig 
lernt, in den Stunden ſelbſt es ein parmal vom Blatte ableſen 
laßt. Hiebei ift aber fer nuͤzlich es in einer andern Ordnung 
zu ſchreiben, als die natuͤrliche, auch $. 216. gebrauchte iſt. 
3. E. mann ſchreibe das daſelbſt verzeichnete Stuͤk einmal fo: 


23 mal s it 1 " 
4 mal 8 iff 32 
2 mal 9 ift 18 u. ſ. w. 


auf 


- 


| für den n. 


auf einem anden Zettel fo: 

2 mal 2 
mal 3 
mal 
mal 3 
mal 4 


* 


> ease 4 
dia ANO 


ift 4 j TII 
iſt 9 cts & cii 


Per m. 92 
M 683^ 5904 ung mu 


it 8. oo 


Lec „% ⁰ 339 OU 4 (0 


I3 ére 


: S. 5 4 
S 


mal 4 iſt 2 u. fet. x 
Durch das aufmerkſame Ableſen prägen ſich die yotucte 
unvermerkt dem Gedaͤchtniſſe ein, und dadurch daß de $ Eins 
maleins außer der Ordnung aufgeſchrieben wird, kann mann 
verbüten, daß der Schüler. fich nicht gewoͤnet fie blos nach der 
einen Ordnung auswendig zu wiſſen. Beobachtet nun der 
Lerer noch dabei die Vorſicht, fo lange das $. 216. verzeich⸗ 
nete Stuͤk des Einmaleins noch nicht ganz feſt und Ain 
memoriret ift, feine andre als folche Multiplicationsexempe 
fzugeben‘, worin der Multiplicator 2; 3, oder 4 ift 
dergleichen $. 218. angegeben worden, ſo wird der Schüler, 
weil ihm die Arbeit um von oz geh j puami Luft bes 


qe TE | 
450. 1! r 


In den folgenden 1 "TW ich nach n erinnern, 
was nicht ein jeder Lerer ſich ſelbſt ſagen könnte. Wenn er 
nur immer die Suͤze in Fragen und Antworten einkleidet, und 
nicht eher weiter geht, als bis der Schuͤler das vorhergehende 
wol gefaßt und begriffen hat, auch bei jeder gegebnen Veran⸗ 
laſſung das vorige wiederholet, (o. fann, es nicht felen- daß 
er nicht mit Vergnuͤgen die Fortſchritte die ſeine Sole 
machen werden, bemerken ſollte. 


= unterdeſſen mill ich hier ein Beiſpiel in einem "Geile 
Aber inea geometrischen Saz geben, welches zur Anleitung 


dienen kann, wie der Lerer a bei den übrigen verfaren 


muͤſſe. 

Ich waͤle dazu den Saz: gi 130. Der Nebenwinkel 

eines ſtumpfen Winkels iſt alzeit bleie als ein vetet; d. i. 
ein er Winkel. 1/928 f 

M 4 Der 


— 


184 4. Abſchn. Methode des mathem. Unterrichts 


Der Lerer zeichnet zuföcderft Fig. 32. an die Tafel. 
Denn dieſes iſt die hieher gebbrige Figur, nicht, wie §. 183. 


und $. 185. falſch gedrukt ift Fig. 33. 


Der Lerer. Wie diel Winkel ſtehen auf der finie EC die 
ich da gezeichnet habe, (Lab. IV. Pig. 3 2.) Adolph? A. Drei. 


Der Lerer. Bezeichnen Sie fie mir einmal oder nens 
nen Ste fie' mit mit ibrem Buchſtabele 


. A. ÄBE, "EBD, "Dec." 


miD è 


Der Lerer. Sind das die e ale, die auf ^ 
eke Bernhard 2. EP 


TOI. 28: 4 


B. Nein. Da iſt sé sed Winkel ABC und A500. * 


A. Es if aud) war. Alſo fünf Winkel Härte ich fagen 
ete. ABE, ABD, EBD, ABC; PBG. 

Der Lerer. Warum benennen Sie dan jeden Binte 
mit. drei Buchſtaben 

A. Weil es deutlicher iR, ale wenn ich ibn bios mit 
einem bezeichnen wollte. Sagte ich z. B. der Winkel B, fo 
u ich ye ab es ABE, oder Wadde oder DBC heißen 
olite i ^ 
am Der CN en Sie nun dem Dec. aim 
Fönnten Ste ihn nicht auch DCB nennen? 
ME A. Nein. Es iſt einmal eingefürt, daß — 
Buchſtaben der Mittelſte die Spize des BE und der efte 
und dritte die Schenkel andeutet. 


Der Lerer. Ganz Recht. Wie vielerlei gibt es aber 


i Wintel, Bernhard? 


B. Dreierlei, rechte, ſtumpfe und fete. 
Der Lerer. Welcher Winkel, heiſt recht ? 


B Derjenige, welcher von einer Perpendicularlinie uf 
einer andern Linie gemacht wird. 


Der Lever. Welche Linie heift perpendicular? 


1 Mae p iB 


B. Diejenige, welche ſo auf eine sinis. daß bie 
Winkel ober die Neigung zu beiden Seiten gleich finb oder 
daß ſi ie ſich auf keine Seite mer neigt als auf die andre. 

Der Lerer. Macht eine Linie, d ie auf t. andre fallt, 
nur einen Winkel? 5 fit, 

B. Wenn ſie auf Sen Endpunkt Ber finie ird [3 macht 
fie nur einen. Doch entſteht noch ein Winkel, enn mann 
die Linie, auf deren Endpunkt eine andre fuͤllt, verlängert. 
Wenn aber eine Linie auf eine andre zwischen ihren Endpunkten 
fallt, fo entſtehn ſogleich zwei Winkel. 2e ge 

NCC. imm. Wenn alſo eine Linie auf eine andre per⸗ 
pendicular fallt, fo h pt fie. wol einen Heim. und fpien 
Winkel, Adolph 2. nn © iupun! gadair. NM 
ding Adolph. dins wei dins ie Ber gal 

Der Lerer. Warum zwei rechte. ` ais 


Y. Eben weil ein rechter Winkel derjeuige heiſt, den eine 
Perpendicularlinie macht. Nun macht ja die Perpendicularlinie 
den einen fo gut als den andern. wisla 

Der Lerer. „Welche bine fheinn: wol hier unter 
Mo: bie auf bie viii e iiti bie Perpendicularlinie zu 
ſein ? WERE I YER 

A. Die Linie DB. ae 1 0 

Der Lerer. Warum könnte m abe nir dien fo gut 
AB fein. v 

A. Weil diese fi f d augenscheinlich mer bach E, ‚als na nach 
C ju neiget. 

Der Lerer. Welche Winkel (i 3d denn nun dd p 
menn DB perpendicular auf EC ſteht. E 

A. Die Winkel EBD, und DBC. . g 


Der Lerer. Um wie viel if bm nun EBD gröfe 
als DBC? 


3 M 5 A. 
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310 5 A. Das weiß ich nicht. J* ; 9 bur 
Der Lerer. Können Sie mirs ſagen, Seit 

x 8 Um nichts größer. Es ſind ja rechte Winkel. Alle 
ach inkel ſind näher gleich. 
Der Lerer. Wuſten Sie dis nicht auch, Adelph? 
A. D ja; aber ich dachte nicht gleich! daran. . 
Der Lerer. Ao ale 8 einander * fob 
fi " ede inte, uiis ce pute init on 

A. Ja. e "DH us Disto 1 "ug 1122 

Der Lerer. Uebereilen Sie ài nicht! mit Antworten. 
Gaba Sie immer erſt darauf Achtung was ich frage. Ich 
will lieber langſame und richtige Antworten, als ſchnelle und 
falſche. Koͤnnen nicht vr; Par ee eee gleich 
ſein? id» Ben hunat et 
A. Warum nicht? nis 
Der Lerer. Alſo find benn v er ale ne die 
dió find, rechte Winkel. 

un Oui Seti er — alle eae PER - einans 
ter didit 351126 29 
Der Lerer. Weicher Winkel beten, aber ein puer e 
A. Jeder, der kleiner iſt als ein rechter. 
Der Lerer. und ein ſtumpfer? 

A. Jeder, der gröſſer iſt als ein rechter. 

Der Lerer. Wenn wir nun einen ſtumpfen Winkel 
mit feinem Nebenwinkel zufammennemen, z. E. ABC mit 
CBA, fo find ja wol beide zuſammen ſo viel als ein rechter? 

A. O nein! Denn der ſtumpfe iſt ja an und vor ſich 
ſchon gröffer als ein rechter, geſchweige⸗ wenn noch ſein Ne⸗ 
benwinkel dazu koͤmmt. 


* 


4] 


"E 


Der 


fur den erſten Curſus. 17 


Der Kerer. Wol! Aber konnen Sie mir denn nicht 
fagen, wie fid) ein ſtumpfer Winkel mit feinem. Nebenwinkel 
zuſammengenommen zum rechten Winkel verhalt? n 

A. Ja. Beide zufammengenommen ſind noch einmal 
ſo gros als ein "oe Webel pns oe sahen . 
gleich. vie mil 

Der erer. Nun affen ie 1 uns doch ſehn, - für 
ein Winkel der Nebenwinkel eines ſtumpfen Winkels iſt. Hier 
in der Figur iſt ABC ein ſtumpfer Winkel, und ABE fein Nes 
benwinkel. Wir wollen bod) ſehn. „ WA biefet Winkel dem 
ABC gleich, oder gröffer, oder kleiner ſein möffe. 

: Bernhard, beſteht nicht der ſtumpfe intel ABC. aus 
einem rechten und noch einem andern Winkel? 


B. Ja, aus dem rechten Winkel, und ADB, Dini 
Der eret. Iſt das etwa nur hier in der Figur ^i 


oder muß es immer fo fein? Muß eiu umpfer Winkel im» 
mer aus einem rechten und noch einem Winkel beſtehn 2 


B. Ja; weil er gröffer ift als der rechte. m 


Der Lerer. Wie ſchreiben Sie dis nun, das der Win⸗ 
kel ABC aus einem aten und ADB 8 Hier iſt die 
Kreide. pg 


B. (ſchreibt: l en n wed 
ABC=R+ADB. 5 
Der Lerer. Leſen Sie mir das. 


B. Der Winkel ABC ift gleich einem dai kus 
ns oder der Winkel ABC beſteht aus einem rechten und 
DB; ) 85 jt 


70 


750 


Der Lerer. Nun aber wenn Sie ben Winkel ABC 
und ABE ſummiren, wie viel rechte betragen dieſe? 


B. Zwei. 
Der Lerer. Schreiben Sie dieſes unter. 
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B. (ſchreibt) 


i finieris ABC+ABE=2R. 


Der feti. Da Sie nun fon im ejes Md imo 
ben haben 
ume daß ee ADB; 1210291 u 
innen Sie nicht R 4- ADB ſtatt ABC AES 
1B. Ja. Denn Größen die gleich fi nd, laſſen fi 
für einander ſubſtituiren. ; Ahe a, 
Dier erer. aufofehreiben Sie den Sag xc AN 
2 R dergeſtalt nun, daß Sie ſtatt ABC fegen R--ADB. d 
B. Soll ich denn den Saz ABCHABE=2R aus⸗ 
loschen, „und den neuen dafür hinſchreiben ? ei 
Der Lerer. Nein. „offen Sie ihn nur ſtehn r3 


ſchreiben den neuen darunter. 
iiic Br fy 79 299 Pra 


B. oeei ee ER 
" folgt. RADB ABEL 2H. 5 
Der Lerer. Koͤnnen Sie hier ihe 7 hens Seiten 
ius rechten Winkel abziehn ? TA 
NB. e ie CIA dii m } itt A n 
Der Lerer. Allein alsdenn wird indi das wo auf bei⸗ 
den Seiten übrig bleibt nicht mer gleich ſein?“ 

Warum nicht? Ein jeder rechter nel it dem ans 
dern gleich. Gleiches aber von gleichem abgezogen laͤßt glei⸗ 
Es N 

Der Lerer. dii ie Sie einmal auf beiden eau 
einen rechten Winkel ab. , 
„Bernhard. Der te Saz war: 
R+ADE+ABE=2R., m 
Nun REER abgezogen 
birib ADB + ABE= COM 


A 


Der 


digiuni fuͤr den erſten Curſus. 18589 
Der Lerer. Zeigt fid) dis nicht auch hier in der Figur? 
B. Ja. Denn die beiden nt ADB, und ABE 
machen den rechten EBD aus. 


Der Lerer. Ziehen Sie nun einmal ADB auf nen 
Seiten MS e 
B. ADB+ABE=R 
ADB — ADB lat. 
ABER ADB. 

2 Der Nebenwinkel des ſtümpfen Winkels beträgt alfo 
ſo viel als ein rechter, von dem ein andrer Winkel ADB ab⸗ 
gezogen worden. Ein ſolcher Winkel aber, iſt doch wol kleiner 
als ein rechter? Verſtehen Sie mich auch? Ein Thaler von 
dem 8 Groſchen abgezogen worden iſt doch wol kleiner als 
ein Thaler? 


N B. Freilich. 


Der Lerer. Alſo iſt doch wol auch ein Ud Wins 
kel, von dem ein Winkel ADB abgezogen —— Heiner als 
ein ba 


B. Offenbar. Er? Er 
eter. Schreiben Sie dieſes zu dem vorigen. 
B. Der lezte Saz war: ABE —R— ADB 
nun iſt et ge 
D. L. Was folgt daraus? 
B. Es folgt alfo Ba ,ABE«R. 
Der Lerer. Iſt nicht der Winkel ABE der Neben⸗ 
winkel des ſtumpfen, von dem wir wiſſen welten, wie er 
ſich zu dem rechten Winkel GRUT DE E 


e mn oni 
B. Ja. ER 
Der Lerer. Was wiſſen pe a iind "t 


B. Der Nebenwinkel eines ſtumpfen Bitef ift feier 
als ein rechter. vagis ahe Dor t 


— 


Pr 


zx. Der 
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Der Lerer. und wie pif ein Wintel ver kleiner ift 


r3 ein rechter? ie 
T" 95. Ein ſpizer. i l 
Der Lerer. Alſo haben wir nun folgenden € s ges 
funden: 

Der Nebenwinkel eines Rams Winkels iſt allezeit ein 
ſpizer. ps 

Nun will ich Ihn men vors erſte dieſen Saz noch auf eine 

andre Art deutlich, machen, bier ziehe ich auf ben Tiſch eine 
gerade Linie. Auf dieſe Linie ſteke ich eine Nadel perpendicu⸗ 
lar ein. Was fuͤr Winkel macht nun die Nadel mit der Linie 
auf dem Diſche? Adolph! * 
Al. Zwei cete. 

Der Lerer. Wenn ich nun den rechten Winkel, zur 
rechten Hand, one die Steknadel aus dem Punkte wo ſie ſteht 
a errüfen in einen ſtumpfen verwandeln will, muß ich nicht 

adel nach der linken Hand einbiegen? 


A. Ja. 2 


Der Lerer. Wird aber der rechte Winkel auf der fin» 
ken Seite, alsdenn noch ein rechter bleiben koͤnnen? 


A. Nein. Er wird kleiner. en 


Der Lerer. Freilich. Er wird immer um fo viel 
kleiner, als der Nebenwinkel groͤßer wird. Wenn denn nun 
der Nebenwinkel eines ſtumpfen Winkels immer kleiner iſt als 
ein rechter, was iſt er denn fuͤr ein Winkel? 


A. Ein hier. * 


Der Lerer. Nummer n wollen wir die Tafel wieder 
abwiſchen. Und nun verſuchen Sie einmal, Bernhard, mir es 
zu beweiſen, daß der Nebenwinkel eines ſtumpfen Winkels ims 
mer ſpiz fein máffe; hier zeichne ich Ihnen eine Linie EC. 
Auf diefe Fällt eine andre AB, dergeſtalt daß ABC ein ftum» 
pfe Winkel ift. Nun fol alfo folgen, daß der Nebenwinkel 

ABE 


e 


€ 
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ABE des ſtumpfen KBC kleiner, als ein rechrer, d. i. fpi: 
ſei. Wie druͤken Sie dieſen Saz am kuͤrzeſten aus? 
A. Alſo. ABEC RA i 
Der ere. Das wär alfo der Saz, den — mir 
beweiſen ſollen. Haben Sie nicht ſchon einen Saz, worin 


etwas von einem ſtumpfen Winki und R ‚feinem Nebenwinkel 
vorkam, gehabt? 


RT. ME Der flumpfe Wintel macht mit feinem Nebens 
winkel zwei rechte aus. 
Der Lerer. Wie druͤken Sie dieſen Saz nach Bf 
= in Buchſtaben aus?: 
A. ABCHABE=2R. 
Der Lerer. Haben wir hier fon i in ber Sigur einen 
rechten Winkel? 
A. Nein. 


Der Lerer. "Können Sie "gr aus dem punkte B einen 
rechten Winkel mit BC machen? 


A. Ja wol. Ich darf nur eine e aus B perpen 
dicular auf BC ziehn. Ich will dieſe BD nennen. Hier iſt 
alſo DBC, fo wie EDB ein rechter Winkel. 


Der Lerer. Sie ſagten vorhin, daß 
ABC + ABE-2R. 
haben Sie mm nicht durch die n aus dem 
ſtumpfen Winkel zwei gemacht? 


A. Ja, er beſteht aus einem rechten, und dem Winkel 
Abz; oder wenn ichs ſchreiben ſoll, 


ABC=R-HADB. 
Folglich ift, 
R+ADB-+ABE=2R. 


Fu. men 


— Gies 


und 
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s wenn ich d 1 R diis 
: UIAADBA3-ABE-R.: 


Will id) nun nima was ABE m b se w uf "e 
den Seiten AD ab. à 352 


mie. 19 on ADB ABE = weht un : 
weekend e nni gyro d qup fibi. 

, , fef ~ ABE-R— ADB." 
anega; 


S4 nun R AD feet als ein echter ſo iſt auch 
ABE kleiner als ein rechter. 
Der Lerer. Und war dis der Sa i den Sie beweiſen 
wollten? 
. A. Ja Dem kleiner als ein id Winkel if 
eben (9 viel als ein ſpizer. q 
* 9k X. 

- quit ubrigens den Lerern do Prof. Michel⸗ 
ſens Den che über bie Geometrie; deren Durchleſung ihnen 
zu Erlangung mererer didaktiſchen Beſchtküchteit bei dieſem 
Unterricht ſer nüzlch fein wird. 


Sirlit 


^ 
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Fuͤnfter Abschnitt. 
Methode des Religionsunterrichts für 


den erſten Curſus. Enid 
(nad) bem. sten Theile des Elementarwerkz.) ; | 
: . 


—— 
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» T ) 151 


ir Theil enthält Pectionen verſchiedener Art, die aber 
alle entweder Religions unterticht enthalten, oder doch ; 
auf ſolchen Unterricht vorbereiten. a uo Mga 

Die ſechs erſten Lectionen oder Abſchnitte find antherpo⸗ 
logiſch, und können, wann täglich eine Stunde Unterricht ge ik 
ben wird, in vier Monaten füglich durchgegangen werden. 
Der Lever muß bier alles Diofogifch vortragen; und daher den 
Anhalt jedes Abſazes vor dem unterrichte wol durchdenken, und 
ſich auf mancherlei Wendungen, Fragen, Exempel vorbereiten, 
Ich gebe hier keine Beiſpiele ſolcher Geſpraͤche; denn ein gto 
fec Theil des Lerbuchs ift in Selbſtgeſprͤͤche eingekleidet, die 
der kerer nur mer auselnanderſezen, mer etweitern muß, und 
wobei keine ſpeciellere Vorſchrift ſtattfindet; welche er vietinet 
in der genauen Beobachtung der Sͤbigketten und Anlagen felöft 
entdeken wird. un Vp 2908 


Da dieſe Lectionen fid mit der Betrachtung unſrer ſelbſt 
beſchͤftigen, fo mug der derer vorzüglich dahin arbeiten, fie 
ſo intereſſant zu machen als moglich. Dieſe Abſicht wird er 
gewiß nicht verfelen, wenn er mit waret innerm Eifer fid 
beſtrebet, fo wichtige Begriffe feinen Schülern dicht anſchau⸗ 
lich zu machen; wenn er in der Unterredung darüber ſelbſt 
viel Lebhaftigkeit, pie Gefuͤl von bem Nuzen diefer Kennt 
niffe, viel eigene Wißbegierde verrät, d dedii 

Bet der Betrachtung des menſchlichen Körpers tritt eine 
Schwierigkeit ein. Eine bloſe wörtliche Beſchreibung derjeni⸗ 
Methodenb. x. Eurf. N gen 
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gen Theile deſelben, die nicht äuſerlich ins Auge fallen, ift 
zwar beffer als gar nichts; aber fie erwekt doch auch zu viel 
falſche Begriffe. 
Es muͤßte ſich daher der Lerer wenigſtens. einige anato⸗ 
miſche Kupfer, z. E. diejenigen, welche den Knochenbau, den 
Zuſammenhang der Adern, ingleichen den Bau der Eingeweide 
vorſtellen, anſchaffen. Zum Anfange koͤnnte er dazu einige 
Kupfertafeln aus Kulmus anatomiſchen Tabellen gebrauchen, 
welche am erſten zu haben ſind. ji i 
Kann er ein Skelet bekommen, fo verfäume er ja nicht, 
es feinen: Schülern, zu zeigen, und ihnen davon die Knochen, 
die h. 35 48 beſchrieben worden fi nd, vors Anſchauen zu 
bringen. 1 
‚Das Innere des menſchlichen Körpers an einem eich⸗ 
nam zu zeigen, wird wol in den meiſten Faͤllen dem akademi⸗ 
ſchen Unterrichte muͤſſen vorbehalten bleiben. Indeſſen fónnte 
doch wol der Lerer bisweilen Gelegenheit finden bei einer ge⸗ 
richtlichen Section, die etwa an feinem Orte gehalten würde, 
ſeinen Schuͤlern die innern Theile des menſchlichen Körpers 
einmal zu zeigen. , 
Woo aber nun diefe Gelegenheit nicht vorfaͤllt, hebt es 
einem Lerer doch immer frei, entweder einen getoͤdteten Hund 
aufzuſchneiden, oder bey einem Fleiſcher ſichs aus zubedingen, 
daß er mit feinen, Scholaren der Oeffnung eines geſchlachteten 
Thieres zuſehn, und ihnen daran die Verbindung des Herzens, 
der kungen, des Magens unb der Eingeweide zeigen dürfe. 
COP: dis nur ein ober ein parmal geſchehen, fo werden 
feine derlinge ſich nachher ſchon weit beſſer aus ſeinen Beſchrei⸗ 
bungen und aus der Betrachtung der Kupfer unterrichten fennen, 
Ich bin uͤberzeugt, daß ein ſolcher Unterricht, zw ig 
dem 8ten.unb gten Jare angefangen, wann er auch aus 
gel des dazu gehörigen Apparatus vorizt noch ſo 1 1 
und fuperficiell bleiben müßte, doch gewiß viel mer kuͤnftige 
Studirende zu Erweiterung dieſer Kenntniſſe aufgelegt und bes 
gierig machen werde, als mann izt leider auf Univerfitäten 


antrift. 
Die 


für den erſten Curfus. N 


Die ſechſte, fiebente, achte, neunte und breliéónte Le⸗ 
ction find phyſikotheologiſch, und werden, wenn ſie den Shiz 
lern mit Fleis verſtaͤndlich gemacht werden, gewiß in ihre 
Verſtande den Grund zu einer. vernuͤnftigen Gottesperehrung 
legen. Ich kann dabei aber dem Lerer nicht genug empfelen, 
bei dieſen Lectionen noch mer Waͤrme als bei den vorigen zu 
zeigen, und bei jeder Unterredung über diefe grofen Warheiten 
Ernſt und Andacht, und eine innige, herzliche Ebrerbietung 
gegen das hoͤchſte Weſen, one gleißneriſche Grimaſſen an den 
Tag zu legen. 

Die elfte, zwölfte AUR vierzehnte Lection ſind biftoriiher 
Art, unb follen auf. ein. vernünftiges Studium der Bibel, und 
auf die Verbindung des eigentlichen. Religionsunterrichts mit 
dem Unterricht in der natuͤrlichen Religion vorbereiten. 
Ich babe den christlichen Religionsunterricht bei weitem 
hier noch nicht erſchöͤpfen wollen. Achtjaͤrige oder neunjätige 
Kinder werden ja noch nicht fa A und vor der Gone 
firmotion pflegt mann ja noch vo in Knaben, zu verlan⸗ 
gen, daß er nur die Hauptſtüke! der dit: feto, geſchwei⸗ 
ge die ganze 1 fien fol. | jue 

Ich habe daher z. B. nod nichts von m Dreieinigfeit, 
von dem heil. Abendmal gefagt; auch von der Erlöſung und 
uͤberhaupt der on Chriſti nur ſo viel beigebracht, als ge⸗ 
ſchehen konnte, one keitigkeiten, die darüber entſtanden 
ſind, nur mit einem Worte zu beruͤren. In den Religionsun⸗ 
terricht für den folgenden Curſus wird fon mer von dem 
Lerbegriffe, in welchem die drei Hauptreligionen der Chriſten 
übereinftimmen, beigebracht werden. 

Da ich in dem vierzehnten Abſchnitte ſchon viele vor⸗ 
treffliche Leren mit bibliſchen Kernſpruͤchen belegt habe, ſo 
wuͤnſchte ich, daß dieſe erhabnen und herrlichen Ausſpruͤche 
vorerſt von dem Lerer dem Verſtande der Kinder erklart, denn 
ihren Herzen empfolen, und zulezt erſt dem Gedaͤchtniſſe der 
Kinder eingepraͤgt werden moͤchte. Das wuͤrde bey ihnen den 
erſten Grund zu einer vernuͤnftigen Hochachtung gegen die hei⸗ 

lige Schrift legen. 


R 2 Daß 


Den mu der Büffonfehen Naturgeſchichte. Hat der Lez 


er noch merere und koſtbarete Werke jur Hand, fo mache er 
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